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Nr. 271. 7. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage

die

dem berüchtigten System der „Schwarzen Listen", über

Koalltionsrecht der Arbeiter von dem Augenblick an roo | roiv feb|e JU 6ctlieren brauchen.
dasselbe gesetzliche Sanktion gefunden hatte. (1869.)

n

1)

2)

3)

wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat bestraft.

Ist die Handlung g e io 0 h n h e i t s m S ß i g begangen.

tionalstrafe — teilte Arbeiter zu beschäftigen, die als

Mitglieder einer gewerkschaftlichen Verbindung bekannt

waren, oder als Fürsprecher der Arbeiter in einem Be-

triebe bei Lohn- und sonstigen Streitigkeiten, oder gor

als Streikführer oder Theiluehmer an einem Streik sich

„mißliebig" gemacht hatten. Um eine regelrechte Äon*

trole über die „Mißliebigen" ausübeu zu können, griff

man zu dem Unwesen der „Kennzeichnung" im Ab-

gaugsattest, indem man sich zugleich gegenseitig ver-

pflichtete , keinen Arbeiter ohne solches Attest eiuzu-

stellen und den schlecht Gekennzeichneten überhaupt teilte
Arbeit zu geben.

Wir haben es in dieser Erscheinung zu thun mit

Bis zum Jahre 1885 wurde dann der Reichstag

in nennenswerther Weise mit der Koalitionsrechts. und

Berlragsbruchsfrage nicht mehr beschäftigt. Dann ober

tonten unsere Ordnuugspolitiker auf den verteufelt ge<

scheidten Gcdanten, die Einführuiig des A r b e i t s »

b u ch e S für alle Arbeiter als ein Mittel gegen den

Vertragsbruch zu fordern.

Wurde dasselbe obligatorisch gemacht und gesetzlich

bestimmt, daß kein Arbeitgeber einen Arbeiter ohne ein

solches Buch in Arbeit nehmen dürfe, so wäre der Ar-

beiter an bett sogenannten „Vertrag" gebunden, damit

aber auch den schlimmsten Chikauen seitens des Arbeit-

gebers ausgesetzt, der das Buch für die Dauer des

„Vertrages" bewahrt.

Der Arbeiter sollte genöthigt werden, sich jeden

Eintritt und jeden Austritt aus einem dauernden Ge-

schäftsverhältnisse schriftlich in sein Arbeitsbuch eintragen

zu lassen; dem Arbeitgeber sollte verboten werden, einen

Arbeiter anzunehmen, dem nicht in seinem Arbeitsbuche

die Endigmtg des letzten Geschästsverhältnisjes atteftirt

ist. Früher dienten die Arbeitsbücher noch zu Zeug-

nissen und der oft gradezu empörende Mißbrauch, der

in dieser Hinsicht von Arbeitgebern getrieben wurde, gab

haitstg Anlaß zu erbittertem Streit. Was verlangt

wurde, war die Schriftlichkeit des Arbeits-

Vertrages und die durch Eintragung aller einander

folgenden Verträge desselben Arbeiters in dieselbe Ur-

kunde geschaffene Nothwendigkeit für den Arbeitgeber,
teilten „kontraktbrüchigen" Arbeiter anzustellen.

Solcherweise begründete das Arbeitsbuch für den

Arbeiter ein Abhängigkeitsverhältniß der schlimmsten Art.

Dieses Verhältniß würde das Grundprinzip der Gewerbe-

orbnung, die rechtliche Gleichheit von Arbeitgeber und

Arbeiter, auf das Schreiendste verletzen, es würde ins-

besondere die Koalitionsfreiheit der Arbeiter aufä

Mitssreiheit, VtrtraMch

nnH KiilldiWgssriß.

Mi. 19.
2) Arbeitsverdienst: Zigarren- und Wickel-

macher .Hi 7, Nusripper und Tagelöhner M- 1,
Sortirer JU l, für Äistcnmachen und -Ausftatten
M. H, Spesen für Buchhaltung und Reise,
Agcnten-Provision, Fracht ic. gleich 10 pZt.
jtt 3k, Verluste, Zinsen und Verdienst bei Fabri-

das öffentlich eÄoh l-(I) gefährdet wird.
Mit der gkeicheir Strafe wird bestraft, wer Arbeit-

geber ober Arbeitnehmer zu den unter Nummer 1 unb 2

gedachten Handlungen durch Mittel der im § 2 bezeich-
neteu Art oder durch Zuwendung oder durch Zusicherung

von Vortheilen (Streikunterstützung I) bestimmt oder zu

bestimmen versucht, insofern nach dem Strafgesetzbuch

keine härtere Strafe eiiitritt.

Die Streitigkeiten über die aus solchen Entlassungen

von Arbeitern ober Einstellungen von Arbeit eutstehenden

Entschädigungsansprüche gehören zur Zuständigkeit bet

Äewetbegerichte und soll für bereu Verfolgung Exekutiv-

haft zulässig sein.

§ 4. Tas gegenwärtige Gesetz tritt mit bem Zeit-

punkte seiner Verkündigung in Wirksamkeit.

Für diesen ungeheuerlichen Gesetzentwurf verlangten

die Unternehmer die Zustimmung des Reichstages I

kanten X 3 gleich jtt 17.
Rechnet man vom Rohmaterial den event nach-

gelafleueu Zoll mit .ft 4 n», chv fteltt sich bet zukünftige
Fabrikpreis wie folgt zusammen: 1) Rohmaterial M. 15,
2) Arbeitsverdienst X 17, zusammen X 32 Bou diesen
X 32 soll also die bekannte Steuer erbobeu werden, und
es ergiebt sich, daß diese mehr den Arbeitslohn ober
-Verdienst mit X 17, als das Rohmaterial mit X 15
betrifft. E s ist also diese Steuer eigentlich
in erster Linie eine Steuer, bie vom

„ .Arbeitslohn erhoben wird, unb wenn der
auch I Fabrikant au? irgend welchem Grunde — ob freiwillig

Dcn Autisemiteu giebt — man lache nicht —
der Stöcker'sche „Reichsbote" gute Lehren und verheißt
ihiieii dcn Untergang, wenn — sie sich nicht zu den
Kouservativen hatten. Er schreibt: „Die autifcmitudic
Partei zerfallt in sich selbst, sobald sie bie Taue zer-
schneidet, die sie mit der konservativen Partei verbanden.
B 0 m A n t i f e m i t i i ni u ? allein kann keine
Partei leben. Das hält k)ein normal ver-
anlag ter Mensch aus, alle Dinge immer
nur durch das enge Guckloch der Juden,
frage zu betrachten. Die Zurückdränguiig der
Uebermacht des Judenthums kann nur durch eine
große politische Partei bewirkt werden; sobald
diese Frage aber als Spezialität behandelt wird, nützt
sie sich bald ab. DaS hält vielleicht ein Agitator, der
von der Agitation lebt oder der von einem gewissen
Fanatismus beseelt ist, ans ; aber das Volk erträgt tos
auf die Dauer nicht Deshalb kann der AutisemitisuiuS
teiltet Partei die Zukunft garantiren."

Weiterhin versucht der „Reichsbote auszusuhren,
daß bie beutsche Resormpartei BöckclS eine Art V e r.

i F r e i I i n u s d c m 0 k r a t i e und
", Jedenfalls müßten bie

Einstellung bet Arbeit ober Arbeitgeber fzur 1

widerrechtlichen Entlassung von Arbeitern öffentlich auf- ;

ordert." । ।
Diese Bestimmungen aber gingen dem Unternehmet- ■

thut« noch nicht weit genug. Wir haben uns etwa drei

Dutzend Petitionen au8 Unternehmerkreisen ausbewahrt,

welche damals bem Reichstage zugingen, aus benen sich

ergiebt, wie sehr diese Kreise eS darauf abgesehen hatten,

den Arbeiter, den „freien", in ein förmliches Leib -

eigenschaftSvethültniß zu bringen. So legten

Großindustrielle und Dividenbenjobber ber Rheinptovinz

den Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Verhütung
von Arbeitetau - ständen, vor, dessen Wortlaut

werth ist, den bernmleinftigen Verfassern einet Geschichte

bet deutschen Arbeiterbewegung aufbewahrt zu werden.
Hier ist er:

§ 1. Bei denjenigen Gewerben oder Fabrikbetrieben,

welche den Kohlenbergbau, die öffentliche Beleuchtung

und Wasfervetsotgmig ober ben öffentlichen Verkehr zum

Gegenstanbe haben, kann baS Arbeitsverhältniß zwischen

ben Gesellen, Gehülfen ober Fabrikarbeitern unb ben

Arbeitgebern in Ermangelung bet Vereinbarung einer

längeren Vertragsbauer nur durch eine jedem Theile

freistehende, zwei Monate vorher erklärte

Auskündig nng gelöst werben.

§ 2. Wer Andere durch Anwendung körperlichen

Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung ober

durch Berrufserklärung ober durch andere Mittel,

welche einen Wille uSzwang (ber reinste

Kautschuk) anijuüben geeignet sind, bestimmt

ober zu bestimmen versucht, an den im § 152 ber

Gewerbeorbunng vezeichneten Berabrebungen theilzu-

nehmen ober ihnen Folge zu leisten, ober Anbere durch

gleiche Mittel hinbert ober zu Hinbern versucht, von

solchen Verabrebungeu zurückzutreten, wirb mit Gesäugniß

bis zu s e ch s M 0 n a t e n bestraft, wenn nach bem

allgemeinen Strafgesetz nicht eine härtere ©träfe eintritt.

§ 3. Mit Gefängniß bis zu sechs Monaten werben
bestraft:

1) Arbeitgeber, welche ihre Gesellen, Gehülfen

ober Fabrikarbeiter böswillig unb widerrechtlich ent-

lassen ober von ber Arbeit zurückweisen (ausznlegen zu

Gunsten ber Unternehmet);

2) Gesellen, Gehülfen und Fabrikarbeiter, welche

die Arbeit böswillig unb widerrechtlich verlassen oder

verweigern (auSzulegen zu Unguusten der Arbeiter),
wenn die Arbeitgeber oder ^Arbeiter den im § 1 be-

zeichneten Betrieben angehören, ober wenn burch bie

Entlassung bet Arbeiter ober bie Einstellung ber Arbeii

II.

□ Zeigen unsere bisherigen Ausführungen

Arbeitet ober Arbeitgeber zur Theilnahme an

Verabredungen der im § 152 bezeichneten Art zu

bestimmen oder am Rücktritt von solchen Vetab-

vebungen zu hindern,

Arbeiter zur Einstellung ber Arbeit

zu bestimmen ober an der Fortsetzung
ober Annahme ber Arbeit zu

hinbern,

Arbeitgeber zur Entlaffnng von Arbeitern zu be-

stimmen oder an ber Annahme von Arbeitern zu

hindern,

zuführen. Ganz offen gaben sie diesem Verlangen Aus-

druck, was ben Professor Schmollet auf dem Eise-

nachet Kongreß der Sozial- unb Wirthschaftsteformer im

Jahre 1872 zu folgendem Ausspruch veranlaßte: „Sollen

wir, wie der. nackte Egoismus des Unternehiuerstandes

fordert, bie Koalitionsfreiheit wieder aufheben unb strenge

Strafen ans Arbeitseinstellungen einführen, b. h. ben

Arbeiterstanb gebunbcii beut Unternehmetstand ansliefern

und hoffen, baß bie Humanität bet Fabrikanten trotzdem

eine Versöhnung zu Stande bringen würde? Nach

meiner Empfindung wäre das die größte Ungerechtigkeit,

man würde damit g estehen, daß man mit der wirthschaft-

lichen Freiheit nur das Recht ber freien Ausbeutung des

Schwächeren verlangt." — Da hatte Professor Schmollet

allerdings den Nagel auf den Kopf getroffen 1 —

Hervorragende „liberale" Berliner Börsenblätter

waren es sodann, die im Sommer 1872 die Beseitigung

ber Koalitionsfreiheit verlangten unb, da sie bainit zu

wenig Anklang sanden, als Mittel zur Beeinträchtigung

der Koalitionsfreiheit die kriminelle B e st t a f u it g

des AtbeitsvertragsbrucheS befürworteten.

Im Jahre darauf, 1873, kamen im Reichstage

mehrere diese letztere Maßregel verlangende Petitionen aus

den Kreisen der ländlichen Arbeitgeber, welche über

Arbeitermangel klagten, und au? den Kreisen der kleinen

Handwerksmeister, die sich besonders über i>aS sogenannte

„Debouchiren", b. h. die Wegnahme ihrer Arbeiter durch

andere, höheren Lohn bietende Meister, beschwerten, zur

Verhandlung. Bei dieser Gelegenheit wat es Herr

Ludwig Bamberger, welcher die Karte verrieth,

indem er erklärte: das wahre Motiv sei weder das eine,

noch das andere der obengenannten, sondern „die Tendenz,

sich zu schützen gegen die A r b e i t s e i u st e l l u n g e n ,

welche unsere Industrie und unser tägliches Leben a u f

0 unbequeme Weise behellige 111"

In bet Frühjahrsfeffion 1874 wurde bem Reichs-

tage von der Bundesregierung der Entwurf einer Ab-

änderung bet Gewerbeordnung vorgclegt, in welchem

die Bestrafung des Vertragsbruchs und die

Beschränkung ber Koalitionsfreiheit

berücksichtigt war. Dieser Entwurf gestaltete bie 53er-
rufserklärnug der Arbeiter durch die Arbeitgeber in ber

Form der Mittheilung ber Namen streikender Arbeiter,

uni deren weitere Beschäftigung zu verhindern, aus-

drücklich; es wird nämlich dadurch die Einführung von

Arbeitsbüchern legalisirt, wovon Brentano sagt, daß das

„für Jeden mit ben Verhältnissen Vertrauten so viel

heißt, wie bie Verrufs erkl ä tung der Ar-

beitet durch die Arbeitgeber". Dahingegen

verlangte der Entwurf: die Verrnfscrklärnng der Ar-
beitgeber durch bie Arbeiter solle statt, wie bisher, mit

drei, mit sechs Monaten bestraft werden I

Bei folchcni Sachverhalt erklärt eS sich, daß Herr

S ch u l z e - D e l i tz s ch bie Novelle als „blos gegen

bie Arbeiter" gerichtet bezeichnete. Die zur Be-

rathung ber Novelle gebildete Kommission theilte diese

Ansicht und erklärte: „man werde die soziale Gefahr

sicherlich dadurch nicht heben, daß man für einen Theil

der Bevölkerung für strafbar erkläre, was für

den anderen straflos bleibe. Der Reichstag lehnte

dann auch bie geplante Neuerung ab.

Um so rücksichtsloser fuhren bie Unternehmer'

Vereinigungen, unbehelligt von den Behörden, fort, mit

durchaus gesetzwidrigen unb strafbaren Mitteln bie

Arbeiter Koalitionen zu bekämpfen. Sie niachteu es sich

zur Hauptaufgabe, bie Arbeiter-Kvalitionen zu sprengen:

sie sttchlen bas dadurch zu erreichen, daß sich ihre Mit-

glieder verpflichteten — hier und da bei hoher Kotiven-

Die Wortführer des Liberalismus im Norddeutschen

Reichstage hatten hoch und heilig versichert, bie

Koalitionsfreiheit sei bas h ö ch st e R e ch t des Menschen,

„ein im Wesen des Menschen begründetes Natur- und

Grundrecht," wie Schulze-Delitzsch sagte. Anders aber
faßte der außerparlamentarische Liberalismus

die Sache auf.

Als gleich nach der Sanktionirung des Koalitions-

rechtes der Zusaininenschluß der deutschen Arbeiter in

Gewerkschaften, Gewerkvereinen m. erfolgte, thaten auch

die Arbeitgeber in Verbänden sich zusammen, um für

bie Bestrebungen Jener ein Gegengewicht zu schaffen.

„Es erscheint," so heißt es in einer im Dezember 1869

von Köln ausgegangenen „Mahnung an die

deutschen Arbeitgeber", bie in bereit Kreisen

großen Anklang faub — „geboten, baß neben ber im

fortschreitenben Werke begriffenen Organisation ber Ar-

beiter Dentschlanbs auch eine orgauifirte Vereinigung

bentscher Arbeitgeber behufs Erhaltung des Gleichgewichts

der wirthschaftlichen Interessen herbeigesührt werde."

Als Zweck dieser Vereinigung würbe besonders noch

hervorgehoben: die Unmöglichniachung der Streiks da-

durch, daß man die Forderungen der Arbeiter einem

Schiedsgericht überweise unb biejeuigen Arbeiter, bie sich

dessen Spruche nicht fügen, von jeder deutschen

Arbeit ansschließel Diese „Mahnung" wurde

zuerst von der liberalen „Elberfelder Zeitung"

veröffentlicht unb ging aus dieser in fast alle Blätter

ber kapitalistischen Preße Deutschlaubs über.

Als die Unternehmer zu Anfang der siebenziger

Jahre die Konjunktur wahrzunehmen suchten, welche

ihnen der dem Kriege folgende allgemeine wirthschastliche

Aufschwung bot, suchten sie auch sofort nach Mitteln,

bas Koalitionsrecht der Arbeiter wieder zu beseitigen,

Die clfäffifdtcu Protestler haben auf einer
jüngst stattgehabte» Zusaniinenkiinsl den Anschluß an das
Zentrum aögelehnt. Die „Aationallib. Korresv." meint
zu dem Beschluß: „Formell wird dadurch eine Vergröße-
rung der Zentrumsfraktion verhindert. Sachlich ändert

sich nichts, da die betreffenden Abgeoidneteii, wenn sie
— selten genug — überhaupt im Reichstag erscheinen,
stets mit dem Zentrum stimmten. Immerhin ist in ber
Ablehnung jedes Anschlusses an eine altdeutsche Partei
eine Verschärfung d e s P r 0 t e st st a ,1 d p u u kt es
zu erblicken. Auch der bevorstehende Antrag aus Ab-
schaffung a ll e r Au s n a h m e m a ß reg elit in
den ReichSlanden kann nur in dieser Richtung
gedeutet werden." .

Tas ist eine durchaus schiefe Auftastung der Sach-
läge. Die Forderung, daß endlich die in Eliaß-Lothringen
so lange aiisrechterhaltenen Ausnahmebestimmungcu be-
seitigt werden, ist einsach eine Forderung der Gerechtig-
keit. Es würde von recht wenig „staatsmäuniicher Klug-
heit" zeugen, wenn etwa die Nationalliberaleu, unter
Verkriechnng hinter dem angeblich prvtestlerischeu Karaktcr
des Antrags, sich seiner Annahme widersetzen würden.
Aehnlich würde freilich dieser Gesellschaft solcher Stand-
punkt sehen.

Arbeitgeber in dem Bestreben, ben alten Stanbpunkt

noch sestznhalten, ber in den Arbeitern „Unter-

gebene" sah, bie sich ber Willkür ber Herren zu fügen

hatten, — so wollen wir jetzt in Kürze betrachten, wie

ber KapitaliSnniS Stellung genommen hat gegen baS

8011 ütr WkltbiisM.

Dem Reichstage ist ein Theil seines Berathungs-
utaterials bereits am Mittwoch zugegangeii — schon vor
der offiziellen Eröffnung. Die Handelsverträge
mit Serbien, R u in ä n i e 11 und Spanien sind,
nachdem sie ben Bnndesrath passirt haben, am Mittwoch
an den Reichstag gelangt. Der Etat wird dem Reichstag
heute (Donnerstag) zugehen und auch sofort zur Ber-
thcilung gelangen. Tie Präsidentenwahl, die zur Er-
ucnuuitg des früheren Präsidenten führen dürste, soll am
Freitag in der zweiten Sitzung vollzogen werden. Tie
erste Berathung der Handelsverträge wird sich in den
nächsten Tagen vollziehen. Ferner ist, wie mehrfach
hervorgehobeu, nach § 6 des Zolltarifgesetzes vom
15. Juli 1879 jede Anordnung, welche Waaren eines

die deutsche Einfuhr ungünstiger als andere behänd, luden
Landes mit einem Zollzuschlag belegt, dem Reichs-
tag sofort oder, wenn derselbe nicht versammelt ist, bei
seinem nächsten Zusammentritte initzittheilen. Die Ver-
Ordnung, welche den Zollznschlag ans Waaren russi-
scher Herkunft anssprach, erfolgte zur Zeit, wo der
Reichstag nicht versammelt war. Sie wird ihm deshalb
bei dem jetzigen Zusammentritt mitgetheilt werden. Die
ersten Tage der Session werden also vermuthlich Anlaß
zu weitergehenden handelspolitischen Debatten geben.

„Kontraktbruch" stattfinben, eben weil ber Erfolg davon

abhängt, ben günstigsten Augenblick zu benutzen. Dieser

Augenblick geht bei Innehaltung einer Kündigungsfrist
meistens verloren.

Die Mehrheit des Reichstages ging, in begründeter

Furcht, es andernfalls ganz gründlich auch mit dem indiffe-

reuten Theile der Arbeiter zu verderben, auf die Forde-

rung betr. Einführung ber Arbeitsbücher nicht ein.

Uebrigeiis bot ja das Sozialistengesetz der Hand-

haben genug gegen unbequeme Arbeiter-Koalitionen und

der berüchtigte P u 11 k a m e r s ch e S t r e i k e r l a ß be-
wirkte bie denkbar rücksichtsloseste polizeiliche Chikanirmig

und Verfolgung dieser Koalitionen.

Als dann im Jahre 1889 ber große Berg-

arbeiteraus stand stattgesundei: hatte und der

Fall beS Sozialistengesetzes mit Sicherheit

vorausznsehen war, legte im Mai 1890 bie Regierung

dem Reichstage einen Gesetzentwurf, betreffend die Ab-

änderung der Gewerbeordnung, vor, in welchem speziell

unter dem Gesichtspunkte des Vertragsbruchs abermals

ein, unb zwar sehr ernsthafter Angriff ans das Koalitions-

recht unternommen wurde. In § 125 der Gewerbe-

ordnung sollte folgende, die Kontraktbruch-Buße

betreffende Bestimmung Platz finden:

„Hat ein Geselle oder Gehülfe vor rechtmäßiger Be-

endigung des Arbeitsverhältnisfes die Arbeit verlaffeu,

so kann der Arbeitgeber an Stelle Der Entschädigung

eine an ihn zu erlegende Buße fordern, welche für ben

Tag bes Vertragsbruchs und jeden folgenden Tag ber

vertragsmäßigen ober gesetzlichen Arbeitszeit, höchstens

aber für sechs Wochen bis auf bie Höhe der ortsüblichen

Tagelohns (§ 8 des Kraukenversicheruugsgesetzes vom

15. Juni 1883, Reichs-Gesetzbl. S. 73) sich belaufen

darf. Daffelbe Recht steht dem Gesellen oder Gehülfen

gegen ben Arbeitgeber zu, wenn er von bieseni vor
rechtmäßiger Beendigung des Arbeitsverhältnisses ent-

lassen worden ist."

Diese Bestimninngen sollten auch auf Fabrikarbeiter

Anwendung finden.

Dazu sollte ber § 153 folgende Fassung bekommen:

„Wer es unternimmt, burch Anwendung körperliche»

Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletznugen ober
durch Verrufserklärnng

Die Miquel'schen Ltenerpläne finden aus den
Kreisen der Interessenten immer neue Angriffe, während
noch nicht eine einzige Stimme sich rückhaltlos zu deren
Rechtfertigung erbobeu hat. Selbst in ben : leihen ein-
zelner Staatsregieriiugen folgt man ber prenßi'chen
Steuerkunst nur mit Widerstreben. So fingt eine o|p-
ziöje Korrespondenz in Bezug auf bie Weiuste 11 er:

Ju den leiteiiben Kreisen der Retchsregie-
ruiig ist es auffällig bemerft worden, bas] im Gegensatz
zu den Finanzministern aller Bundesstaaten, die in
Frankfnit im Prinzip über die Zweckmäßigkeit brr Ein-
jühtunq einer Weinsteuer einig waren, verschiedene
Mi ntsterien in S ü d d e u t s ch l a n d sich, wenn
auch nur indirekt, uii die Spitze einer gegen diese für

Reich beabsichtigte Piaßregel gerichteten B e w e g 11 n g
gestellt haben Insbesondere ist es in W ürttewberg
„jcht mir geduldet, onderu, wie es scheint, sogar gern
gesehen worden, baß höhere Verwaltungsbeamte sich eine

Als eine Steuer auf bett Arbeitslohn haben
mir schon vor einiger Zeit die geplante Tabak-
fabrikatsteuer bezeichnet. Sie setzt gewiffermaßen
eine Prämie für die Bezahlung geringer
Arbeitslöhne fest. Je höher ber Arbeitslohn, desto
höher wird die Steuer. Das wirb auch in den Kreisen
ber Tabakiudnstrie erkannt, wie eine Zuschrift an bie
„Freis. Ztg." beweist. Es bürste, so heißt es da, nicht
uninteressant sein, einmal festzustelleu, wovon eigentlich
die Tabakfabrikatsteuer bei der Zigarreusabrikation er-
hoben wird, falls das Gesetz zu Staude kommt. — Die
am meisten gerauchte Zigarre ist bie 5 Psenuig.Zigarre,
unb darf man amiehmeu, daß im Durchschnitt sür diese
Sorte ein Fabrikpreis von X 36 bezahlt wird. Dieser
Fabrikpreis stellt sich svlgendermaßeu zusammen:

1) R 0 h ni a t e r i a l : Deckblatt X 5, Unterblatt
Mi. 5, Einlagetabak X 8, Kistenholz X 1 gleich

Wie mit ber Weinsteuer, so geht es auch mit ber
Tabaksteuer. Selbst ben Ratio nalliberalen,
die boch sonst wahre Musterknaben beim Steuerbewilligen
sind, wirb bie Geschichte zu bunt. So wird auS Landau
berichtet: Der ReichStagsabgeordnete Brünings soll
bie Einwände einer Deputation Pfälzer Tabaksabrikanten
gegen die Tabaksabrikatfteucr als „vollständig be-
rechtigt" anerkannt haben. Verhält es sich so, bann
wird auch Herr Brünings, obgleich er früher sür eine
Fabrikatsteuer eintrat, gegen bie gegenwärtige Vorlage
stimmen müssen. ES würde ihm dabei nur ergehen wie
verschiedenen anderen Freunden einer Fabrikatsteuer auch,
die von der Art, in der die Regierung ihren Plan durch-
führen will, gradezu entsetzt sind.

Die Konservativen suchen sich , da s i e nicht
von der Steuer betroffen werden, um eine klare Stellung-
nähme zur Tabakfabrikat st euer heruiuzudnicken.

In einer Versammlung der Tabakinteressenten in
Güstrow, an der die tneklenburgischeii koiifervativeu
Abgeordneten theiliiahmen, erklärte Abg. v. Biichka, Na-
mens der Konservativen, baß sie zur Zeit »och n i ch
in ber Sage wären, ihre Ansicht über bie
fragliche Steuer abzugeben. Dringenb
wünscheuSwerth aber halten sie eS , im Wege einer i n -
b i r c 11 e n Reichssteuer „bie TeckungSmittel für die
Militärvorlage aufzubringen. Wenn die schweren Be-
denken, welche gegen die Tabakfabrikatsteuer vorgebracht
worden sind, von der Reichsregierung nicht weggeräumt
würden, so werden die Konservativen nicht in der Lage
still, ihre Stimmen für die Vorlage abzugeben."

Der konservative Abg. ».Viereck hatte ein Schreiben
gesandt, worin er erklärte, daß er der Vorlage a b •

11 ehnend gegenüberstehe, wenn Arbeiter durch bie
Tabakfabrikatsteuer brotlos gemacht würden.

Das dürste aber selbst in den Ohren des Herrn
Miquel nicht sehr hoffnungsreich klingen.

die Abstimmung übet bie Militärvorlage sich in'S Ge.
bächtniß rüst, wer die Zahlen bet Reichtags-Statistik zu
beuten versteht, wirb biefe Frage pessimistisch be-
antworten, Einzig von bet Sozialdemo-
kratie ist daS beutsche Volk ganz überzeugt, daß diese
seine Jntereffen mit Entschiedenheit nach wie vor
vertreten wirb. Wohl ist die Freisinnige BolkS»
partei auch eine Gegnerin ber Steuerprojekte, aber
das Volk hat, bies beweisen bie letzten Wahlen, zu
bieser Partei alles Vertrauen verloren Und daS Zentrum
mit seiner schwankenden Haltung flößt bem Volke erst
recht fein Vertrauen ein. Wenn Die Zentrums-Abgeord-
Beten für fünf Jahre gewählt sind, bann pfeifen sie auf
bie Wünsche des Volkes, bann machen sie ihre eigene
Politik unb nicht bie ihrer Wähler. Die Souberwünsche
der Zentrnnispartei können jetzt so leicht im preußischen
Landtage befriedigt werden, daß sie bie Gelegenheit voll
ausuutzen werben, im Reichstage ber Regierung gefällig
zu sein, um int preußischen Landtage desto sicherer daS
Wohlwollen der Regierung für sich zu haben. Man
täusche sich nicht über ben Einfluß ber VolkSstiinmung
aus die Abstimmungen im Reichstage zu einer Zeit, wo
der Wähler so machtlos auf den Abgeordneten ist, wie
zu Anfang bet Legislaturperiode Die Mandate sind
gesichert unb das ist bie Hauptsache, au eine Auslösung
ist nicht zu beuten. Denn die Reichsregierung wird es,
selbst im ganz unwahrscheinlichen Falle, daß der Reichs-
tag die Stenerprojekte ablehnt, nicht wagen, die über bie
Steuervorlagen unb die anderen Regierungsprojekte er-
bitterten Wähler nochmals an die Urne zu rufen, denn
ein starker Ruck nach links wäre die Folge."

Die freisinnige Berliner „Volkszeitung" bemerkt:
„Es wird endlose Debatten geben, sehr heftige Debatten
sogar, und jum Schluß wirb ber Reichs-
Schatzs ekretär erhalten, was er braucht.
Dieselbe Mehrheit, von ben uothleideuben Liebesgaben-
Pensionären au dis zur Kolonne der militärfreudigen
Rickeri'scheu hinüber, ber die Annahme der Militärvorlage
zu verdanken ist, wird in der ihr geläufigen patriotischen
Bewilligungs - Eigebenheit die verlangten Opfer auf den

Altar des Vaterlandes tiieberlegen. So will es die Logik
der Militärsrömmigkeit. Nachdem durch die Statistik der
Reichstagswahlen unwiderleglich dargethan ist, daß bie
überwiegende Mehrheit des deutschen Volkes sich ant
15. Juni gegen die Militärvorlage ausgesprochen hat,
kann man sich denken, mit welchen Empfindungen Mil-
lionen und aber Millionen von Deutschen, gegen deren
Willen eine knappe Reichstagsmehrheit sich dem Mili-
tarismus gebeugt hat, die Arbeit der Geldbewilligung--
Maschine am westlichen Ende der Leipzigerstraße verfolgen
wirb. Das einzig Erfreuliche an der Geschichte zweitem
Theil, ber sich jetzt abspielen soll, ist, daß wieder so unb
so viele Wähler, in deren Tasche ein neuer tiefer
Griff gemacht wird, zur V e r n u u s t kommen und
Über die kostspieligen Segnungen des Militarismus
anders denken lernen werden, als sie noch am 15. Juni

Beim Zusammentritt des Reichstages richtet
sich das Augenmerk des gelammten Volkes mit schwerer
Beklemmung auf das Kommende. Die Vesürchtiingen,
welche im Sommer bei Berathung ber Militärvorlage
aQe Steuerzahler beseelten, nur leider bie Mehrheit
uitjerer Volksvertreter nicht ober boch nicht in genügendem
Maße, sollen sich jetzt ei füllen. Kein Wunder, baß in
den» Betrachtungen der Presse am Tage der Reichstags-
eröffnuitg diese Befürchtungen über die drohenden neuen
Steuerlasten in hervorragendem Maße hervortreten. Be-
zeichnend für die gegenwärtige politische Situation in
Deutschland ist dabei die überall bemerkbare Unsicherheit
über den Ausgang der bevorstehendeu parlamentarischen
Kämpfe Zwischen Furcht unb Hoffnung ist die Stimmung
getheilt; nirgend- aber ist die Hoffnung groß, daß unsere
Volksvertreter den volksfeindlichen Stenerpläuen erfolg-
reichen Widerstand leisten werden. Für unsere bürget-
Uchen Parlamentarier ist diese Hoffnungslosigkeit ein recht
schlechtes Zeugniß.

Der „Vorwärts wibniet dem Zusammentreten des
Reichstages 11. A. folgende Auslassungen:

Heute tritt der Reichstag zu einer langen und
folgenschweren Session zusammen. E« wird ihm die
Rechnung sür die Militärvorlage vorgelegt werden. Wa-
der Majorität des Volke-gegen ihren klar ausgesprochenen
Willen durch die Majorität des Reichstages an Blut-
steuer ausgebüidet wurde, das soll nunmehr nicht da-
ganze Volk in Geld zahlen, sondern al-Last soll eS auf „ ...... iromenweiien irre- giancuuuc «n>e Hfl..-»— -, , ,

die Schultern einzelner ohnedies schon schwer belasteter mit.2 eue - ^a g 1 “ $ t j( , £ f Z^I welche es jedem Genossen zur Pslicht niache, neben
Schichten des Volkes gelegt werden. Wir denken dabei führenden Veiüssentitchnng von --.e Iper politischen auch bet gewerkschaftlichen Organifation

an die Tabaksabrikat- und, Weinsteuer Von ganz 1 zu fetzem Bezirkstag von Unterelsaß beizntreteu In Wirklichst lautete die Resolution aber

. - , „. , Ä.* Alli *■'**1FS*-** «M* » —

Anwendung, welche: Arbeiter zur w i d e r r e ch t I i chfe 1? Diese Frage stellen sich heute Millionen Deutscher. Wer Wein besteuern ng unter 01 eine.

floaten sorgt."
Im Wetteren pläbirt das Blatt zwar gegen dies

Tabaksabrifaistener und in verschämter Weise sür eines
R e i ch s e i n k 0 m m e n st e U e r. Wie wenig Gegen-1
liebe eine solche bei den bürgerlichen Parteien unb auch 1 u ..„MM .....
bet den eigenen G esiunun gssreundeu bei Blattes findet, I ober gezwungen — X 5 Arbeitslohn mehr bezahlen
darüber ist eS selbst sicherlich nicht im Zweifel Tie 1 „,uß, so hat er auch X. Steuer mehr zu bezahleti,
Liebeserklärung an bie Reichseinkomrnensteuer ist darum lohne baß überhaupt ber Tabak babei von
eine rein platonische. Am Schlüsse seiner Aussührungen I b e t Steuer getroffen wird,
meint das Blatt: w,$ie Militärvorlage hat bie Regie-
rang nur mit einer verschwindend kleinen Majorität
durchsetzen können, und nm bie Stenerdeckung diirchzu-
setzen, wird die Regierung auf keine» ber Bestand-
theile verzichten können, aus denen je ne
Majorität sich z ii s a m m e n s e tz t. Wenn sie

scheitert, wirb sie die Schuld nicht abwälzen können auf
die Parteien, bie angeblich immer verneinen, sondern sie
wird die Schuld bei sich selbst suchen
müssen, da sie die Zeichen der Zeit nicht beachtet unb
ihre Ausmerksamkeit nicht auf solche Pläne gelenkt hat,
mit denen sie Erfolg haben würbe."

Anch den Nationalliberalen bangt vor dem Kommen-
den. Der „Hann. Courier" erklärt: „Selten ist eine
Reichstag-session vor so wichtige Aufgaben gestellt worden,
deren Lösung gleichzeitig so völlig unberechenbar
ist. Wir ninffen uns heute mit dem Wunsche bescheiden,
daß der scharse Jntereffengegeiisatz, ans dem der neue
Reichstag geboren, wenigstens nicht verhindern möge, daß
die Verhandlungen in würdiger und sachlicher Weise ge-
führt werden. Grade in diesem Punkte hat der Vor-
gänger des gegenwärtigen Reichstages viel gesündigt und
dazu beigetragen, das Vertrauen der deutschen Nation in
seine erwählte Vertretung zu erschüttern."

Run, kein Reichstag hat an diesem Vertrauen so
wenig ein Recht, wie ber gegenwärtige, der sich von vorn-
herein zu ber Mehrheit der Wähler in Gegensatz gesetzt hat.

billige Popularität .1 verschaffen suchten, indem sie gegen , daß die deutsche <
die Einführung der „unpopulären" Weinfteuer agttirten, bi nbu n g Don l .

Ä ürtsffusä. SJtöttsrath erwogen werbe." . i ul'

fcJieit «Ä iU übergroße Wahrheit-apostel Stöcker selbst diesen
‘ sj. b n iden sich nun in einer > grandiosen Gedankei« geboren hat, wigen wir nicht.

SMÄ die militLonnnen Volks^ rtrctcr, I Antisemitismus und Demokratie sind unvereinbare Dmge.

Ä"iS, •ÄhSf Li. »i »k «Ml*«.

s SSto««!8U1«ÄL
! ( •>»„ . statt der hochtrabenden Zen. direkter Fälschung zurück. So Wurde dtiier Tage IN der
Nruna v!n Nnzettegierungen so« inan sich in Berlin gegncrftcheu Presse übet eine sozialdeniokrattiche Ver-

eber Mühe geben, dein skandalösen Schachet sainmlnng in Berlin berichtet, die im Gegeiisatz zu dem
1 10 ~ ’ 9 ' . a g t u unb ber tropfenweisen irre- Parteitage eine Resolution angenommen haben sollte,

gedacht haben Ein Reichstag, bet bie
Militärvorlage bewilligt, der ist iivlhwendigerweise so 1
zusammengesetzt, daß er Alles zu Stande bringt, was I
man von ihm verlangt."

Der Wadelstrnmpf-Freisinn ist natürlich schon halb
zum Bewilligen bereit. Tie „Boss. Ztg." erklärt: „W a 0
~~in u si bewilligt werben, aber

nur bas was nöthig kst und irtrfrt ein Pfennig barffSer.
Nöthig ist, daß da§ Reich seine eigenen Bedürfnisse auf-
bringt, aber nicht nöthig ist. daß das Reich in einem
Augenblicke, wo es Schwierigkeiten hat, seine eigenen
Bedürsniffe aufznbringen, für bie Bedürfnisse der Einzel-

Schwerste schädigen. Denn um Streiks im geeigneten

Augenblick in Szene setzen unb siegreich durchführen zu

können, müssen bie Arbeiter eben das thun, was die

Unternehmer als „Vertragsbruch" bestraft wiffeit wollen. 1

Der Industrie-König, Herr v. Stumm, hatte ganz Recht, 1

als er gegenüber der im Reichstage geäußerten Ansicht, I

baß Arbeitseinstellungen auch ohne Kontraktbruch mög- 1

lich seien, behauptete, bieses sei „theoretisch". Erfolg-1

reiche Arbeitseiustelliiugeu können selten ohne sogenannten
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Das neue Regiment in Oesterreich unter der

der
der

wirklichen Patriotismus, indem sic die Freund«
deutschen Sozialisten und die eingefleischten Feinde
französischen Kapitalisten sind.

ersammluag fordert alle Genossen auf, sich den Wahl-
lertinen und den Gewerkschaften anzuschließen und diese
zu unterstützen im Kampfe gegen die Ausbeutung bei
Kapitals."

Das ist denn doch etwas wesentlich Anderes als
Mt obige Nachricht und deckt sich voNständig mit den
Aeußerungen aus dem Parteitag. Die Genosse» aber,
welche die Meinungsdifferenz unnöthigerweise aufbauschen,
mögen aus dem Eifer, mit dem sich die Bourgeoispresse
auf die Nachricht stürzte, um den Streit in weitere Kreise
zu tragen und einen Keil zwischen Partei und Gewerk,
schast zu treiben, ersehen, daß sie mit ihrem Bestreben
nur der Reaktion in die Hände arbeiten. Zielbewußtes
Hand in Hand gehen ist die Hauptsache, alles Andere
ist verwerfliche Kleinigkeitskrämerei, zur Freude der
Bourgeoisie unter daS kämpfende Proletariat getragen.

Führung des Fürsten Windischgrätz soll, wie das
mit den konservativen Elementen des neuen österreichischen
Ministeriums in Fühlung stehende ultramoniane „Baier,
land" mittheilt, die Taafse'schc Wahlreform-Borlage
zurückziehen wollen. Das ist selbstverständlich, da die
Parteiverbindniig das Ministerium Windischgrätz stützt,
das Taaffe'sche Ministerium wegen der Wahlrechts-
Vorlage gestürzt hat Es wird übrigens von allen
Seiten zugestaiideii, daß eine neue Wahlrechts-
Vorlage — srcilich kaum vor Neujahr — das öster-
reichische Abgeordnetenhaus beschäftigen wird. Betreffs
des Inhalts derselben steht nur eines unzweiselhast fest,
daß sie die Arbeiter noch weniger besriedigen wird
als das Taaffe'sche Machwerk Die Wahlrechtsbewegung
läßt sich in Oesterreich heute nicht mehr zurückdämmen.
Fürst Windischgrätz wird derselben ebensowenig Herr
werden, wie Herr Beernaert in Belgien. Das Wünschen
und Wollen der reaktionären Pardeien wird an dem
Versuche scheitern, sie werden sich der Logik der That-
sachen schließlich fügen müffen.

Ueber die Stellung des neuen Ministerpräsidenten
zur Wahlrechtsfrage schreibt die Wiener „Arbeiterztg.":

„Wie der neue Ministerpräsident zum allg e.
meinen, zum gleichen und zum direkten
Wahlrecht steht, wird er bald bekennen müssen. Welche
Auffassung er vom freien Wahlrecht hat, geht aus
folgender Notiz der Cillier „Deutschen Wacht" hervor:
„Wahrscheinlich ist es in den Kreisen der
Linken nicht bekannt, daß sich die politische
Gesinnung des Fürsten Windischgrätz in den letzten
Jahren ganz entschieden nach rechts bewegt. Sein in
Untersteiermark gelegenes Forstanit Rohitsch ivählte zu-
vor deutsch oder enthielt sich der Wahl. In letzterer
Zeit aber erhielt es den entschiedenen Befehl,
in klerikal-slawischem Sinne zu wählen. Alle Vor-
stellungen und Bitten, neutral bleiben zu
dürfen, waren umsonst."

„Wir erfahren da zum ersten Male, daß ein „Forst-
amt" wählt; bisher glaubten wir immer, die Forst-
beamten hätten das Wahlrecht, und zwar als Staats-
kärger, nicht aber als Leibeigene des Fürsten
Windischgrätz. Es giebt in Oesterreich kein eigenes
Gesetz, welches wirksam W a h l b e e i n s l u s s u n g be-
strafen würde Wenn aber der oben erwähnte Fall wahr
ist, dann fiele er mindestens moralisch, wenn nicht
juristisch unter den Begriff des § 4 im Artikel VI des
Gesetzes vom 17. Dezember 1862, welcher besagt:
„Wer bei Wahlen zur Ausübung politischer Rechte
Stimme» tauft oder verkauft, ober auf listige Weise
die Abstimmung oder ihre Resultate fälscht, niacht sich,
insoweit sich darin nicht eine schwerer verpönte Hand-
lung barstellt, eines Vergehens schulbig uub ist mit
strengem Arrest von einem bis zu sechs
Monaten zu bestrafen." Was bie Juristen
sagen, wissen wir nicht; bet gesunde Menschenverstand
sagt, daß es sittlich ganz gleichgültig ist, ob der Stimmen-
kauf durch Geld oder durch die H u n g e r p e : t s ch e zu
Staude kommt.

„Köstlich ist die Naivetät der „Deutschen Wacht",
die meint, die Gesinnung des Fürsten Windischgrätz sei
„in den Kreisen der Linken nicht bekannt"; bie
Herren kennen einanber genau unb trotz-
dem ist Plener und Wnrnibrind — und wie gerne —
in’8 Ministerium gegangen. Wir haben nur die eine
Angst, daß Fürst Windischgrätz auch einmal dem
Plener nicht erlauben wird, „politisch
neutralbleibe u zudürfe n". Plener ist ja sein
Minister, wie die Leitte in Rohitsch seine Förster."

Frnucu-Stintttirccht in England. Gladstone
hat an bie Sekretäre bes Fraiten-Emanzipations-Vereink
ein Schreiben gerichtet, in welchem er anzeigt, baß von
Seiten der Negierung eilt Amendement zurGemeind e-
raths - Bill eingebracht wird, um vollständig klar zu
mache», daß weder Geschlecht noch Heiralh ein Hiiidertiiß
zur Kandidatur für den Genieiiiderath bilden sollen.

Sozialistischcr Tieg in Italien. Bei de»
G e m e i » d e r a t h s w a h l e n in Imola ging bie
ganze sozialistische Liste mit einer Mehrheit von 300
Stimme» glatt bnrch.

Ueber die Zustände in Brasilien erzählt ein
in der „Saale-Zeitung" veröffentlichter Privatbrief eines
jungen Hallensers ans L i v r a m e n t o vom 30. Sep-
tember solgeiibe erbauliche Dinge: „Hier geht es jeden
Tag bunter zu; bie Regierung schreibt natürlich, baß
Alles aufs Beste gehe, und die Opposition hat kein

zu Wort gelassen, seine Redezeit jedoch von vornherein
auf sieben Minuten beschränkt. Bevor diese Zeit aber
verstrichen war, wurde ihm von dem Vorsitzenden das
Wort entzogen, und er und die übrigen Genossen ver-
ließen nun den Saal. Während sie hinausgingen, mischte
sich der Gensdarm in den Vorfall eilt, bie Saalthür
mürbe geschlossen, bevor alle Arbeiter hittausgegangen,
unb bie Herren Antisemiten wollten nun ihr Müthchen au bett
Zurückgebliebenen und Vereinzelten kühlen. Vergebens
waren die Versuche, die Saalthür von draußen zu öffnen.
Einige Hitztöpse begannen nun, obwohl Glocke widerrieth,
bie Fenster deS Gasthauses, in dem die Versammlung
stattsand, mit ©teilten zu bomborbiren, unb bie Situa-
tion erschien ben Antisemiten nun so bedrohlich, daß sie
durch ein in den Hof führendes Fenster aus dem Saale
entwiche». Am nächste» Tage wurde Glocke, obwohl er
an dem Vorfälle ganz unbetheiligt war, verhaftet. Die
Steinwerser konnten in der Zwischenzeit nicht ermittelt
werden, unb so hält sich die Staatsanwaltschast an ihn
unb bie Mitglieber bes Komites, bie gleichfalls zur Ruhe
gemahnt halten. Die wahren Friebensbrecher, bie Anti-
seniiten, aber kommen auf die Zeugenbank.

Die Stuttgarter Sozialdemokraten habe» be-
schlossen, bei der im Dezember stattsindenden ® ent einbe-
rathswahl eine eigene Kanbibatenliste ohne Rücksicht
auf bie anberen Parteien aufzustellett. Von mehreren
Seiten soll bet Vorschlag gemacht worben sein, man möge
mit bet Bolkspartei zusammengehen, boch rief der
Vorschlag lebhaften Widerspruch hervor und wurde ab-
gelehnt.

Dieses konsequente Verhalten unserer Genossen hat
den sehr begreiflichen Merger bet „Ftkf. Zlg." erregt,
weil durch den Beschluß bie Aussichten bet Volkspartei
sich nicht unwesentlich verringern. Das Ftatikfttrtet
Deinokratenblatt meint: „Erscheint, baß der Anssall
der letzten Reichstagswahl bei dem gestrigen Beschlusse
bestimmend mitgewirkt hat. Wenn man selbst zugeben
wollte — was an dieser Stelle bestritten worben ist —
daß an bet Niederlage des Herrn Kloß die hiesige Volks-
Partei Schuld trage, so wäre es noch lange nicht zu
billigen, daß bie Sozialdemokratie nun in kommunalen
Wahlangelegenheiten eine Politik bet „gekränkten
Leberwurst" treibt. Wir glauben kaum, daß da die
Volkspartei «och Lust tragen wird, auch Sozialdemo-
kraten auf ihre Zettel zu setzen. Nur durch Mithülse
der freisinnigen Bürgerschaft war es f. Z. möglich, zwei
Sozialisten in den Bürgerausschuß zu bringen. Tie
Volkspartei betrachtete das damals als ein Gebot der
Gerechtigkeit. Die Gründe, die hierfür maßgebend waren,
fallen natürlich weg, wenn die Sozialdemokratie es für
nöthig hält, einen reinen Parteizettel auszugeben."

Hoffentlich werden unsere Stuttgarter Genoffen ohne
Hülfe der Bolkspartei den Kamps mit Ehren bestehen.
Nach dem schmählichen Abschwenken bei der Reichstags-
pichwahl können die Volksparteiler sich nicht beklagen,
wenn man ihnen kein Vertrauen mehr entgegenbringt.
Erst wenn unsere Genossen, wie nun geschehen, sich voll-
ständig auf eigene Füße stelle», könne» sie ihre Stärke
feststelle» unb brauche» sich nicht sagen zu lassen, baß
sie bie Mandate nur ber Gnabe bet Volksparteiler ver-
danken.

Die Anwendung des preußischen VcreiuS-
gesetzes auf bie landwirthschastlichen Ver-
eine hat bie reaktionären konservativen Kreise plötzlich
— nachdem ihnen selbst die Unbequemlichkeiten der ver-
einsgesetzlichen Bestimmungen fühlbar geworden sind —
erkennen lassen, daß das Bereinsgesetz einer Reparatur
bedürfe. In einem konservativen Blatte lesen wir:

„Eine zeitgemäße Abänderung des Vereins-
gesetzes scheint uns unvermeidlich. Ob es praktisch wäre,
die Landesvereinsgesetze durch ein Reichsvereins-
gesetz zu ersetzen, lassen wir dahingestellt. Jedenfalls
ist der Gedanke nichl von vornherein abzuweisen. Die
konservativen Fraktionen des Reichstages
und Abgeordnetenhauses würden sich ein großes Verdienst
erwerben, wenn sie diesem Gegenstand ihre Ansmerksam-
keit zuwenden wollten. Sie würden beweisen, daß sie
das nöthige Verständniß für Neuerungen und
Fortschritte auch auf formal-politischem Gebiete
haben . . . Die Entscheidung des Kammergerichts hat
die Frage der Abänderung des Vereinsgesetzes auf die
Tagesordnung gesetzt. Möchten bie Konservativen
rechtzeitig bie Wichtigkeit biefer Sache einsehen,
damit ihnen nicht Wieberum, wie so oft, onbere Par-
teien zuvorkommen."

Die im konservativen Sinne gehaltene» „Neue-
rungen" unb „Fortschritte" würden natürlich ein merk-
würdiges Gesicht tragen. Die konsequentesten Vertreter
der Klaffengesetzgebung und der Klassenprivilegien würden

natürlich nur s i ch vor denvereinsgesetzlichen Fallstricke»
zu schützen versuchen. Gegen die Mafien wird mau bet
mittelalterlichen Beschränkungen nicht enträtselt wollen.
Immerhin ist es schätzenswerth, daß die Herre» Junker

sich einmal darin verwickelt haben, bczw., baß sich einmal
«ine Anklagebehörde gesunden hat, tvelche die Beachtung
des Gesetzes auch von den Junkern fordert. Um diese zu
einem wirklichen Fortschritt geneigt zu machen, müßten
sie bie unangenehme» Bestimmungen erst noch viel schärfer
selbst zu spüren bekommen. Ihnen bazu zu verhelfen,
ist Sache ber Staatsanwaltschaften, welche sich dieser
Ausgabe an der Hand bet Entscheibung bes Kammer-
zerichts hoffentlich mit bemfelben Eiser widmen werden,
den sie bisher den Arbeiter vereinen gegenüber gezeigt
haben. Gelegenheit dazu bietet sich genug.

Wie die „DanzigerZtg." meldet, hat der Zentral-
verein westpreußischer Land Wirthe seine
Generalversammlung, in bet über ben russischen Handels-
vertrag verhandelt wurde, polizeilich angenielbet. Ein
Verein aber, der sich mit politischen Gegenständen befaßt,
bars nach dem Vereinsgesetz auch nicht alSZentral-
verein sich mit L o k a l v er e i n e n in Ver-
bindung setzen; ein Verein, ber bent entgegen-
handelt, ist aufzulösen. Wie wäre es, wenn die
preußischen Staatsanwaltschaften einmal alle landwirth-
fchastlichen und alle industriellen Unternehmervereine
recht genau auf ihre Auflösungsfähigkeit prüften? Das
könnte bie Organisationen sehr schnell einer freiheitlichen
Ausgestaltung des Bereinswesens geneigt machen.

Zu dem Gesetzentwurf gegen Giitcr-
fchlächterei, der nach jüngste» Angaben in Vorbereitung
sein soll, wird ber „Voss. Ztg." geschrieben:

„Nach Artikel 3 des Ge>etzes, betreffenb Ergänzung
ber Bestimmungen über ben Wucher, vom 19. Juni 1893
unterliegt ber gewerbsmäßige Betrieb bes Handels
mit ländlichen Grundstücken ben Bestim-
mungen bes Absatz 3 Satz 1 bes § 35 bet Gewerbe-
erbnung, sobaß die Besugniß zu biefent Betriebe solchen
Personen entzogen werde» kann, bie die Güter-
zetstückelung zu wucherischen Zwecken vor-
nehmen. Als bieses Gesetz bem Bmidesrathe im Ent-
Wurf votlag, war, wie verlautet, beabsichtigt, bet Güter-
schlächterei auch burch eine Vorschrift einen Riegel vor-
zuschieben, wonach bie Parzellirnng von Grundstücken
von behördlicher Genehmigung abhängig gemacht werden
und zudem eine Ueberwachiing der Grundstücksver-
Weigerungen stattfinden sollte. Da aber auf eine Zu-
pimmung der Bundesregierungen nicht zu rechnen war,
so nahm man Abstand davon. So erklärt es sich und
nicht, wie die „Köln. Ztg." kürzlich schrieb, „im Hinblick
aus die bei den Reichstagswahlen mehrfach zu Tage ge-
tretene Stimmung der bäuerlichen Bevölkerungskreise",
baß jetzt die preußische Staatsregierung in ber
gebauten Richtung Vorgehen will unb int Justizministe-
rium eine Gesetzesvorlage vorbereitet wirb. Es würbe
bereits in einer im Jahre 1890 ausgearbeiteten amtlichen
Denkschrist aus die bedenkliche Zersplitterung des kleinen
Grundbesitzes hingewiesen und als wirksames Mittel da-
gegen empfohlen, vielleicht auf eine begrenzte Zeitdauer
bie Zulässigkeit einer Theilung, bet gleichzeitiger ent-
sprechender Regelung des Erbrechts, an bestimmte er-
fchwerende Bedingungen zu knüpfen, oder von einer
vorgängigen Bestätigung einer Behörde abhängig zu
machen."

Bei der Geiueindc^hswnhl in Lehe bei
Bremerhaven hat bie Sozialdemokratie in bet 3 Wähler-
klaffe einen glänzenden Sieg errungen, indem bie von
ihr ausgestellten 6 Kanbidaten mit großer Majorität als
Bürgervorstehet gewählt worden sind.

b Ein Nachspiel zur letzten Reichstagswahl.
Gegen den Genossen Glocke, Erpedieulen des „Vor-
wärts", ber bei ber letzten Reichstagswahl in Notb-
haufen ausgestellt wat., sowie gegen bie Mitglieber des
Komites, das die Wahlagitation in dem dortigen Kreise
leitete, ist jetzt Anklage wegen Landfriedens-
br ucheS erhoben worden. Es handelt sich um den be-
kannten Vorfall in dein Städtchen Sollstedt am Harz,
bet f. Z. Aussehen erregte, weil Glocke unerwartet bet-
hostet würbe. Er wurde jedoch bald wieder in Freiheit
gesetzt, und auch die jetzige Anklage wird voraussichtlich
mit der Freisprechung der Angeklagten ende». Es liegt
folgenderiThatbestand vor: Glocke kam mit dem Mahl-
sonnte nach Sollstedt, um dort den Saal für eine Ver-
sammlung zu miethen. Er erfuhr, daß eine anti-
semitische Versammlung im Orte abgehalten wurde und
nahm, begleitet von einer Anzahl Sollstedter Genossen
an ihr Thr l Er wurde aus seine Meldung hin auch

Ueber Elfaß-Lothringe» und die deutschen
Sozialisten sagt „Le Socialiste“, das Zentralorgan
ber sranzösischen Arbeiterpartei:

Aus dem Sozialistenkotigreß in Köln wat auch bie
Rebe von Elsaß-Lothringen. Die bei biefer Gelegenheit
von Bebel unb Singer gehaltenen Reden verdienten,
allen den französischen Bourgeois entgegengeschleudert zu
werden, welche uns als Anti-Patrioten behandeln, indem
sie uns den „Patriotisnius" der deutschen Sozialisten
entgegeiihalten.

Singer hat ausgeführt, daß, wenn die Sozialisten
so viele Erfolge bei den letzten Wahlen halten, wenn
Bebel in Straßburg triumphirt hat, dies dem Umstand
z» verdanken ist, baß bie beutschen Sozialisten int Par-
lament stets gegen bie Annexion Elsaß-Lothringens pro-
teftirt unb für dasselbe Autonomie verlangt haben, davon
ausgehend, daß es eines Volkes unwürdig sei, sich wie
eine Hannnelheerde verhandeln und führen zu lassen.

Nun ist es gut, mit dieser Haltung der Sozialisten
jene der Eingeborenen zu vergleichen, „bereit Geist unb
Herz französisch geblieben finb", unb welche in ihrer
Eigenschaft als Generalräthe am Lanbesausschnß von
Elsaß-Lothringen theilnehmen. Dies finb ohne Frage
Bourgeois.

Es wirb ein GesetzeSvorschlag vorgelegt zu beut
Zwecke, ben Gemeindevertretungen eine gewisse Aittononiie
unb ausgebehntere Machtbefugnisse zu geben und vielleicht
auch (sagt bie „Köln. Ztg.") diesen Vertretungen bie Er-
nennung ber Bürgermeister zu übertragen, welche gegen-
wärtig vom Kaiser ernannte Beamte sind

Nun wohl l Sollte man es glauben ? Die „ein-
geborenen* Lanbesausfchnb-Delegirteu sind gegen dies
Gesetz und arbeiten bereits daraus hin, es scheitern zu
lassen. Weiß man warum? Wegen der Möglichkeit,
die es den Sozialisten geben würde, in bie Kommunal-
Vertretungen der grofeen Städte einzubringen.

So kommt es, sagt einer unserer Geiwffen, daß
wir dem seltsamen Schauspiel beiwohnen können, wie
deutsche Sozialisten die Antonon.ie »er aunektirten Pro-
vinzen verlangen, während die ursprünglichen
Einwohner (Bourgeois) dieser Pro-
vinzen es vorziehen, das Ausnahme-
gesetz beiz »behalten — aus Furcht vor
bem Sozialismus.

Der „Lorrain", bie Zeitung »er französischen Partei
in Metz, gab bem nämlichen Vorurtheil nach, als er im
vorigen Monat vom Kaiser als eine Gnade das Recht
erbat, die französische Sprache zu gebrauchen, deren
Lothringen im Kampfe gegen den So-
zialismus so sehr bedürfe.

Nehmt die Bourgeois, wo in der Welt sie sich auch
finden mögen und was auch ihre Meinung über Politik,
Patriotismus, Religion rc. sei, vor Allem und
unter allen Umständen find sic Kapita-
listen, das heißt A n t i-S o z i a l r st e n. Dies
beweist wieder die Richiigkeit des sozialistischen Lehr-
satzes : Die ökvnouiischen Interessen regieren die
Welt

Mehr als je üben die französischen Sozialisten
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Organ mehr Wer sich untersteht, die wahre Sachlage
auch nur Halbwegs anzudeuten, ibem luirbjber Hals ab-
geschnitten, unb bas nicht etwa im Geheimen, sondern
am Hellen Tage aus offener Straße. Schreibt dann eine
angesehene Person in einer fremden Zeitung (natürlich
ohne sich zu nennen), was für und wie viel öffentliche
Morde vorgekommen sind, so erwidert die Regierung, sie
werden ben Borsall strengstens untersuchen lassen, uub
einige Tage später erscheint eine Publikation, worin es
heißt, baß sich herausgestellt hat, baß Alles Lüge war,
baß keinem Menschen ein Haar gekrümmt wurde. Gestern
erschien in einem kleinen Geschäftshaus- meines Nachbars
ein Farbiger unb bot verschiedene Hanshaltungsgegenstände
zum Verk«uf an. Mein Nachbar, ber natürlich wußte,
baß Alles bas gestohleues Zeug war, wollte nichts
kaufen, ba zog ber Neger ein kleines Packet aus der
Tasche und fragte, ob er vielleicht das kaufen wollte:
es waren sechs abgeschnitteue rechte
Ohren. Der Neger fügte noch Hinz», daß er
mit eigener Hand die Leute gemorbet unb zum Andenken
einem Jeden das rechte Ohr abgeschnittev hätte. . . .
Die Geschichte verwickelt sich nun dadurch noch mehr,
daß hier täglich Grenzstreitigkeiten mit den Urngnaher»
Vorkommen. Vorgestern wurden ein Lieutenant, ein
Sergeant und einige gemeine Soldaten der Urugnaher
von brasilianischen Truppen ermordet, dicht bei Livra-
menfo ysiun miißg man auch in Betracht ziehen, daß
schließlich ein großer, vielleicht ber größte Theil der Be-
völkerung bie heutigen Zustände außerordentlich liebt.
Der Brasilianer ist faul, furchtbar faul; wer hier
arbeitet, fei eS im Handel ober in ber Jnbnstrie, sind
nur die Griugos (äußerst beliebter Spottname für alle
Nichtamerikaner, ist gleichbedeutend mit Räuber, Be-
trüger), unb so schlagen sich einige zur Revolulion, wo
sie ungestört stehlen können, unb andere zur Regierung,
wo sie einen sehr guten Sold beziehen (ein Gemeiner
za. 60 Milreis uub Kleidung, ein Lieutenant 200, ei»
Hauptmann 400 Milreis monatlich) unb außerdem auch
mausen können. Das Halsabschneibe» hat ja auch einen
gewaltigen Reiz; so meinte neulich einer dieser Staats-
osfiziere unter allgemeiner Zustimmung seiner Kameraden,
daß er acht Tage ohne Essen zubringen würbe, wenn
man ihm jeden Tag eine Person auslieferte, der er recht
gemüthlich und langsam ben Hals abschneiben könnte.
— Was nun das Beste ist, das Volk gewöhnt sich un-
glaublich schnell an diesen Zustand der Dinge und be-
klagt sich weit mehr über den Thphus unb hauptsächlich
bie Influenza, bie hier sehr stark austritt, als über die
Greuel beS Bürgerkrieges."

Die tt'irthschaftlichen Verhältuifsr in 2Iit=
stralicn liegen, wie schon mehrfach bargelegt, außer-
orbentlich bauieber. Eine Besserung ist trop vorzüg-
licher Ernte unb reichem Ertrage der Lchasschur »och
immer nicht zu merken, bas beweisen bie veröffentlichten
Uebersichten ber Staatseinnahmen bes
verflossenen Vierteljahres. Sie betrugen in unserer Ko-
lonie 2 400 000 Lstrl., b. i. 197 000 Lstrl. weniger als
im gleichen Zeiträume bes Vorjahres; in Viktoria blieb

die Einnahme von 1 554 060 Lstrl sogar um 254 000 Lstrl.
hinter der vorjährigen zurück, ebenso ist es in Tasma-
nie». Wie sehr der Verkehr »achgelafien hat, beweist die
Thatsache, daß sich ber Ertrag ber Melbouruer Straßen-
bahnen um nicht weniger als 104000 Lstrl. in einem
einzigen Jahre vermindert hat. Die Staatsschuld von
Nensüdwales erfordert im lausenhe» Finanzjahre die
unverhälinißmäßig große Summe von 2 250 000 Lstr.
an Zinsen; ba keiu Geld in den Kassen ist, so muß
dieser Betrag — unb gleich, da bie Gelegenheit günstig
ist. ein Wenig mehr — in Lonbon geborgt werben, was
beim auch gegenwärtig geschieht. Ebenso borgt
Viktoria die Kleinigkeit von 2107 000 Lstrl in
Loubon. Währenb oben bie Schulb lawinenartig wächst,
wirb unten fleißig „gespart", aber wie ? Nachbem
Hnnberte von Lehrer» entlasse» worben
waren, kamen bie „kleinen" Eisenbahnbeamten
baran, bann entließ man bie Inspektoren ber kaninchen-
sicheren Zäune, jetzt ermäßigt man bas Gehalt ber
Marineingeniöre um 15 pZt., unb ben Parlamentsmit-
gliedern solle» die Freikarte» für Eisenbahnen entzogen
werden. Ans diese Weise hofft man ben Staatswagen
ans dem Sumpfe zu ziehen. Natürlich mird man mit
solchem Sparen am unrechten Ende auf ber südlichen
Hemisphäre ebenso wenig Erfolg haben, wie auf der
nördlichen. Der Kapitalismus beginnt auch bereits die
jünzsteli Kolonien, die einen so erfreulich schnelle» Auf-
schwung nahmen, zu Grunde zu richte». Ei» bedeut-
sames Zeichen, daß das Ende feiner Weltherrschaft naht.

auf dem Dampfer „Minna" die Kajüte und stahl daselbst
Arbeitszeug. — Auf dem Dampfer „Ewerfühter" wurde
ein Man» aus dem Kohlenlnrnker gezogen, Welcher mulh-
•nabild) einen Diebstahl ausführen wollte

. .. w - «etrieM«i , Wge. Ein bei ber fKohlenfirma
Heibmann beschäftigter Arbeiter fiel gestern Nachmittag
mit einem vollen Korb Kohlen auf ber Schuller gegen
ein Echutenborb, woburch er sich einen hoppelten Rippen-
bruch zuzog Der Verunglückte würbe nach bem See-
maunskrankenhause gebracht. — Eine erhebliche Ver-
letznng ber linken Hanb zog sich ein im Aktiendock be-
schästigter Arbeiter beim Transporliren von eisernen
Trägern zu. Auch dieser Verletzte fand in dem obigen
Hospital Ausnahme.

Aufgefuudcne Leiche». Im Baakenhasen fand
man gestern Nachmittag eine männliche Leiche, welche
man dem Knrhaiise fibergab. Sie wurde als die be#
Schleppdampserführers Köster rekognoszirt. — Hohe
Bleichen 34 im Hose sand man heute Morgeii die

Leiche eines neugeborenen Kindes, bie man in s Kurhaus
schaffte.

F-euermclduiige». Kleine Brände sanden statt:
gestern Abend 6| Uhr Eimsbiitteler Chanssee 100; nm
9| Uhr Müggenkampstraße 80 und Mfiggenkampstr. 4;
um 11| Uhr Admiralitätstraße 4.

Vermißt wirb feit 13. b. M. ber Geschästsburschc
Heinrich Fahrenheit» . 16 Jahre alt, am Brookthorkai
bei Meyer im Geschäft, und mit ihm M. 8, die feinem
Prinzipal gehören.

Eine K»h übergab ein Landmann ans ber Um-
gegeub einem Viehhändler, der das Thier bei einem
Gasthosbesitzer in ber Altstadt hicrselbst iinterbringen
sollte. Der Viehhändler brachte die Kuh auch richtig
dort hiu, verkaufte sie aber sofort au eilten Uiibefaiinteii,
ber sie vorerst noch bei bet» Gasthofbesitzer im Stalle
stehen ließ Später erschien ber Landman» u»d ver-
kaufte die Kuh abermals an einen Schlachter, der sie
sofort nistiiahm. Als der erste Käufer wieder erschien,
um feine K»h zu holen, war dieselbe verschwunden. Der
Viehhändler, ber den ersten Käufer beschwindelte, wirb
nunmehr von ber Polizei eifrig gesucht.

w. Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher ver.
dächtig ist, aus einer mit Kasfee beladenen Schute,

welche im Fährkanal lag, mehrere Säcke int Gewicht von
500 Pfund entwendet zn haben.

tvestohle» würben: Dem Zimmermann Dreves,
Vebbeler Briickenstraße 68, aus einer Baubude am
Kleinen Grasbrook ein grauer Manchesterrock, vier
Stemmeisen, zwei breite Stecheisen, zwei Hobel, zwei
Aexte, zwei Spitzbohrer und eine Tabakpfeife; dein
Maurer Peter Bockwoldt, Bürgerweide 69, Haus 5, ein
Portemonnaie mit jK. 55 Inhalt, eine silberne Samen*
Remontoiruhr, ein goldener Dameuring mit rothem
Stein und sieben kleine Schlüssel; gestern an Bord des
Kohlendampfers „Heinrich Krause" eine silberne Zylinder-
nhr mit Nickelkette lind eine silberne Aukeruhr dir. 29216;
beut Stellmacher Schilb, Baruibekerstraße 251, ein
golbeuer Ring mit schwarzem Stein im Werthe von
M. 27; bem Arbeiter Prahl aus seiner Wohnung, An
ber Bürgerweide 71, ein golbeuer Trauring, gezeichnet
D. H. unb L. W., im Werthe von ,tt. 11; vorn Ewer
„Diana" am Steinhöft, Schiffer Behrens gehörend, in

der Nacht ein Persennig von 14 Fuß Länge und 8 Fuß
Breite; am Neneiiwall 49 ans einem verschlossenen
Schrank ein Pelzrock und eine Pelzmütze.

Diebstähle. Gestohlen wurden: einem Schneider-
gesellen aus feiner verschlossenen Wohnung in bet
Dorotheeustraße 75/77 zwei silberne Uhren uub ein
golbeuer Trauring, gez. Schlichte» 1888; ans einer
Wohnung im Hanse Repsoldstraße 104 eine golbene
Datneiiuhr, ein goldener und ein silberner Ring unb
ein golbenes Medaillon; aus bet unverschlossenen Laden-
kasse eines Krämers am Winterhuberweg 24 M. 80 bis
90; aus bem Neubau Abolsstraße 32 in Laugenselbe
eilte Karte Nr. 27 124, deut Ziinmeruieistet Lüders,
Eimsbütteler Chaussee 128 gehörend; dem Bäckerknecht

Karl Röbbel beim Bäckermeister Schmidt, Bei de»
Mühren 9, in der Niederustraße el» Korb mit Brot
i:u Werthe von M 2,70 und ein Kontobuch für Karl
Schmidt; gestern Abend auf dem Lübeker Bahnhof ein
Seeniannskleidetsittk, gez. C. F. R., enthaltend zwei
wollene Decken mit rothen Streifen und einen weiß- und
rvthkarrirte» Uebetzng, ein Kopfkissen, Strümpfe,
Kleidiingsstücke, Fnßzeitg, worunter eilt Paar lange
Seeniannsstiefel. Der Gesammtwerth der gestohlenen
Sachen -beträgt X 150.

Verhaftet wurden: drei Gelegenheitsarbeiter, bie
gestern Abend bei ber Firma F. am Röbingsmarkt 67
einen Einbtnchsversuch machten ; ei» obbachloser Kessel-
schmied , der bei bet Zollstelle am Baumwall Zigarre»
unb Kämme dntchschmiiggel» wollte, über bereu recht-
mäßigen Erwerb er sich nicht answeisen konnte; ein
Tischler, der auf Gtnnb falscher Legitimatio» in einem
Abzahlungsgeschäft eine silberne Reinontoiruhr erwarb
unb dieselbe sofort verkaufte.

91H8 Altona.

Eine außerordentliche Zähtttng des Rind-
vieh- und Schwcinebcstandes soll, um bie (Sin-
Wirkung des diesjährigen Fiittermaiigels auf bett Vieh-
ftanb zu ermitteln, aut 1. Dezember borgenommen
werben. Während bei ben Schweinen die Zählung sich
auf die Gesammtzahl aller vorhandene» Thiere be-
schränke» kann, ist bei dem Rindvieh eine Trennung
zwischen denjenigen Thiere» im Alter bis zu zwei
Jahre» und denjenigen im Alter von zwei und inehr
Jahre», und zwar in der zweiten Klasse — wegen bet
Nachzucht — mit besonderer Ermittlung ber Zahl der
Kühe, erforderlich. Tie Zählung ist durch freiwillige
Zählet vorzuiiehmen. Die Slnsnaynie erfolgt von Hans
zu Haus mittels Aufzeichnung des durch wirkliche
Zählung ermittelten Viehbestandes unb der im Hause
(Gehöfte) vorhandenen Vieh besitzenden Haushaltungen
in Zählkarten. Die Zählkarte» sind durch die Hans-
bezw. Hofbesitzer ober bie Verwaltet bezw. deren Ver-
treter auszusüllen und zu bescheinigen. Wv dieses Ver-
fahren nicht anwendbar erscheint, ist die Ansffillnng und
Bescheinignng durch die Zähler, und zwar auf Grund
ber aii Ort und Stelle persönlich einznziehendeii Er.
kuiidignngeii, zu bewirken.

Zur StabtvcrorbnrteiiWahl. Die Betheiligung
an bet heutigen Stadtverorbneteuwahl war eine äußerst
geringe. Das sann nicht Wunder nehmen, da die große
Masse der Arbeiter durch den bekannten Wahlzensus von
ber Wahl ausgeschlossen ist. Die „Bürger" Haven in
der Gesammtheit ja auch mit geringes Interesse, da
Einer von ihnen ja gewählt werben muß Ob biefer
min Hans ober Kunz heißt, kann ihnen gleichgültig fein.
Ihre Interessen werben boch gewahrt. Diejenigen, welche
sich an ber Wahl betheiligen habe» theils noch
befonbtre Wünsche, welche sie durch dgu zu Mählenben
erfüllt haben wollen. Getvählt würbe» heute in ber
alten Stadt Altona Bäckermeister Knüppel und Staus«
mann Schipuiann mit 490 resp. 602 Stimmen, in
Ottensen v. Appen mit 167 Stimmen uub in Bahrenfeld
Kaufmann Baht mit 71 Stimmen.

Tic Beaiiiteit-Kousniiivereiiie sind den hiesigen
DclaiNisteu ein Dorn im Ange. Gestern Abend haben
sie sich in ihrem Verein in recht scharfer Weife ansge-

proche». Ihrer Ansicht nach schädigen die Beamte»-
Konsumvereine nicht nur die Detailliste», sondern auch
die Hauseigenthümer, Letztere dadurch, daß die Läden
der Hauseigenthümer leer stehe», weil wegen der Kon-
kurrenz der Beaiillen-Kousnmvereine, Detailliste», welche

je mietheii möchten, keine Aussicht ans Existenz hätte».
Wir vermögen nun zwar nicht zu beiirlheileii, ob die
Konkurrenz bet Beamten ■ Konsumvereine für bie
Detaillisten eine erhebliche ist. Das aber habe» wir
mehrfach erfahren, daß die Mitglieder bet Beaulten-
Konsiimvereine für die bei ihrem Verein entnommenen
Waare» bedeutend höhere Preise bezahle» mußte», al#
sie für die gleichen Waare» bei einem Detaillisten, bet
nicht unverschämt mit seine» Preisen ist, z» bezahlen ge-
habt hätte».

tteberfahrcu würbe heute Vormittag iu bet
Große» Roseiistraße eine ältere Fra», welche ben Fahr-
bainni Überschritt, von einem Geschäftswagen. Die Frau
trug Verletzungen am Kopf unb au den Händen davon.
Den Kiitscher, der die Verletzte nach ihrer Wohnung in
der Abolsstraße fuhr, soll keine Schulb treffen.

Veriingliickt. Der neunjährige Sohn eines Skohlen-
hänblers am Schulterblatt war von seinem Kater auf
dessen Pferd gesetzt worden, um es »ach dem « zu
bringe» Dabei fiel der Knabe von dem P, erd herunter
uub zog sich einen Atmbrnch und eUMichr Kops,

vetle^ngen zu. jvc „saßt würbe gestern
Abendu». 6Uhr in ber Nähe Ur W.firf«, b e übet bie
Bismarckfttaste führt, der Weichensteller Speck Der
Mann wurde za 70 Meter forlgcschleppt. Z.iii. Glück
waren die Verletzungen, welche der Wan» erlitt, kerne

" ' ^Verhaftet wegen Bettelns, Unfugs, Umher-
treibens u. f. w. wurden gestern unb in letzter Nacht nenn

. Personen. I» Schutzhaft begaben sich gestern Abend
\ vier Obdachlose.

106714 mit je A 500. ।
Thalia-Theater. Repertoire vom 17. bis 30. No-

vember 1893. Freitag, 17. (Ermäßigte Preise): „Dr.
Klans". Sonnabend, 18.: „Ter Talisman". Sonn-
tag, 19.: „Der weiße Hirsch", Schwank in 3 Akten, von
Pander. „Furcht vor der Freude". Montag, 20.: „Der
Talisman". Dienstag, 21.: „Der Weiße Hirsch".
„Furcht vor der Freude". Mittwoch, 22, geschlossen
(Bußtag). Donnerstag, 23.: „Der weiße Hirsch".
„Furcht vor der Freude". Freitag, 24.: „Der Talisman".
Sonnabend, 25. (Ermäßigte Preise): „Dr. Klaus".
Sonntag, 26.: „Der Kompagnon". Montag 27.: „Der ;
weiße Hirsch". „Furcht vor der Freude". Dienstag, 28.: '
„Der Kompagnon". Mittwoch, 29.: „Der Talisman".
Donnerstag, 30.: „Der Kompagnon".

Zum Besten der Arme» von Hambiirg- i
Altona veranstaltet Herr Direktor Fr. Renz am Frei- 1
tag Abend eine Vorstellung, deren Programm sich durch
außerordentliche Reichhaltigkeit auszeichnet und sich int
Wesentlichen demjenigen anschließt, welches sich am (
Mittwoch beim Benefiz des Mr. Lavater Lee eines ganz
außerordentliche» Erfolges zu erfreue» gehabt hat.
Außerdem wird Herr Direktor Renz zum zweite» Male
sei» Moiistre-Tableau von 60 Freiheitspferden vorsühreir
und Mr. Rodgers sich a» seinen neu erfundenen Lust-
Apparaten probuziren. Sache bes Publikums ist es
nunmehr, durch recht zahlreichen Besuch dieser Borstel- :
lang den Armen unserer Vaterstadt einen recht lohnenden
Ertrag zu sichern.

Neues Theater. Am Sonnabend, 18. d. Mts.,
wirb eine Possen-Novität, betitelt: „Der b n m m e
A u g n st " hicrselbst in Szene gehen. Diese Gesangs-
Posse wurde in Wien über hundert Mal im Josephstädter ;
Thealer bei vollen Häusern zur Ausfuhrnng gebracht, i
In der oben angeführten Novität werden die Damen i
Frl. Lehmann, Marbach, Zöhrer, Wendt :
und die Herren: Grünfeld, Ewald, Peters 1
und Bayer in hervorragenden Nolle» beschästigt sei», i
Außerdem sei a» dieser Stelle aus das erste Auftreten
der Fr«» Junker-Schatz unb Frau Teller in
der Novität ganz besonders hingewiesen. Ten Beschluß ,
des Abends bildet wieberum das Ausstattungsballet:
„Columbia", welches am beregte» Abenb bereits ,
znm 64. Male ausgeführt wirb.

Vereinsbäckerei zu Hamburg (Eingetragene Ge- ,
nossenschast mit beschränkter Haftpflicht). In der am |
Montag Abend im Lokale des Herrn Ramm (Lessinghalle) .
tattgefnndenen Bierteljahrs-Generalversammlung wurde ,
mnächst ber Kassenbericht les 3. Quartals verlesen.

Derselbe schloß mit einer Gesammt-Einnahme von
X 94937,32 unb einer Gesammt-Ansgabe Bon M. 90267,45, j
sodaß ein Kassenbestand von M>. 3770,17 verblieb. Der
Gewinn des letzte» Vierteljahres betrug 3t. 3175,55. .
Ei» Antrag, das Brot der Vereiiisbäckerei an jedes
Geschäft zu liefern, welches dasselbe verlangt und iu
Folge dessen mit bem jetzigen Filialsystem zu brechen,
würbe abgelehnt. Desgleichen ein Antrag, eine zweite
Sorte Brot (ohne Schutzmarke) zu liefern. Es würbe
vielmehr beschlossen, bie Backwaareu vor wie nach aus
bestem, nahrhaftesten Rohmaicrial herzustellen.

Gillett uvitru Versuch wollen, wie man uns mit-
theilt, einige frühere Mitglieder der in Folge bekannter
Vorgänge verkrachten „Volks-Brauerei" unternehmen und
eine „Rene Genoffenschafts-Brauerei" erftefjene lassen.
Eine mit elektrischer Beleuchtungsanlage versehen unb
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechende neue
Brauerei, in der Nähe Hamburgs belegen, soll Ihnen
zum vortheilhaften Kans angeboten worden sein. Die
Koustituirung einer aus Gastwirthen bestehende» Koin-
niissio» zur weiteren Entwicklung unb eventuellen Reali-
sirung bes Grfinbnugsprojekts dürfte dieser Tage er-

folgen.
w. Der Schuppe» It am Amerikakai, wo bie

mit beut Dampfer „Borussia" von La Guayra ange-
kommenen 20 000 Perkussionsgewehre durch die von der
Firma W Weber angestcllten Büchsenmacher entladen
werden, ist bis zur Beettbigung biefer Arbeit polizeilich
abgesperrt worben. Die Büchienmacher, welche bisher
pro Tag und Mann 300 Gewehre entladen haben, sind
jetzt in Folge verbesserter Werkzeuge im Staude, pro
Tag 700 Gewehre entladen zu können

w. Der Ewer „Eriibte", Schiffer Reichel, welcher
mit Ladung von Bremerhaven nach ber Oste bestimmt
ist, kam mit Verlust eines Schwertes, welches auf bem
Watt abgeftojjeu wurde, in Cuxhaven an.

w. Beim Absehen von Kiste» fiel im Frei-
hafengebiet, Block N, dem Arbeiter Hiller eine schwere
Kiste auf das linke Bein, wodurch er einen Bruch des-
selben erlitt. Der Mann wurde verbunden und nach
seiner Wohnung gebracht.

w. Seinem Leiden erlege» ist gestern Nach-nittag
im Allgemeinen Krankenhause der nm Sandthorkai,
Block 9 bis 11, durch das Herabsalleu von Kaffeesäcken
schwerverletzte Arbeiter Th. Wendt Der Mann hinter-
läßt eine Frau unb fünf Kinder.

w. Kollision. Der Schleppdampfer „Genins" lief
gestern Abend gegen eine beim Steinhöft liegende Jolle,
wodurch letzterer die Planken eingedrückt wurden. Die
Jolle sank auf Grund.

w. Ein Boot zum Kentern gebracht. Als sich
gestern Abend vier Arbeiter in einem Boot int Baaken-
Hafen an Land begeben wollten, wurde das Boot vou
einer GeschästSbarkaffe angeraiint uub zum Kentern ge-
bracht. Zwei bet Insassen retteten sich bnrch Schwimmen
in eilte Schute, während bie anderen Beiden von einem
Jollenführer gerettet wurden. Der Führer ber Barkasse
fuhr ruhig davon, ohne sich um die mit ben Wellen
kämpfenden Leute zu belümmetn.

w. Ei» Paar Seemannsstiesel stahl ein See-
mann gestern Nachmittag einem auf ben Rajen wohnen-

1 ben Schuhmacher. Obgleich bet Dieb svon zwei Schuh-
- machetgefelle» verfolgt wurde, konnte er doch nicht et-
I wischt werden.

w Diebstähle im Hafen. Auf dem am Steinhöft
I liegenden (Ewer „Diana" wurden in letzter Nacht mehrere
- Perfeuiiige gestohlen. — Auf dem Dampfer „Vorwärts"
- erbrach man in letzter Nacht die Kajüte und entwendete
I einen ArbeitSanzug. — In derselben Nacht erbrach man

ihre tu Standpunkte aus betonen : „Ihr, die Bourgeois,
habt die politischen Rechte ausschließlich in Händen,
euer Staat ist es, um den es sich handelt." Zn den
genannten Bürger-Verein werben jedoch nur Bürger
ausgenommen. Das Hamburger Bütgetthum könnte
süglicki sagen: „Der Staal sind wir." Statt dessen
beginnt man, ben „Staat" förmlich in einen Gegensatz
zu der Einwohnerschaft zu bringen und namentlich die
Staatskasse, iu der doch nichts anderes ist, als was
die Bürger durch Steuerzahlung hineinlegen, als den
„großen Geldbeutel" zu betrachten, von dessen Inhalt
möglich viel zu Gunst.» unb Nutze» des betreffende»
Bezirks oder Sladtlheils flüssig unb mchbar zu machen
bie Hauptaufgabe des betr. Bürgervereins erscheine.
Vom Standpunkte derjenige» Herren, die derartigen Au-
sichten huldigen, war es richtig und konsequent gehandelt,
zu sagen: „Lieber Staal, schmücke Dir das Rathhaus
selbst aus, uns geht das nichts au I"

„Der Staal sind wir!" Darin stimmen die Klaffen-
genossen des Einsenders demselben gewiß vollständig bei.
Nicht den Staat tvollen sie in Gegensatz zu sich
bringen, sondern die Staatskasse, denn in diese
steuert auch der größte Theil derjenige» Einwohner, bie
keine positischen Rechte haben. Deshalb sagt man sich
in dem engen Kreise bet mit politische» Rechte» aus-
gestalteten Dreißigmark-Bürger sehr richtig: „Der Staat
sind wir", aber bie Staatskasse wirb nicht allein durch
»ns gefüllt; deshalb ist es gut, wenn wir unser Geld
spare» und alles Das, was wir nicht bezahle» müssen,
aus der Staatskasse entnehmen lasse».

Am heutige« 14. ZiehuugStage der 7. Klasse
der 304. Hamburger Stadt - Lotterie wurde»
»achfolgettde Nummer» mit nebenstehenden Hanptge-
Winnen gezogen:

Hamburg, den 16. November.

In der gestrigen Sitzung der Bürgerschaft
veranlaßte zunächst eine Anfrage von Dr. Eddelbüttel
an die Mitglieder der Bebauungsplankommission eine
Debatte. Dr. Eddelbüttel sührte Beschwerde darüber,
daß in einem Villenviertel aus der Uhlenhorst ein Fabrik-
gebäude errichtet werde, wodurch nach Jubetriebsetzuug
der Fabrik bie Nachbarschaft belästigt würbe. Er fragte
an, welche Schritte 6ic Kommission zu thun gebellte, um
hier Abhülfe zu schaffe». Dr. Tanzet als Milglieb ber
Kommission erklärte, daß, sosehr die Kommission auch den
Mißstand behage, sie doch nicht in ber Lage wäre,
Schritte bagegen unternehmen zu können, ba ihr bie
nöthigen Befugnisse sehlteu. In ber weiteren Debatte
hielten alle Reimer bie Beseitigung bes erwähnten Miß
standes für bringend nothwendig. — Wenn mau boch
für bie Arbeiter dieselbe Fürsorge hegte, wie für die
Billenbesitzer, dann hätten wir gegen den Eifer, mit dem
man für die Erhaltung guter Luft in ben Villenvierteln
eiutritt, nichts einzuwenden. — Eine ziemlich umfang-
reiche Debatte veranlaßte ber §22 der Gebührenordnung
für die Kaianlagen. Dr. Monckederg unb Dr Nolte
wollten eine andere Vertheilnng der Gebühren, dahin-
gehend, daß die Rhedereien entlastet würde» auf Kosten
der Ladung. Stegelmann wollte Erleichterungen für die
Speditöre. Woernmnn, Robinow, Crafeman» und M.
W. Hinrichsen traten für bie vom Ausschuß beantragte
Bertheilung der Gebühren ein. In letzterem Sinne
wurde auch beschloffen. Um 10 Uhr vertagte sich die
Bürgerschaft

Submissious - Ausschrcibe». Der Sielbau in
der Südcrstraße zwischen Ausschläger Weg und Greven-
weg soll im Submissionswege vergeben werben.
Die Sebinguugeu nebst Zeichnung finb im Vorzimmer
ber Finanzbepntation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur
Einsicht ausgelegt.

Zug-Veränberuitgeit vom 1. Dezember an:
Der Personenzug Hamburg-Berlin fährt vom genannten
Tage an 11 Uhr 25 Mi». Abends von Hamburg ab
(anstatt jetzt 11 Uhr 20 Min ). Die Ankunftszeit in
Friednchsruh uub ber weitere Fahrplan bleibt aber
unoeränbert. Au bet Blanlenefer Route wirb ebenfalls
oom 1. Dezember an der gegenwärtig um 11 Uhr
59 Min. Mittags von Blankenese abgehende Zug aus
ber Strecke Blankenefe-Allona bnrchweg um 7 Minuten,
auf ber Strecke Alloiia-Klosterthor burchweg 5 Minuten
später befördert werden. — Der um 12 Uhr 55 Minuten
Nachmittags von Hamburg (Berliner Bahnhof) abgehende
Schnellzug, sowie bet um 7 Uhr 19 Min. Nachmittags
von Berlin (Lehrter Bahnhof) »ach Hamburg absahrende
Schnellzug Werber, mit neuen vierachsigen Durchgangs-
wagen 1. und 2. Klaffe beförbert werben Diese Wagen
werben mit numerirten Plätzen versehen fein, wozn
Platzkarten zum Betrage von X. 2 ausgegeben werben.
Diese Züge führen am genannten Tage auch Restaurastons-
wagen.

3« ehtet Versammlung des Bürgervereins
Altstadt-Siibertheil staub ber von ber seitens einiger
Bürgetvereiue niebergefetzten Kommission gestellte Antrag,
zur inneren Ausschmückung des Rathhaufes eine Ham-
mouia-Gruppe zu stiften, zur Debatte. Das Bürger-
fchaftsmilglieb Prahl stellte den Gegenantrag: „In Hin-
sicht ber heutigen Verhältnisse und in Erwägung, daß
das Rathhaus vom Staate erbaut Wirb, lehnt
die Versammlung den Antrag ab." Dieser
von Prahl gestellte Antrag wurde angenommen. — Das
hat nun einen guten Hamburger Bürger entrüstet unb
macht er biefer feiner Entrüstung in einem „Eingesandt"
im „Hamburger Corresp." Luft, wo er schreibt:

„Ein ähnlicher Grimdton, wieder hier angeschlagene,
hat leibet schon in mehreren Bürgervereins-Versamm-
luitgeil geklungen: „Der Staat baut sich ein Rath-
haus ; möge beim ber Staat auch für bie innere Aus-
schmückung sorgen. Wie kämen wir, bie Bürgervereine
unb bie Bürger bazu?" Es ist recht betrübenb, ja in gewisser
Beziehung für ben Geist bet Jetztzeit beschämend, baß
derartige Anschauungen in unserem Hanibutg auf-
tauchen und vereinzelt in engeren Kreisen sogar zur Geltung
gelangen können. Mildernde Umstände Wären vorhanden,
falls Derartige- in einer Sozialisten- Versammlung
pafsirte Die Sozialdemokraten, bie bas allge-
meine Wahlrecht auch für Senator- und Bürgerschafts-
Wahlen in Hamburg einführen möchten, könnten von



Falsches Geld. Sin FetiwaarenhSndler verein-
nahiutc gestern Abend ein falzte flrocimartftiid, welche-
die Jahreszahl 1876 und das Miinzzcichen M. trägt.
Das Falsifikat wurde der Polizei libergeben.

Abhanden gekommen sind von einer Weide in
Stellingen drei Kälber. Zwei davon sind roth und weiß
gefleckt, während das dritte dunkelbrannc Farbe hat. Ein
Diebstahl der Thiere ist nicht ausgeschlossen.

Zugelaufen sind am 6. d. M. einem Malermeister
in Nenlokstcdt zwei Milchziegcn. Bis jetzt hat sich der
Eigenthümer noch nicht gemeldet.

AnS Wandsbek.

z. O?htc Versammlung der Arbeitslosen von
Wandsbek tagte am Donnerstag, 16. November, Vor-
mittags, int Lokale des Herrn D ä n e ck e, Stcrnstraße,
unter Vorsitz des Genossen Beese Bei der vor-
genommenen Auszählung ergab sich, daß 160 Arbeits-
lose anwesend waren. Als erster Redner zur Tages-
ordnung: „Die Arbeitslosigkeit, ihre Ursache, Wirkung
undAbhülse", sprach Genosse Sitten selb in längerer
Rede, in welcher er das Thema erschöpfend behandelte.
Hieraus ergriff Genosse R o S b i tz k i das Wort, der
hauptsächlich in seiner Rede die hierorts getroffenen
Maßnahmen des Magistrats im vorigen Winter zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit geißelte und dann des
Weiteren eine Anzahl Vorschläge der Versammlung unter-
breitete, welche er empfahl, durch eine Deputation dem
Magistrat zu überreichen. Genosse Hamann sprach
noch im Sinne des Referenten und wies auf eine An-
zahl Mißstände hin, die bei Vergebung von städtischen
Arbeiten vorgekommen sein sollen. Alsdann wurde eine
Komniission von drei Mann gewählt, welche die Forde-
rungen der Arbeitslosen auszuarbeiten, dem Magistrate zu
überreichen und in einer demnächst einzuberusenden Ver-
sammlung über den Ersolg ihrer Mission Bericht zn er-
statten hat. Zum Schluß wurde folgende Resolution
einstimmig angenommen: „Die heute im Lokale des
Herrn Tänecke tagend Versammlung der Arbeitslosen
von Wandsbek erklärt, daß der schon seit längerer Zeit
andauernde Nothstand unter der arbeitenden Bevölke-
rung nur ein Produkt unserer ganzen wirthschasllichen
Ordnung ist und daher nur durch die Beseitigung der
kapitalistischen Produktionsweise aus der Well geschafft
werden kann. Wolle man jedoch die schlimmsten Aus-
wüchse dieses Systems beseitigen, so müsse dieses durch
Verkürzung der Arbeitszeit geschehen. Im Uebrigen er-
klärt sie jedoch, daß nur durch die Sozialisirung der
Gesellschaft das Elend aus der Welt geschafft werden
kann und es daher Pflicht jedes Arbeiters ist, der
sozialdemokratischen Partei, welche dieses Ziel nur
allein erreichen kann, beizutreten. Sie protestirt
ganz energisch gegen die geplante Tabak-
sabrikatsteuer, durch welche nach der Berechnung
Sachverständiger mindestens 50 000 in dieser Industrie
beschäftigte Arbeiter brotlos werden. Um der augen-
blicklichen Nothlage der hiesigen Arbeitslosen zu steuern,
fordert die heutige Versammlung vom Magistrat, Arbeits-
gelegenheit zu schaffen, und zwar aus folgender Grund-
laße : Die sofort in Angriff zu nehmenden Arbeiten, wie
Sielanschluß, bessere Pflasterung der Straßen u. s. w.,
sind von der Stadt in eigene Regie zu nehmen. Die
Versammlung verspricht sich hiervon für unsere Stadt
Vortheile, da es ja bekannt ist, daß bei den bisher auf
dem Submissionsivege vergebenen Arbeiten die Unter-
nehmer zum größten Theil auswärtige Arbeiter zu
billigen Löhnen verwendet haben. Daß die Einstellung
dieser Arbeiter in wirthschaftlicher Hinsicht für unsere
Stadt nicht ersprießlich ist, liegt auf der Hand, denn
die Genügsamkeit in der Lebenshaltung derselben ist ja
bekannt, ebenfalls, daß das verdiente Geld nach deren
Heimath wandert." Um 12 Uhr trat Schluß der Ver-
saminlung ein.

z. feilte Spezial-Ansstellung von landwirth-
schaftlichen Maschinen, Nähmaschinen, Fahrrädern, Pianos,
Harmoniums u. s. w. findet während der Zeit der Ge-
werbe- und Industrie-Ausstellung — vom 19. November
bis 3. Dezember — im „Alten Posthause" bei freiem
Entree statt.

z. Ein rasfinirter Einbruchsdicbstahl wurde
vorgestern am Hellen Tage in der Lübekcrstraße aus-
geführt. Als Abends die Angestellten der Weinhandlung
von Paisen sich aus ihr Zimmer begaben, bemerkten sie,
daß das Zimmer, welches in der 4. Etage liegt, er-
brachen und außer mehreren Taschenuhren verschiedene
Anzüge verschwunden waren. Di« Polizei wurde sofort
von dem Diebstahl benachrichtigt.

'Ans Harburg.

S. Eine Volksversammlung, die von etwa 600
bis 800 Personen besucht war, sand am Mittwoch im
Blankenburgschen Lokale statt. Genoffc v. Elm aus
Hamburg sprach über die Tabakfabrikalsteuer. Redner
schilderte in drastischen Zügen, wie vor den Wahlen alle
Parteien, mit Ausnahme der sozialdemokratischen Partei,
gegen jede Mehrbelastung des armen Mannes eintreten zu
wollen versprochen haben und selbst int Reichstage sei
von höchster Stelle eine zwar sehr dehnbare Aussprache
gethan, daß die große Masse des Volkes die Kosten der
Militärvorlage nicht tragen solle. Heute natürlich stelle
sich schon das Gegentheil ein, indem die arbeitende Klasse
die Steuer tragen soll. Redner schildert in klarer, ver-
ständlicher Weise die Wirkung der Tabaksabrikatsteuer, wie
dieselbe die Tabakindustrie ruiniren, die Löhne der Arbeiter
aber immer mehr herabdrücken würde. Das Schlimmste,
was eintreten werde, sei, daß Tausende von Tabak-
arbeitern brotlos würden. Redner schloß unter dem
Beifall der Versammlung mit den Worten: Wohl werfe
man der Sozialdemokratie vor, sie wolle den Staat
untergraben, aber eine derartige Finanzkunst, die Tausende
von Arbeitern brotlos mache und eine ganze Industrie
ruinire, die sei dazu angethan, das Volk immer mehr
in's Elend zu stürzen Hierauf wurde eine Protest-
resolution gegen die Tabakfabrikatsteuer einstimmig an-
genommen. Der Reichstagsabgeordnete Müller aus
Scheeßel, der zu dieser Versammlung eingeladen war,
war nicht erschienen, hatte dein Einberufer Weniger aber
mitgetheilt daß er die Einladung dankend annehme,
jedoch in Rücksicht darauf, daß er schon ant Mittwoch
nach Berlin abreise, derselben nicht Folge leisten könne.
Er ersuchte, ihm das Resultat der Versammlung mit-
theilen zu wollen.

s. Ungliieksfall. Der Tischler P., in der Zweiten
Wilstorferstraße wohnhaft, hatte das Unglück, sich bei
der Arbeit mit einem Stemmeisen die Pulsader zu
durchschneiden, so daß er sofort ärztliche Hülse in An-
spruch nehmen mußte. P. wird längere Zeit arbeits-
unfähig sein.

In der Lchlvurgerichtösitzung zu Stade am
Dienstag kam zunächst die Strafsache gegen den Arbeiter
Rudolf Wolter aus Harburg, 18 Jahre alt, mehrfach
vorbestraft, zur Verhandlung. Der Anklage lagen fol-
gende Vorfälle zu Grunde: Ende Mai d. I. wurde eines
Abends der Angeklagte in der Ruschmeyer'schen Wirth-
schaft von dem Polizeisergeanten Hörner, der in Zivil
war, wegen ruhestörenden Lärms festgenommen. Als
er zur Ruhe verwiesen wurde, entgegnete er dem ihn

festnehmenden Polizeibeamteu: „Jawohl, Herr Sergeant!"
Das ist nach der Anklage ein Beweis, daß er den Be-
amten trotz der Zivilkleidung als solchen erkannt hatte.
Der Abführung des Verhafteten stellten sich indessen
Schwierigkeiten entgegen, indem mehrere Personen, vor-
zugsweise aber der Zimmermann Krüger, wiederholt
den Versuch machten, den Wolter von dem Polizei-
sergeanten loszureißen und ihn zu befreien. Gegen
Krüger war dieserhalb ein Strafverfahren wegen Ge-
faitgcitenbefreiung eingeleitet worden. In dem in dieser
Sache ant 9. September vor dem Schöffengericht ab-
gehaltenen Termin sagte der Angeklagte unter Eid, daß
er den Polizeistrgeanten seines Wissens nie gesehen hätte
und daß er sich nicht erinnern könne, daß Krüger ihn
von dem Beaniten hätte losreißen wolle». Die Ge>
schivorenen bejahten die Schnldsrage wegen tvissentlichen
Meineids, worauf der Angeklagte zu 3 Jahren Zucht-
hans und 3 Jahren Ehrverlust verurtheilt wurde. Zu-
gleich wurde gegen den Angeklagten ans danernde Iln-
sähigkeit, als Zeuge oder Sachverständiger vernommen
zn werdet!, erkannt. Der Staatsanwalt, Assessor Kraut,
hatte 4 Jahre Zuchthaus und Ehrverlust auf gleiche
Dauer beantragt

Die Dienstmagd Anna Hatherich an« Abbenfleth
wurde wegen Brandstiftung zu 6 Jahre» Zuchthaus und
Ehrverlust ans gleiche Dauer verurtheilt.

8. Freigesprochen wurde in der Schwurgerichts-
sttzung in Stade am Mittwoch die wegen Brandstiftung
verhaftete Henny Wulf aus Eißendorf. Dieselbe mar
beschuldigt, vergangenen Sommer das Han- deS Höfners
Martens in Eißendorf in Brand gesteckt zu haben Die
W. diente als Magd bei M nnd wurde (sie ist etwas
beschränkt) auf verschiedene unklare Redensarten hii. »er-
hastet. Sie hat zirka 4 Monate »nschnldig tit Unter-
suchttngshaft gesessen. Nach der Verhandlung wurde sie
sofort aus freien Fuß gesetzt.

Aus iitiii Reichsgericht.

(Nachdruck verboten.)

L. Leipzig, 13. November.

Der sozialdemokratische Arbeiter-
bildungsverein zuEisleben hielt am 31 Mai
1892 unter dem Vorsitz des Arbeiters Franke in dem
dortigen WirthShanse „Zum Kronprinzen" eine Ver-
sammlung ab. Eine große Anzahl nichtsozialdemo-
kratischer Bergarbeiter wollte diese Versammlung sprengen
und sich zu diesem Zwecke den Eintritt erzwinge». Die
Sozialdemokraten setzten diesem Vorhaben Widerstand
entgegen. Da sie aber mit den anwesenden Frauen und
Kindern nur etwa 60 Köpfe zählten, während die an-
greifenden Bergleute ihrer hundert waren, gelang es
den Letzteren dnrch Zertrümmerung von Thüren und
Fensterscheiben sehr bald, in den Saal einzudringen, so
daß die Sozialdemokraten die Versamntlung abbrechen
mußten. Der Bergmann Friedrich S ch l i e b a u aus
Eisleben betrat zuerst den ©aal, übernahm die Rolle
des Ausreizens und schlug mit seinem Knüppel unter die
Sozialdemokraten, soviel in seinen Kräften stand. Auch
die übrigen Bergleute bedienten sich „gefährlicher Werk-
zeuge" int Sinne des Strafgesetzes. Es entspann sich
ein furchtbarer Kamps, der noch erbitterter wurde, als
der Vorsitzende der Sozialdemokraten, Franke, Revolver-
schüsse aus die Gegner abgab und einige derselben
verwundete. Die schwersten Drohungen wurden von den
Bergleuten ausgestoße». Zahlreiche schwere Körperver-
letzungen waren die Folge des Kampfes. Die meisten
der Bergarbeiter, welche sich an demselben betheiligt
hatten, wurden am 9. März d. I. von der Strafkammer
beim Amtsgericht zn Eisleben wegen Körperverletzung
und Sachbeschädigung zu längeren Gesängnißstrasen ver-
urtheilt, auch zwei Polizeibeanite, welche sich an un-
schuldigen Personen »ergriffen und insoweit ihre Amts-
besugnisse überschritten hatten, wegen Amtsvergehen be-
straft. Wer den blutigen Kampf eröffnet, wer das erste
Seidel, das erste Stuhlbein geworfen hat, konnte das
Gericht nicht mehr seststellen; es sei jedoch widersinnig,
anzunehnten, daß die wenigen Sozialdemokraten mit ihren
Frauen und Kindern den Kamps gegen die an Zahl weit
überlegenen Gegner begonnen hätten, erstere hätten daher
zweiselloS in Nothwehr gehandelt. Bon den Verur-
theilten haben acht Revision eingelegt und in der-
selben den Versuch gemacht, die Schuld aus die Sozial-
demokraten abzuwälze« : nicht sie, die Bergleute, sondern
jene hätten den Kampf begonnen und sie in die Lage
der Nothwehr versetzt Ueberhaupt stütze sich das Urtheil
nicht auf thatsächliche Feststellungen, sondern nur auf
Schlußfolgerungen. Mindestens aber hätte das Gericht
die verschiedenen Körperverletzungen nicht als mehrere
selbstständige strafbare Handlungen, sondern als ein ein-
ziges fortgesetztes Delikt ansehen müssen, weil sie einem
und demselben Vorsatze entsprungen seien. Das Reichs-
gericht verwarf jedoch heute sämmtliche Revisionen
als unbegründet.

Pantomimische Drohung und Belei-
digung. Der Konditor Emil S ch a u l i n in Wyhlen
und dessen Schwester, die Wittwe Buisson, hatten
einen Laden gemiethet und wollten gern von dem Ver-
trage zurücktreten, wozu aber der Hauswirth keine Lust
hatte. Mit Bezug aus gewisse angebliche bedenkliche
Liebhabereien des Wirthes erklärten nun die beiden
Miether, wenn der Vertrag nicht gelöst werde, so würden
sie einen Spinat machen. Das thaten sie dann auch,
indem sie mehrere kräftige Spinatpflanzen nebst den
obligaten Eiern nebst einem Plakate: „Schwindel I
Spinat I Spinat 1" in ihrem Schaufenster ausstellten und
Abends noch besonders beleuchteten. Später stellten sie
auch noch mehrere Kravatten aus, um damit gleichfalls
etwas Besonderes anzudente». Das Landgericht Mann-
heim erblickte hierin den Thatbestand der Beleidigung
und der versuchten Erpressung und verurtheilte am
14. Juli Schaulin zu 2 Monaten und seine Schwester
zu 6 Wochen Gefängniß. — Die Revision der beiden
Angeklagten, welche bestritt, daß in einer solchen ver-
blümteu Kundgebung der objektive Thatbestand der frag-

lichen Vergehen zu erkennen fei, wurde heute vorn Reichs-
gerichte als unbegründet verworfen, da festgestellt ist,
daß die Angeklagten sich bewußt waren, ihre Handlungs-
weise werde von den Einwohnern als Beleidigung auf-
gesagt werden.

Vereint uud Versammlungen.

(Die Schriftführer der Vereine werden drin-
gend ersncht, nur schmales Papier z« gebrauchen
und aus einer Seite zu beschreiben. D. Red.)

Maurerversammlung. Am 2. November sand
in Wöhlckes Lokal, Valentinskamp, eine Mitglieder-
versammlung des Zentralverbandes der Maurer Deutsch-
lands statt. Da über den ersten Punkt der Tagesord-
nung : „Die Presse und ihre Bedeutung", der Referent
nicht erschienen war (krankheitshalber), so wurde zum
zweiten Punkt geschritten: „Verschmelzung der Presse
der Bauhandwerker". Der Vorsitzende setzte auseinander,
welche Gründe ihn geleitet hätten, dieses auf die Tages-
ordnung zu setzen, und ersuchte die Anwesenden, sich
hierüber auszusprechen. Es wurde eine recht lebhafte
Debatte geführt, an welcher sich Matje, Hartwig, Mohr,
Schumacher, Staningk, Brüggemann u. A beteiligten.
Auch der Redaktör des „Zimmerer", Brinkmann, war
anwesend und nahm zu der Angelegenheit das Wort. Er
glaubte, daß es nicht thuulich sei, dieBlätter zu verschmelzen,
indem das Organ bann weit größer fein müsse und die
Anforderungen an Redaktion und Verwaltung bedeutend
wachsen würden. Somit könnten diese auch nicht viel
billiger werden. Redner ging dann auf die Verschmelzung
der Organisationen der Maurer und Zimnierer ein, Über-
haupt der Bauarbeiter, und wies nach, daß dieses schon
srüher versucht worden, indem Maurer und Zimmerer
einer Vereinigung angehört hätten; es hätte aber nicht
lange gedauert, so hätten auch diese Korporationen sich
wieder getrennt. Redner streifte bei dieser Gelegenheit
auch noch den Halberstädter Gewerkschaftskongreß, auf
den man sich immer berufe, und erklärte hierbei, daß
dort in ben letzten Stunben nur Beschlüsse gefaßt wurden,
um Beschlüsse zu fassen. Zum Schluß wurde von Hart-
wig der Antrag gestellt und angenommen, die Sache der
Bierzehuer-Kommission zur Berücksichtigung zu über-
weise». Zum dritten Punkt, „Lohntaris und die
Arbeit hier am Orte", brachte Hartwig eine
Angelegenheit vorn RathhauSbau zur Sprache. ES hätten
dort einige Kollegen, worunter auch seine Person sich be-
finde, Feierabend bekomme», und zwar deshalb, weil sie
mit im Vorstände ihrer Fachorganisation seien. Der
Unternehnier sei hierzu von der Behörde veranlaßt
worben; bieses sei ihm vom Kollege» Müggenburg mit.
getheilt worden. *) Redner glaubte, wenn die Sache sich
so verhält, müsse dieses an die Oeffentlichkeit gebracht
werden. Kollege Müggenburg bestritt ganz entschieden,
Derartiges dem Kollegen Hartwig gesagt zu haben.
Hartwig behauptete aber, daß Müggenburg gleich, nach-
dem der Polier ihn davon in Kenntniß gesetzt, ihm,
Hartwig, dieses mitgetheilt hätte. Da weiter nichts
vorlag, schloß der Vorsitzende um 11 Uhr die Versamm-
lung.

Eine öffentliche Versammlung der sozialdemo-
kratischer. Partei von Ottensen und Umgegend sand am
Abend des 15. b. M in Kluths Lokal in Ottensen statt.
Nachbem bas Bürea» gewählt worden war, erhielt Ge-
nosse M o I k e ii b u 1) r zum erfWn Punkt der Tages-
ordnung : „Berichterstattung vom Kölner Parteitag" das
Wort. Nach einigen einleitenden Worten betonte Redner,
daß, wenn aus ben Parteitagen in Halle, Erfurt unb
Berlin ein Wachsen unserer Partei berichtet worben
wäre, so habe man bieses in Köln edensallS
berichten unb mit Zahlen auf Grund bet bet
ben Reichstagswahleu abgegebenen Stimmen beweisen
könne». Auch bie Entwicklung bei Presse zeuge von
bei» Fortschritt bet Partei sowohl, wie bie bebeutenben
Einnahmen welche bie Parteikasse trotz ber großen Aus-
gaben in ben einzelnen Reichstagswahlkreisen bei bet
Reichstagswahl im verflossenen Jahr hatte. Der Bor-
ftanb hätte seine Schulbigkeit gethan, was baraus hervor-
gehe, baß nur sieben Klagen gegen ihn eingegangen
seien, von ivelchen vonberKontrolkoinmission nureineÄ'lage
in bebiitstter Weise als berechtigt aiieifannt worben
sei. Die Thätigkeit ber ReichStagSsraklion habe
ber Parteitag gut geheißen. Zu einer bewegteren Dis-
kussion habe ber Punkt betreffs ber Biaiseier Anlaß gegeben,
boch sei man bald in Berücksichtigung aller Umstände
zu einem einheitlichen Beschluß getommen, dem man in
ber bekannten Resolution Ausdruck gab. Der Punkt 6

*) Zn einem Briefe an die Redaktion erklärt
Müggenburg, baß bie Angaben Hartwigs nicht ber Wahr-
heit eutprechen Seinem Ersuchen, ben entsf rechenbeu
Passut ui Bericht wegznlassen, konnten wir nicht Folge
leiste». 6a wir unS in bie inneren Angelegenheiten ber
Gewerkschaften nicht mischen. Die Rebaktion

daß Sie mir und meinen hohe» Verbündeten Ihre Mit-
Wirkung zu ber int Interesse ber Sicherheit bes Reiches
gebotenen Fortbilbung unserer Heereseinrichtungeu nicht
versagen würden. Ich freue mich, daß meine Zuversicht
nicht getäuscht worden ist, und indem ich Sie heute bei
Ihrem Zusammentritt begrüße, ist es mir Bedürfniß,
dem Reichstag für seine patriotische Bereitwilligkeit
meinen kaiserlichen Dank au-zusprechen. Die maniiig-
fachen Beweise warmer Sympathie, deren ich nnch
während der letzten Monate in den verschiedenen
Theilen des Reiches zu erfreuen gehabt habe, find mir
eine Bürgschaft dafür, mit welcher Genugthuung die
Nation es empfindet, daß dem deutschen Heere eine
Organisation gesichert worden ist, in welcher die Gewähr
für den Schutz de- Vaterlandes und für die Erhaltung
des Friedens beruht. Es wird nunmehr Ihre vornehmste
Aufgabe fein, in gemeinsamer Arbeit mit den verbündeten
Negierungen für die Beschaffung ber Mittel Sorge zu
tragen, welche zur Deckung bes durch die erhöhte
Friedenspräsenzstärke der Heeres entstandenen Mehr-
bedarfs erforderlich sind. Die Vorschläge, welche Ihnen
in dieser Beziehung zugehen werden, bewegen sich auf
einer breiten, zugleich die finanziellen Beziehungen deS
Reiches zu seinen Gliedern neu regelnden Grundlage.
Die Finanzverwaltnug des Reiches hat eine endgültige
Ordnung im Sinne der Reichsverfassung noch nicht gr-

ünden. Die bisherigen Ersahrungen haben bewiesen,
daß ohne Schädigung des Reiches und der Einzelstaaten
eine Auseinandersetzung zwischen denselben nicht länger
hinausgeschoben werden kann. Das Finanzwesen des
Reiches wird dergestalt auszubauen fein, daß unter Be-
kitigung ber bisherigen Schwankungen die Ansorberungen

befielbeu an die Einzelstaaten in ein festes Verhältniß zu
den Ueberweisungen gestellt werden, und ein gesetzlich
feftgelegfer Antheil an den eigenen Einnahmen be«
Reiche« für einen vorher bestimmten längeren Zeitraum
den Einzelstaaten zugesichert wirb. Eine solche Orbnung
wirb im Einklang mit ber föberatiüen Gestaltung unseres
Staatswesen« ein ungestörte« Zusammenwirken be«
Reiches unb der Einzelstaaten gewährleisten unb ohne
Schmälerung ber Rechte bes Reichstages die Finanz-
Verwaltung in hohem Grade fördern. Zu diesem Behus
wird dem Reichstag ein Gesetzentwurf, betreffend bie
anbertoeite Orbnung bes Finanzwesens bes Reiches, vor-
gelegt werben. Zur Beschaffung der hiernach ersorder-
lichen Mittel werben bem Reichstag Gesetz-Entwürfe,
betreffend bie Besteuerung bes Tabaks unb Weins,
sowie bie Erhebung von Reichsstempelabgaben, zugehen.
Ich zweifle nichk, baß die Lösung dieser bedeutsamen
Ausgabe Ihrer hingebenden Mitwirkung gelingen wird.
Unter Berücksichtigung der gegenwärtigen Finanzlage des
Reiches ist ber Reichshaushalt mit äußerster Sparsam-
keit ausgestellt. Die beim Abschluffe der HanbelSverträge
bes Reiches mit Oesterreich-Uugar», Italien, Belgien unb
der Schweiz gehegte Erwartung, daß biefelben zugleich
ben Aukniipsungspunkt für die vertragsmäßige Regelung
unserer Handelsbeziehungen zu anderen Staaten bilden
würden, hat sich inzwischen insoweit erfüllt, als es ge-
langen ist, auf ber burch jene Verträge geschaffenen
Grunblage auch mit Spanien, Rumänien unb Serbien
neue HanbelSverträge zu vereinbarem Die Verträge,
bitrcb welche unserem Güteraustausch mit biefen Säubern
bie wünschenswerte Stetigkeit unb bie Möglichkeit ge-
deihlicher Entwicklung geboten wirb, werden Ihnen zur
verfassungsmäßigen Beschlußnahme zugehen. Im Einver-
ständniffe mit meinen hohen Verbündeten habe ich mich
veranlaßt gesehen. Rußland gegenüber von der Befugniß
einer außerordentlichen Erhöhung der EinkuhrzölleGebrauch
zu machen. Die von mir erlassenen Verordnungen
werben Ihnen sofort mitgetheilt werben. Ich gebe mich
ber Hoffnung hin, daß der Verlaus ber schwebenben
HanbelSvertrags-Verhanblungen mit Rußlanb zur Be-
feitigung biefer Maßnahme» führen wirb. Dank ben
energischen Bemühungen, welche bie oerbünbeten Regie-
rungen aufgewendet haben, ist e« gelungen die verheerende
Epidemie, welche im vergangenen Jahre schwere und
schmerzliche Opfer gefordert hatte, seitdem fernzuhalten,
unb wo sich vereinzelte Krankheitsfälle zeigten, ihrer Ver-
breitung erfolgreich entgegengutreten; bie gewonnenen
Erfahrungen noch wirksamer zu verwerthe» unb bie Ab-
wehrmaßregeln zu dauernden und einheitlichen zu gestalten,

ist ber Zweck eine« Gesetzentwurfs, welcher Ihnen vor-
gelegt werben wirb. Um bie mit ber pflichtmäßigeu Strenge
jener Abwehrmaßregeln vereinbarte Schonung des inter-
nationalen Verkehr« tunlichst sicher zu stellen, hat unter
Betheiligung des Reiche- im Frühjahr in Dresden
eine von ber Mehrzahl bet europäischen Staaten be-
schickte Konferenz stattgesunden, deren Beschlüffe Ihnen
zur Genehmigung zugehen werde». Die Erledigung der
Ihnen auf finanziellem und handelspolitischem Gebiet
gestellten Aufgaben wirb Ihre Arbeitskraft in so hohem
Maße in Anspruch nehmen, daß die verbündeten Re-
gierungen es für rathsam erachtet haben, den Kreis der
Vorlagen im Uebrigen tunlichst einzuschränken. In dem
Berhäitniß Deutschlands zuni AuSlande ist eine Aende-
rung nicht eingetreten. Bei Fortdauer der engen Freund-
schaft mit den zur Verfolgung gemeinsamer friedlicher
Zwecke un« verbündeten Reichen, stehen wir zu allen
Mächten in guten und freundlichen Beziehungen. Ich
gebe mich daher der Zuversicht hin, daß uns mit Gotte«
Hülfe die Segnungen deS Frieden- auch fernerhin werden
erhalten bleiben!

'Berlin, 16. November. (R. T.) Deutfchjer
Re>ichStag. 1. Plenarsitzung. Ter Präsident von
Sevetzow übernimmt provisorisch den Vorsitz unb
beruft zu Schriftführern die Abgeordneten Kreb«, Merbach,
Kropatscheck unb Pieschel.

An Vorlagen sinb eingegangen die Handelsverträge
mit Rumänien, Serbien, Spanien, Columbia, ber Etat,
ber Nachtragsetat, der Kolonialetat, die Viehseuchen-
novelle, da« Anleihegesetz ic.

Ter Namensaufruf ergiebt eine Präsenz von 215 Ab-
geordnete», das Haus ist also beschlußsähig.

©»gegangen sind drei schleunige Anträge auf Ein-
stellung des Strafverfahrens gegen Ahlwardt, Förster
und v Hammerstein.

Morgen findet bie Präsidentenwahl, sowie die Be-
rathung der eben genannten Anträge statt.

Berlin, 16. November. (9t. T.) Der Reichs-
hausholtSetat für 1894/95 ist heute dem Reichstage zu-
gegangen. Derselbe bolancirt mit Mi. 1 305 632 229 in

den Einnahmen und Ausgaben. Letztere betragen:
M. 1 082 884 683 fortdauernde, JH 83 925 726 einmalige
Ausgaben deS OrdinariumS und .H 138 821 820 Aus-
gaben be« Extraorbinarinms. Für bas Reichsheer
werben geforbert Jtt 482 066 828, gegen bas Vorjahr
jH. 31812148 mehr, für die Marine X. 51369 307,
gegen bas Vorjahr 3 116 668 mehr. Die fortbau.
ernben Ausgabe» find um Zb. 54115 004 höher als im
Vorjahre; die einmaligen Ausgaben sind um X. 78 912 133
niedriger und die Einnahmen um X. 24 797 129 nie-
driger. Die Matrikularbeiträge sind mit X. 419 592 544,
also um X 39 528 399 höher al« im Vorjahre, ein-
gestellt.

Berlin, 16. November. (R. T.) Dem Reichs,
tage sind zugegangen: Die Handelsverträge mit Spanien,
Rumänien und Serbien. Die angeschloffene Denkschrift
betont, daß e« gelungen fei, innerhalb der durch die
Schutzbedürftigkeit ber einheimischen Erwerbszweige ber
genannten Staaten gezogenen Schranken bie vorher-
gesehenen Vortheile für den Güteraustausch zu erlangen,
ohne wesentlich über bie Konzessionen bei bisherigen
Konventionaltariss hinauszugehcn. Was Serbien anbe-
lange, so fei bie Beseitigung ber bisherigen Vorzugs-
rechte Oesterreich - Ungarn- burch die neuen Vertrüge
Serbiens mit uns und Oesterreich-Ungarn als wesentliche
Errungenschaft anzusehen. Bei den Verhandlungen mit
Spanien seien alle Bemühungen, dem deutschen Sprit
das spanische Absatzgebiet wieder zu eröffnen, an der
Wucht der eutgegeustehendeu thatsächliche» Verhältnisse
wieder gescheitert Die Denkschrift hebt hervor, daß durch
die Erhöhung ber französischen Weinzölle und eine gleich-
artige Herabsetzung der Alkoholgrenze für Wein die
spanische Weinausfuhr nach Frankreich auf die Hälfte
herabgesetzt wurde. Der spanische Spritbedarf könne
daher ans sonst werthlosem Ueberschuß an Wein gedeckt
werden. Der Werth ber SpritanSsuhr nach Spanien
habe zuletzt 8 Millionen betragen, bie übrige Ausfuhr
dorthin 41 Millionen. Durch ben Vertrag sei eine Er-
mäßigung ber spanischen Minimalzölle für wichtige laiib-
wirthschastliche Artikel herbeigesührt. Hinsichtlich bet
Vertragsbauer fei unserem Laube eine Gleichstellung mit
den übrigen Ländern gesichert. Auch durch den Vertrag
mit Rumänien werde bem beutschen Ausfuhrhandel dort-
hin aus längere Zeit eine wünschen-werthe Stabilität
unb volle Meistbegünstigung gesichert. Durch bie Er-
Mäßigung bes rumänischen Tarifs sei eine Erleichterung
für verfchiebene Jnbustriezweige gewährt. Im Ganzen
genommen werde durch die vorliegenden Verträge der
deutschen Erwerbsthätigkeit das ausländische Absatzgebiet
von weit über 100 Millionen auf längere Zeit mit Aus-
sicht auf eine fernere gedeihliche Entwicklung erhalten

Berlin, 16. November. (R T.) In bem
spanischen Hanbeirvertrage ist bie allgemeine Meiste-

gnnstigung webet bewilligt noch geforbert worbe». Zu-

VttWMlWS-AWgtt.
Vereine:

Freitag, ben 17. November, Abcnbs 8J Uhr:
1. Wahlkreis, 1. Distrikt, bei Bornholdt, Georg--

platz 11. —».bkreiö, Distrikt Hohenfelde. — BolkS-
vcrsainmlung, bei Säubert, Rothenburgsort. —
3. Kreis, Distrikt Billwärder, bei Gebser. — Freie
Volksbühne, öffentlicher Vortrag, bei Wöhlcke,
Valentinskamp 41.

NriMtil.

Sorgenfrei nnd Schmidt. 1) Sie fniB~Tnr
Recht; 1 300000 000 heißt: eine Milliarde und 300
Millionen. 2) Nach der sogenannten Puttkanier'fcheu
Orthographie fällt der Buchstabe h in verschiedenen
Wörtern au«.

Dankbarer 'Abonnent. Die Firma muß natür-
lich auf ben Inhaber be« Scheines lauten.

6. R., I. 5. 48. 1) Nein; ba« Schächten ist in
Sachsen nicht verboten. 2) Bel solchen Gelegenheiten ben
Hut zu ziehen, hat man nicht nöthig ; man könnte sich
ja vielleicht erfüllen. 3) Nein; Prebiger Schall ist nicht
sozialdemokratischer Abgeordneter; dazu müßte er doch
zunächst Sozialdemokrat sei.

Kark Schubert. Die Sache ist ja ganz interessant,
aber — Sie kennen die Geschichte nur vom Hörensagen
und wir würden bei der Veröffentlichung schwer hinein-
fallen, wenn mir nicht den vollen Wahrheitsbeweis er-
bringen könnten. Uebrigen« kommt e« uns etwas
sonderbar vor, daß bie Polizisten über ein derartiges
„Amtsgeheimniß" so offen sprechen sollte».

Barmbek, Kamp 62. Der Arbeiter muß von
1888 bis 1891 minbeften« für 141 Wochen Beschäftigung
nachgewiesen und seit 1891 mindesten« einen Beitrag
geleistet haben.

Cs. Z., St. Georg. Auch ein Verlobungsring
kann gepfändet werden.

29, BartelSstraße. Nach § 5 des betr. Ge-
setzes dürfen Schmuckjachen von Gold oder Silber in
jedem Feingehalt gestempelt werden.

Ycholescr, Nr. 261. Die Höhe eine« Gebirges
wird vom Meeresspiegel, eines Thurmes von der Grund-
fläche an gerechnet.

H. Ä„ Uhlenhorst. Eine Karle „lösen" ist nicht
nothwendig ; die Karten werben gratis ausgegeben und
zwar in einer Zahl, bie ben vorhandenen Plätzen ent-
spricht.

Adoption. Die Vornahme ber Adoption ist so
schwierig und an so vielerlei Bedingungen geknüpft, daß
wir Sie deshalb an die Obervormundschaftsbehörbe ver-
weisen müssen.

Vchokefer, Springeltwietc. Unter den heutigen
gesetzliche» Verhältnissen ist Ihre Klage gänzlich aus-
fichtslv«.

B. Nr. 8. Wenn Sic ansbrücklich unter ber Be-
bingitng gemiethet haben, baß bas Sokal ben gesetzlichen
Bebingungen entspreche, sinb Sie an ben Kontrakt nicht
gebunben.

Abonnent S. ’©. Der Kontrakt hat gesetzliche
Gültigkeit.

Zwei Holzwürmer anS Wandsbek. Sie
müssen sich dieserhalb an ben Vorstanb des Fortbildnngs-
verein« wenden; wir können Ihnen keine genaue Aus-
fünft geben.

. gestäiidniffe über den bestehenden deutsche» Vertrags-
i trif hinaus, sind von deutscher Seite eine Herabsetzung

be« taris-mäßigen Zolles für grobe Korkwaaren von
X. 10 aus X 5, für Korkstopfen, Korksohle», Kork-
schmtzereie» von X 30 auf X IO, für Safran von
X 50 auf X 40, für ungeschälte frische Apfelsinen,
Zitronen, Simonen, Pommeranzen, Granate», Datteln,
Manbeln von X 2 auf X 0,80 für 100 Stück. Tiefe

äugeständniffe waren auch in ben frühere» Verträge» an
Janien gewährt. Spanien ermäßigte feinerseitZ ben

Minimaltarif für Steine, Erden, Erze, GlaSwaaren
Jrdeuwaaren, Substanzen für Pharmacie, Parfümerie
unb chemische Gewerbe, Baumwolle, Bauiuwollwaaren,
Hauf, Flach«, Wolle, sowie Waaren baraus, Papier,

. sowie bie betreffenben Waareu, Instrumente,
Maschinen, Apparate unb Nahrungsmittel. Für Sprit
war eine Ermäßigung nicht zu erlangen.

Berlin, 16. November (R. T.) Der „Reich«,
anzeiger" veröffentlicht ein Reskript des Ministers
Thiele» an sämmtliche Eisenbahudirektoren, ihr be.
solideres Augenmerk daraus zn richten, ob und wiefern
bei der Absperrung der Bahnhöfe im Einzelnen Mängel
hervortreten bezw. Grund zu Beschwerden des Pitli-
kums gegeben wird Insbesondere sollen Reisende, bie
wegen Verspätung Fahrkarte» nicht lösen können, an
dem Betreten des Bahnhofs nicht mehr gehiiibert
werben. — Die „Post" bemerkt: „Es wirb angenommen,
daß im Bunde-rathe nur Bremen seine Stimme gegen
bie Vorlage, betreffenb bie Tabaksabrikatsteuer, erheben
Würbe."

Berlin, 16. November (R. T.) Wie bie Morgen-
blätter melden, hat Dr. Sello, ber Vertheibiger des
Rechtsanwaltes Moll, ber wegen MeineibS vom Schwur*
geeicht zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe verurtheilt
würbe, dem Gerichte neue Beweise angeboten, in Folge
besten die Eröffnung eines neuen Hauptverfahreus be-
schlossen werden dürste.

Berlin, 16. November. (R. T) Schiff „Sperber",
Kommandant Korvettenkapitän Arnoldt, hat am 6. d.
von Apia über Singapore die Reise »ach den westasri-
kanischen Stationen und Schiff „Falke", Kommandant
Korvettenkapitän Gras von Moltke (Heinrich) hat am
14. d. von Kamerun aus über Kapstadt bie Reife nach
ben australischen Stationen angetreten.

Bremen, 16. November (R. T.) Die Rettung-,
station Prerow meldet, ant 6. b. M. sind von der bei
Prerow gestrandeten russischen Bark „Marie", Kapitän
Janßen, mit Ballast von Liibek nach Marienham be-

timmt, 10 Personen durch das Rettungsboot „Behr-
Negendank" gerettet.

Schwerin i. M., 16. November. (R. T.) Bei
der gestern erfolgten Eröffnung des SandtageS in Stern-
berg brachte die Regierung ein Wildschadengesetz und eine
Eisenbahnvorlage ein. Ferner wurde vorgeschlagen, vor-
läufig wegen der Unbestimmtheit der Höhe der Reich--
Überschüffe 13 Zehntel der Lande-steuern ait Stelle bet
bisherigen 8 Zehntel zu erheben.

Pest, 16. November (R. T) Abgeordnetenhaus.
Bei der Debatte de« Büdgets des AckerbaumiiiisteriumS
erklärt ber Ackerbauminister, er werbe demnächst süt
Kolonisationszwecke im Jnlande drei Millionen Gulden
fordern. Der Zuchtviehimport an- bem Weste» hat
einen Umfang erreicht wie nie zuvor. In nächster Zeit
werde die Errichtung eine« großen internationalen Vieh,
markte« in Pest in Frage komme». I» der Beant-
wortung einer Interpellation über die BerkehrungSsteuer
am hiesigen Viehmarkt erklärte ber Minister, bie Steuer
involvire keine Begünstigungen ber serbischen Zu-
sendungen.

London, 16. November. (R. T.) Dem Reuter-
scheu Büreau wird aus Kabul vom 12. d. M. gemeldet,
bie Verhandlungen zwischen bem Emir unb bem Spezial-
kommissar Duranb sinb zum Abschluß gelangt. Nach
der heutigen Truppenschau erklärte ber Emir, daß alle
Grenz, und andere Schwierigkeiten mit der indischen
Regierung geregelt und die freundschaftlichen Beziehungen
zu England wieder hergestellt seien.

Barcelona, 16. November (91. T.) Die gestern
erfolgte Verhaftung des Sozialistenführer« Foutanali,
welcher durch die gerichtliche Untersuchung in ben
Anarchistenprozeß verwickelt sein soll, hat in Arbeiter-
kreisen große Erregung hervorgerufeu. Die Vereinigung
ber Arbeiter, bereit Seiter Foutanali ist, unb welche bie
größte Volkstümlichkeit in ben Stäbten Katalonien-
besitzt, hat gegen bie Verhaftung Verwahrung eingelegt
unb jedes Einvernehmen mit den Anarchisten von sich
gewiesen. In Villanueve ist eine mit Nitroglycerin ge-
füllte Bombe in bet Nähe ber Gensbarmeriekaserue
explodirt, hat aber nur Materialschaben angerichtet.

Auktionen.

17. November.

10 Uhr: Gr. Bleichen 65 a Hs 9, Felle.
10 „ Admlralitätsi'.'. 3, Pfänder.
10 . Rödingsinorft 82, Stlcmpnerwaaren.
10 . Ottensen, Earl Theodorsiraße 24, K., diverse

Mobilien.

10t - Rajen 34/35, Galanterie- und Kurzwaaren k.
10t, . Pferdemarkt 29/31, Mobilien tc.
10t „ Sandwehrallee 2, Hausstand ic.
10t » Catharinenstr. 47, Keller, Geflügel, Fleisch-

waaren K.

10t • ElleruthorSbrücke 7, Mobilien tc.
11 , Catharinenstr. 41 125 diverse leere Fässer.
11 , Neue Elbbiücfe, Kahn Nr. 226, 1150 Zentner

mellend. Kartoffeln.
11 . Ottensen, Ant Felde 5, Zigarren.



10 1754 14628 17357)250961 71788
24 73 36 63 25426 77369
33 79 39 ; 76 23 78497
35 84 49 9C 88 80455
37 1817 50 96 98 58
69 23 51 17523 26651 61
84 26 58 31 27280 74

100 43 64 34 87 85808
127 46 80 35 88 10

46 59 14961 40 94 26
259 84 62 41 27300 85857

67 87 15204 89 28107 59
80 2219 35 18527 25 62
89 5505 38 38 29 86558
98 10 40 20874 45 59

938 59 41 92 69 68
41 69 47 20900 29417 91
44 6402 70 22108 35 98
54 15 78 19, 60

28; 67
86685

57 20 80 87
69 33 81 40 69 88701
70 54 82 47 86 4
76 56 15402 56 94 11

1005 59 16 73 30967 22
16 74 20 77 77 23
23 7909 41 94 95 38
24 10 45 23215 98 40
34 22 15916 17 33220 69
38 29 17 20 23 70
43 32 21 22 29 92509
61, 33 46 28 36 56
70 41 58 46 62 59
77 48 16310 59 99 78
83 57 13 88 33393 81
88 82 29 98 40153 86
93 90 47, 23551 40502 95
97 96 53 58 18 99955

1423 10614 61 64 60302 62
43 25 78 24807 63 102545
51 46 90, 18 68 51
87 11525 93 54 85 61
91 33 94l 66 63227 63

1711 86 17319 77 74 104962
17 88 20 1 87 67842 105079
20 95 40 25001 71756 90
27 12420 48, 27 79 105788

14613 56 79 83

Ke zogen e Loose kiinnen gegen |
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Anzeigen

!ii Bnzeigeiitheil ist die flicbiiftioii dein
Pnblmiin nicht verantwortlich.)
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Z , Speiset. :c. Alle» stell. Näh. st.
Schnur, Rönnhaidestr. 24, Barmbek. 8
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KB. Ersuche die Ordner, rechtzeitig am Platze zn sein. T. Q.
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Nachstehende Nummern ä 148 M>.
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Ein

Beweis
II .„ Dtwers,

: II Riest« - Aüklitrklinsvou

s

I
Nachstehende Nummern mit .K. 148:

218 16759 27129 38225 41453 44396 544S3;5900L 71955|76487 81373
1204 87 28516, 71 41714 44661 55OO7| 21 64 76906 81412

14 17052 46, 75 41892 , 98 55603 , 41 72362 58 47
>667 61 64 3931141972 45042 19*60852 74 98 6»
>165 18313 81 27 42000 45123 27 ; 68 91 99 64
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3204

3667
6165

08 77;
31 45214,
62 39,

77013 93
39643 77110

16,42142

Ein
80,37661 29 43717

Ein
35[14454
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Nr
Nr.
Nr

JKl
JH

Jt
M.

500
500
500
500
500

mit

mit

mit

mit

mit M. 2000

mit JKl 2000

70679
76365
80573
80581
98141

7

7

ff

ff

13799
17031
30202

mit
mit
mit
mit
mit

500
500
500
500
500

7

7 ff

ff

ff

ff

ff

mit M.
mit X.
mit X
mit JL
mit X

3224,
4406,

X 240, 3
d. Vize H.

82504
53
73

87468
87530

39
61
75

87615
98

91994
94680
98033
98133

Nr

Nr

Nr

Nr.

Nr.

Nr.

Nr.

Nr.

Nr.

mit Ä 1000

mit Ä1000

mit Ä1000

mit X 1000

mit JKl 1000

Ter Vorstand der Kranken- und Lterbe-

kstssL der Biiiker nnd verlvandten Be-

rufögcnosse» zu Hamburg macht hierdurch
bekannt, daß laut Borstandsbeschluß vom

9. November d. I. diejenigen Mitglieder

wegen Zahluiigssäumniß ausgeschlossen sind,

Ei»
Ein

500

500

500

500

500

500

500

500

500

500

500

500

24 44
80 43222
88 43303

27
58
62
81

' 75,
I82100
'82155

56

81507
25

82023
67

die folgende Nummern haben:

274, 683, 1765, 1854, 2601, 2745,
8439, 3666, 3684, 3708, 4335, 4350,
4516, 4633, 4537, 4584 . 4700, 4735

Nr

Nr

Nr

Nr

36301. mit 312000

421311° mit M.2000

X1000

X1000

X1000

X 1000

82443
47

90935
99005

09
19
28

101497
101652

-M

1000 M. ms Nr. 1820'

1000M.msNr.lSM-

1000 M. ms Nr. M8Z-

1000 M. ms Nr. Milk-

1 ff. Velour - Garnitur, 1 eleg Phantasie-
schrank, 1 gr. Trümeau, 1 Spiegel, 2 Bett-
stellen m. gut Bett. Rutschbahn 6, 1.1.

Wer billig fcupeit will,

de geiht nah Schaster Meyer

Heu. Old wi nett Repa-

ratur wi nah Maat.

Röhrendamm 97.

W , Dre Nichtigkeit obiger Nummern muß erst durch die heute
fcj Morgen erscheinende amtliche Gewinnliste bestätigt werden.

Fortsetzung der Ziehung: Heute.

Mrt dem kleinsten Gewinne gezogene Loose können auch gegen
» Loo,e 6. Klarse 115. Braunschweiger Lotterie, deren Ziehung bis
h-j zum 8. Dezember währt, nmgetauscht werden.

gr. Posten Herren-Anzüge, X 9,10, 12,14, 16
bis X 27 an.

gr. Posten Herren -Jalkcts, X 3, 4, 5, 7, 8 bis
X 10 an.

gr. Posten Hosen, m 2, 3, 4, 5, 6 bis X 8 an.
gr. Posten Knabcn-Anziigc X 2,50, 3, 4, 5 bis

X 6 an.

J. M. Kohn’s

Schuh- und Stiefel -Läger,

51, Gr. Burstah 51,

19630

24175

29242

37699

69846

72324

76358

80637

98005

577«

18647s

154177«

159497«

16376V«

17312/«

175027«

2487671

333597«

887197«

887957«

1025557«

1025627»

MH

Mx

Hist

t

Hatje’s Butterlmrer,
Gr. Burstah 47, b. Kl. Burstah,

sst. Hosbiitter 80, 90, 100 In. la., 120
Margarine, sr. u. siiß, 50, 60, 70, 80
Häudl. Rabatt. Geössu. ti. 8—1 u. 4—8 Uhr.

Hierdurch nehme ich die Beleidigung,
die ich gegen Fran fiertz geäußert,
zurück nnd erkläre dieselbe für eine
chrcnwcrthe Frait. Frau Kaiser.

ff. Schniitspargcl 1 'S? 40, 2 ft 70, prima
do. 1 T 50, 2 ® 90, Brech- do. 1 ® 60,
2 T 105, Brech- u. Schneidebohnen 2 9 35,
f. j. Erbsen 1 S 40, 2 'S 70, Briinellen, Hage-
butten, Bickbeere», Edelbirnen 50, gz. u. gest.
Kirschen 35, f. Magdeb. Sauerkohl 2 T 16,
100 9 X 6.

Henrik Schmidt & Co.,
Hamm ; St. G , dieuestraße 55; 2. Alster st r. 24;
Barmbek, Wilheimittenstr ; Alsterdorserstr. 44;

Beddel; Winterhnderloeg 38.

Gestrickte woll. Westen
von X 2 an.

bei Merker Ä Grambow,
2. Vorsitzen 19/20.

Für Kutscher!
Futterstelle mit Bedienung. Mittags-

tisch, a 50 nz. .1. C. Meyer,
Großnenmarkt 19, K.

1000M.msRr.M

1000 M. ms Nr. 6036t

1000 M. ms Nr. 60389

1000 M. ms Nr. 90003

Schöne Einrichtung,
cn, Mobilien, Betten

W* auf Credit.

Franz Brück,
St. Paull, Langerelhe 60,1.

Nr.
Nr.
Str.
Nr.
Nr.

77243
65512175060 79203 l

21 64 80601

Lehr gute b laue Flanell-Hemden,
in. dopp. Brust X 5,

bei Merker & Grambow,
2. Vorsitzen 19/20,

am besten genäht nnd am billigsten.

82i 42, 70
95,41372 93

von

Herren- und Knahen-Garderoben,

Stemdamm 12|14,
vis-a-vis Hansa-Saal.

Wir bitten genau ans Nr. 12 14 zn achten.

I. A.: L Henschel.

Fortsetzung des großen Nusvertanfs

sämmtlicher Wintergnrderoven
bei

llenscliel *fc Itloede, Altona

Hierdurch theile ich allen Freunden, Be-
kannten und Genossen mit, daß ich vom heutigen
Tage ab meine BerkanfSstclle nach

\ Thalstratze Nr. 81

* verlegt habe nnd bitte, mir auch fernerhin daS
~ bisher geschenkte Vertrauen zu bewahre».

Ttets reiches Lager au Zigarren, Zigaretten
und soustige» Nauchutensilicn vorräthig.

1. RüedeE!™

Am gestrigen 14. Ziehungstage 7. Klasse 304. Hamburger Lotterie
wurden folgende Nummern meiner Kollekte entschieden:

Ane 6Nnhlompeu
kaust Barned Stern. Köuigstr. 36, Part.

Freitag, VflriptP-ThPflfliP ® n fan 8
Kasseössu. 6 U. idllClC lIlClllüI. 7 Uhr.
Novität! Zum 86. Male: Siovität k

Thetje Eggers in Chicago,
Gr. Hamb. AnSstattniigs-Bolksposse.

Karl Kautsky,

Ter Parlamentnrismus,

die Volksgesetzgebung

und die Sozialdemokratie

Hanibiirger Vliihdriillierei

und Lerlngsniistalt Äiier & So.»
Gr. Tbeaterstraße 44.

QJitfh Prozeß- 11. Familiensachen,
znverl. Wilfert, vou Kontrakten,

®SHUI Vollmacht., Berkaufsakt., Testament.
Schnelle 11. billige Besorgung v. HeiratHS- 11.
HeimathS-Papiereu. 36 Wexstr., 3. Et.

Ein gr. Posten Burschen- n. Knaben-PaletotS, X 2,50,
3, 4, 5, 6, 7 bis X 10 an.

In den Ziehungen 7. Klastc Ham-
burger Lotterie wurden ans unse-

rer Hanptkollekte ferner
folgende Nummern gezogen:

Wir empfehlen:

Albert Dnlks

sämmtliche Dramen.

Preis broch. & Band X 3,—.
Gebunden X 4,—.

(Zwei Bände sind bislang erschienen.)

Julius facrtig;
Großer Bnrstah 13 bis 17.

10416 66 30458
11374 82 98
13592 85 30670.41168 43411

13639,24130.31936. 81, 78
86 24318 34181.41308 43618

13779 CG?"™'” 1 ™
97 24429;

am Freitag, den 17. November 1893, Abends 87-- Uhr,

im Lokale des Herrn Saubert, Rothenburgsort.
TageS-Orduung:

1) Berichterstattung vom Parteitag zu Köln. 2) Diskussion.

Der Einberufer.

540991s

87550'1.

St. Pauli, Langerelhe 13,

St. Georg, Steindamm 87. (
Damen-Lederzugsfielel v. X 4,50 an. «"

„ Lederknopfstiefel „ „ 6,— „ g'
Herren-Lederstiefelelten ,, „ 5,50 ,, =

]Veaies 'Theater«

(9(it der stelle des ehemalig. Theaters
der Zcutralhalle.)

Heute, Freitag, 17. November:
Novität! Zum 35. Male: Novität!

Mit gänzlich netten Dekoratioucu :

Woche. Eiu armes Mädel,
Posse mit Gesang in 3 Akten (6 Bildern) vou
L. Krenn und Lindau. Musik von L. Kühn.

Columbia,
gr. Ballet in 4 Abtheilungen vou H. Regel.
Kasseöfsnnng 6 Uhr. Siiifang 7 Uhr.

Vorverkauf an der Theaterkasse
täglich Vormittags von 10—2 Uhr,
und bei H. Käse, stllsterarkadeu 9.

Sonnabend, 18. November 1893:
Novität! Zum 1. Male: Novität!

Der dumme August,
Posse mit Gesang in 3 Akten.Loose 6. Klaffe 115. Braunschw.

Lotterie, deren Aichungeu bis zum
8. Dezember währen, «mgctauscht
werden.

GebriiderLilienfeld,
Neuerm all 101.

BV Umtausch nicht paffender Zachen bereitwilligst. IO’ >
Für Wiederverküuscr nur Vormittags.

Theater.

Freitag, den 17. November:
Stadt - Theater. Figaros Hochzeit,

Oper vou Mozart. Große Preise.
Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Doktor KlauS, Lust,
spiel in 5 Aufzügen, von A. L'Arronge.
Ermäßigte Preise. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Drittes
Auftreten d. Frl. Sidonie Hönig.
Graf Essex. Trauerspiel von Laube.
Mittel-Preise. Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze - Theater. Der
Abenteurer, Operette in 3 Akten, von
Adolf Philipp und Emil Sondermann.
Musik von Karl Stix. Kleine Preise.
Anfang 74 Uhr.

Sonnabend, den 18. November:
Stadt - Theater. Zum Gedächtuiffe

deö Kompouisteu Peter von
Tschaikowsky (t 6 Novbr 1893).
1. Abtheilung: Kwgen Onegin,
Oper nach dem gleichnamigen Noinan A.
Puschkins Musik von P. Tschaikowsky.
2. Bild: Briefszcue. Hierauf: Romeo
und Fitlia, Symphon. Dichtung von P.
Tschaikowsky Dann: Iolauthe, lyrische
Oper in 1 Akt 2. Abtheilung: Zum
18. Male: Der Bajazzo, Oper in 2 Akt.
Große Preise Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Der Talisman,
dramatisches Märchen in 4 tzlkten (mit
theiltveiser 'Benutzung eines alten Fabel-
stoffcs), von Ludwig Fulda. Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Ilim
4 Male : Fugend, ein.Lievesdrania in
3 Akten, vou Max Halbe. Mittel-Preise.
Anfang 7 Uhr.

Kaiser-Theater, Altona.
Freitag, 17. Novbr., Anfg. 8 Uhr.

Has Gespenst, Schwank.
Hamburger Liebesgeschichten.
Änftr. fümmtl. Spezialitäten.

69455 75126
70044 49

76 75223

70189, 93,
70481'76105:

97 52 29220 44 42008
6162 20590 89 39643 l
6925 22298 29361 39701 l_

48 22374 62
9166 24054 30209

Steindamm 13|14,
vis-a-vis Hansa-Saal.

wirklich gut und spottbillig verkaufen muß, ist der, daß seit der
kurzen Zeit seines Bestehens der Andrang ein ganz kolossaler ist.

Im Interesse der Käufer bitte ich, den Einkauf vou Gar
deroben so schnell als möglich zu inacheu, damit noch Jeder
gelingend Auswahl sindet, da keine Waare zukommt.

Wir uH'hiufcii billiger üls jede Sonhirreui,
um so schnell wie möglich zu verkaufen. Wer also wirklich
gut und spottbillig kaufen will, besichtige unser Rieseiilager.
Selbst der ärmstcMaun sann seinen Winterbedarf bei uns decken

Wir woikii nichtverbitlikn, sondern brunchen Gelb.
Ein Ausverkauf in dieser Größe war noch nie in Hainburg.

Nur kurze Zeit!

Es gelangen u. A. zum Verkauf:
Ei« gr. Posten Herren-Paletots, X 8, 10, 12, 15,

18 bis X 28 an.

Nr. 42135
Nr. 54475

Wer Krawinkcl’.s Magen,bittern trinkt, bleib« gesund.

Butter, ‘»“Ä Honig,
Tafclb., ff. X 7,75, Schleuderhonig, f. X 5,25.

F>. K amerliiig, Monasterzyska40, Dessen.

Empfehlenswert!!.
Rene Katharinenpflaumen per Psd. X —,20
Weißern, rother Kochwein >/i Klinkt. „ — ,60

„ „ „ Tischwein „ „ 7511.804
Kakaopnlver, garantirt rein per Pfd. X. 2,—
Keinschm. chinesischer Thee , , „ 1,60
1890er Brabanter Sardellen „ „ „ 1,20

H ÄrHstld «ohelnft-■ «1IIUIU, Chanssee 2.

Arbeitsmarkt.

Lief. sogt, ein ordentl. Mädchen, welches außer
v) d. Hanse schläft. Milchgeschäft Feßlerstr. 14.

(6in junger Mann vom Lande sucht irgendwelche
^Beschäftigung. Lerchenstr. 61, l.Et. r., Altona.

Die Preise sind bedeutend hernntcrgeseht.
Die Läger find noch immer schön sortirt und empfehle:

ItvbttA «itstS tHAVHtArtltU« L 4^ ...... -. |

Täglich neues progroriim ! I

^Spezialitäten ersten Ranges
Anfang Wochentags 7j Uhr. ;

Entree 50 34, Rescrv. Platz X I, -
«& Im Umlauf befindliche Koupon- I

T bücher haben nur noch bis 1. De- |
‘K zcmber Gültigkeit,

Am 14. Ziehungstage der 7. Klasse

_ , , 304. Hamburger Stadt-Lotterie
fielen folgende Gewinne in unsere Kollekte:

10000 Mrk Nr. 32Z4S

3000 Mark auf Nr. 65018

2000 Mark auf Nr. 51318

500 Mark auf Nr. 1588 9939 12883 85306
ä X 148

xxxxxxxxxxxxx

Thüringer Blut- u. Zwiebel-Wurst Psd. 60 4.
Best. Ochsenfl. Pfd. 504, dicken Speck Pfd 60^1.
Prima Schmalz Psd. 80^. Jägerstr. 19, St. P.

lUolööriniftfi Urrgtuorf
empfiehlt ihre hochfeinen, nach Münchener Art
gebraute» Lager-, sowie Pilsener Biere.

Bestellungen für Hamburg und Umgebung
werden an W. Appel, Kastanienallee41,
erbeten.

Hierdurch nehme ich die Beleidigung,
die ich gegen Frau Gertz geäußert,
zurück und erkläre dieselbe für eine
ehrenwcrthc Frau. Fran Wolf.

2000M.MtsAr.A141.

2000 R. ui MW

Di- Ziehung wird heute fortgesetzt und währt bis zum 23. November

w>w

115. Braunschweiger Laudes-Lotterie,
bereu Ziehung bis zum 8. Dezember währt, umgetauscht werden.

Jsenthal & Co.

Gr. Burstah 31.
St. Pauli, Laiigercihc 93.
St. Georg, Ttcindamm 80.
Eimsb, Eimsb. Ehanssec 1.
Hammerbr., Banksstr. <14.

Bekamttmachnng.
Einem verehrten Publikun» Hammerbrooks die ergebene Anzeige, daß ich

Hammerbrookstrasse 89

eine

Kolonial- u. Fettwaaren-Handlung

eröffnet habe. Durch langjährige Berbiitdungcn mit de« ersten Grossisten,
sowie direkten Einkanf meinet Waaren, bin ich in der angenehmen Lage, die
ktouknrrenz nach jeder Seite hin anfnehmen zu können.

In Berbiudnng mit meiner Kolonialwaarcu-Handluug habe
ich einen Ausschnitt feiner Fleischwaaren und ver-

schiedener Vk nrstsorten eingerichtet. Außer feiner Hofbutter führe

ich, als ganz besonders empfehlenöwerth, aus den ersten Fabriken bezogene

^Eai’gariue in allen Preislagen, worauf ich mir erlaube
ein verehrtes Publikum ganz besonders anfmcrksam zu machen.

Gleichzeitig erlanbc ich mir, mein CksGst Ältst. Fvhlentwikte 3
in gest. Eriuneruug z« bringen.

Mich einem verehrten Pnbliknm bestens empfohlen haltend, zeichne
Hochachtungsvoll

FHedMch EhBeps.

Pkktiiis-ViilfckciziiSiiiishUii
(e. G. m. b. H.).

Hierdurch theilen wir den Jitter-
essenten mit, daß Herr H. Mbnke-
meyer, Freihafenstraße 34, K., von
»nS kein Brot mehr bezieht. Ebenso
der Nachfolger von Herrn .».Schmidt,
BorstclmannSwkg 181, K. Wir er-
suchen wiederholt das Pnbliknm, auf
unsere anfgeklebtc Marke zu achten.

!>er yors<and.
Künstliche Zahne, "Afl.L'sL's'

WilWe

Schneidergesellen auf Woche, große Arbeit,
wünscht Mannach, Mattentwiete 2.

H a in b u r g.

Ges. Zig .Arb. a. F. Mozartsir. 34,3.. Uhlenh.

O t t e u s e n.

Ges. Zig.-Arb. X 17,25. Kl. Bruniienflr. 3,1.

Ges.Z.-A a.schr.SiimF.X13,50.Kl.Rainstr.40,l.

W ffflnfffi 2 (Somit., Sopha, Stühle, Trum.
M Schränke, T., Bettst., Betten, fast

neu. Heidenkampsweg 94, Part. I.

W stiahmaschine, w. gebe., X. 10. Wexstr. 14a.

gd Nähmaschine, fast neu, fi X 10. Kielerstr.4.1.L

Kompl. Anzüge f. Herren nnd Knaben in allen Größen v. X 4—85.
Hochf. Kammg. Anzüge f. Herren, in d. schönst. Mustern, sehr billig.
Einzelne Winterjackets, 8reihig, warm gefüttert, X 10, 18, 14.
Lodenjoppen, sehr bequem, Piqueweften in allen Größen, einzelne

BuckskinjacketS, Herren-Brinkleider von X 3 an.
Alles in großer Auswahl sehr billig.

Henschel & Bioede, Altona, Uf t «rrastrah/

Nitti AW: SWnM II», e,Är„„.

98 ^8 1 ßooqo

70699'76286^80733 82240 100146
71842 76353 8'.297 60 100239
71925, 64 81324] 77,104741

| Prima Nusskohlen «UMj
AuSlieserscheiue erhältlich bei

W B^umesifeBel, Tovenhof 77/78.

Ruhsteins EtahlissementT^jSSue.
Heute: Grosser Ball. Entree 30 wofür freier Ball oder Getränke.

Anfang 7 Ilhss. J. lioppelmaiin, Vertreter.

56 68
98 58703

46303, 25
23. 63

53413 64
98 58827

54011! 41
67 54
94 58956'

। 49.61586,74214
92.62187. 20

o» 96 99 41
49 08559 s"'" 1 '

Roh-Tabak große AnSwahl.
C.Reisig, Hamburg, Schlaebterstr. 43'44,St.

Zu verk. e. Vierplatz. ZigarrenarbeitStisch in.
ZnbehSr. Gr Bergstr. 35, 3., Altona.

Per Zufall zu verm. e. 3. Etage, a. hell, Miethe
X 230. Näh. beim Vize Schröder. Neue
Rosinstr. Platz 45, Hs. 5, 2., St. Pauli.

Zu vermietheu, per Zufall noch e. 1. Etage,

1 Post, prima solid warmgrfütt. LLinterpaletotS f. Herren,
1 Post. Hochf. eleg. Winterpaletots f. Herren, a.ti 80 b. z. d. feinst.
1 Post. Winterpaletots f. Knab. u. Jüugl. in a. Größen, X 6—14,
1 Post. Hochf. Pelerinen Mäntel für Herren und Knabe» v. X 5 an.

Zirkms IIei»a.

ER Schluß der Taison am 80. d. M. «a
Freitag, 17. November, Abends 71 Uhr:
Z. Besten d. Armen v.Hambntg-Altona.

Ein Künstlerfest.

Außerdem : Nlonstre Tableau von
60 Pferden, vorges. v. Dir. Fr. Renz;

z 1 Male : -Dir. Rodger« m s. neu
erfundenen Lnst.tzlpparaten. Im klebrigen
Wiederholung der Benefiz Borstellnug
für den dummen Slngnst, Mr, La vater
Lee.

Somiabend: Benefiz f. das Korpö de
Ballet.

Sonntag: 8 Vorstellungen.
Fr. Renz, Direktor.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlagsaiistält Auer & Co. in Hamburg.

Alina Molkenbnhr,
Knill Zander,

Verlobte.

St. Pauli. Den 17. November. Danzig.

Danksagung.
Allen Rreunben und Bekannten für die herz,

liche Theilnahme bei der Feier unserer goldenen
Hochzeit am 14 Nov., besonders den Liedertaseln
für die Ständchen und dem Hrn. Pastor Werner
aus Hamm für die herzlichen Worte nnd für
die Unterstützung unseren herzlichsten Dank.

J. H. Bruchmann u. Frau, geb. Lund.

Pflanz.- ii.Blnmen-H. 6.0.Seifert, Teilfeld41, p.



A« die PlirteigemAkil

der Proviiu Schleswig-Holstein, des Herrogthums

Alienburg, des Mrstenihums LiibeK und der

freien Hunfestadt Huinburg.
Laut Beschluß deS vorjährige» Parteitages in Kiel

soll der diesjährige Parteitag für obengenannte Landes-
theile in Itzehoe stattfiuden. Derselbe wird hiermit aus

Sonntag, den 14. Januar 1884 nach Itzehoe

in das Lokal des Herrn R. Peters (Tivoli), Große
Paaschburg 49, einberufen.

Als provisorische Tagesordnung ist festgestcllt:

1) Abrechnung und Bericht der Agitationskoininission.
2) Bericht der Preßkommission.
3) Bericht der Vororte der einzelnen Wahlkreise über

ihre Thätigkeit.
4) Die Stellung zu den Kommunal- und Landtags-

ivahlen.

6) Berathung und Beschlußfassung über die eilige-
gangenen Anträge.

6) Wahl und Sitz der Agitationskommission und der
Preßkommission.

Parteigenossen 1 Die Wichtigkeit der Tagesordnung
läßt einen zahlreichen Bestich des Parteitages erwarten.
In Anbetracht dessen und der hierdurch nothwendigen
Vorbereitnngen ersuchen wir nun, die Anträge, welche
nicht gedruckt dem Parteitag vorgelegt werden sollen,
spätestens bis zum 24. Dezember d. I. an den Unter-
zeichneten einzusenden. Ebenfalls sind sämmtliche Zu-
schriften, Anfragen u. s. w. an H. Lienau, Neu-
münster, Johannisstraße 7, zn richten. Die Wahlen
der Delegirten ersuchen wir in öffentlichen Versammlungen
vorzunehmen. Für diejenigen Orte und Distrikte, wo es
den Genossen erschwert ist, öffentliche Versamnilnngen ab-
znhaltcn, empfehlen wir, die Wahl der betr. Delegirten
durch Unterschriften der am Orte anwesenden Genosseii
zn bestätigen unter Berücksichtigung von Absatz 7 des
Agitationsplans.

Die gewählten Delegirten der betreffenden Orte
werden ersucht, behuss Zustellung der gedruckten Mandate
ihre Adresse umgehend einzusenden. Da nun Voraussicht-
lich auch dieser Parteitag 2 Tage dauern wird, ersuchen wir
die Delegirten, sich danach einzurichten. Die Eröffnnng
des Parteitages, die Adresse des Lokalkomites u. s. w.
werden später bekannt gemacht.

Mit sozialdemokratischem Gr>tß
Die Agitatiouökommission.

„Kumllne Eillkichtilngell."

X Mit Pauken und Trompeten hat man in Deutsch-
land die offizielle Sozialreform als eine Ausgeburt von
Arbeitersrcundlichkeit gepriesen und mit demselben Halloh
stößt man in's Horn, um für die „humanen Einrich-
tungen" von Privatunternehmern Reklame zu machen.
Als hervorragendes Organ, den Unterttehmern für ihre
„Humanität" Weihrauch zu streuen, wird die Böhmert'sche
„Soziale-Korrespondenz" benutzt. Da findet man nicht
nur laute Lobpreisungen, roeim irgend ein Unternehmer
Arbeiterwohiittngen baut, um sich einen seßhaften an die
Scholle gefesselten Arbeiterstamm zn verschaffen, cs wird
auch in verlockenden Farben den Arbeitern der Nutzen
des Sparens geschildert, ganz unbekümmert darum, ob
es denselben bet ihren kärglichen Löhnen auch nur mög-
lich ist, mit knapper Noth ihr Leben zu fristen.

Jetzt hat das benannte „Organ für das Wohl
der arbeitenden Klassen" ein neues Mittel entdeckt,
welches es als Wunder wirkendes Arzneimittel gegen
die Arbeitslosigkeit empfiehlt. Es schreibt:

„Als einfachstes Mittel gegen die Arbeitslosigkeit er-
scheint bei Mangel an augenblicklichen Bestellungen die
Maßregel, anstatt einen It) eil der Arbeiter kurzer

taub aus die Straße zu verweisen, lieber für allerbeiter die Arbeitszeit aus 3, 4 oder 5 Tage in der
Woche zu beschränken, oder die täglichen Arbeitsstunden
ans 6, 7 oder 8 Stunden herabznsetzen. In dieser Weise
wird, wie die „Sozial-Korr." kürzlich aus New-Uork
mittheilte, jetzt ziemlich allgemein in Amerika verfahren,
um die schwere Krisis des dortigen Geschäftslebens für
die Gesammtheit erträglicher zu mache». Der Korre-
spondent ans New-Iork hatte diese Maßregel als Er-
rungeitschaft der Neuzeit und amerikanischer Arbeitgeber
bezeichnet, und der Hoffnung Ansdrnck gegeben, daß diese
Idee» auch ihren Weg »ach Deutschland finden möchten."

Die „Sozial-Korrespondenz" hat an dieser „humanen
Einrichtung" und „Errungenschaft der Neuzeit" so sehr
Geschmack gefunden, daß sie ihr zu Liebe sogar noch auf
das winzige Bischen Arbeiterschutz, dessen sich' die
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen in Deutschland
erfreuen, zu verzichten bereit ist. Sie zitirt nämlich
einige Mittheilungen, welche besagen, daß dieses System
der Arbeitszeitverkürzung auch in einzelnen Betrieben in
Deutschland bereits cingesührt sei, darunter eine Zuschrift
aus Bade», welcher ohne Einschränkung die Zustimmung
gegeben wird. In derselbe» heißt es:

„In den Bijouteriesabriken in Pforzheim be-
stehen die geschilderten humanen Einrichtungen schon
längst. Geht das Geschäft schlecht und ist einige Zeit
auf Lager gearbeitet worden, weil der Absatz stockt, dann
entläßt man doch keine Arbeiter, soitdern be-
schränkt nur die Arbeitszeiten. Man macht
niemals die Arbeiter brotlos, sondern man beschäftigt sie
weiter mit verkürzten Arbeitszeiten, bis das Geschäft
wieder Verlängerungen und schließlich volle Arbeitszeiten
gestattet. Die Bijouterie-Industrie hat bekanntlich auch
ihre Saison und in dieser reicht sogar ge-
wöhnliche Arbeitszeit in der Regel nicht
aus. Große Borräthe lassen sich in dem Artikel nicht
aushäilfen, weil Geschmack und Mode rasch wechseln und
nicht im Borans bestimmt gejagt werden kann, welche
Artikel und welche Muster ani meisten »erlangt werde»
bürsten, so daß selbst der kapitalkräftigste Fabrikant nicht
in der Lage ist, längere Zeit mit vollen Kräfte» auf
Lager arbeite» zn lassen. Es hat ja bekanntlich dieser
Un:stand dazu geführt, daß die Pforzheimer Handels-
kamnier Ausnahmebestimmungen hinsicht-
lich des Arbeiterschutzes für Frauen

Vernünftige Beurtheiler aber werden nur eilt mit-
leidiges Lächeln haben für solche Beweihräucherung an-
geblich „humaner" Einrichtungen, die lediglich den Schaden
verallgemeinern, indem eine größere Anzahl von Arbeitern
in Mitleidenschaft gezogen wird, die aber dem „humanen"
Unternehmer kaum einen Pfennig kosten.

Eine Anerkennung aber liegt in den oben an-
geführten Thatsachen : daß unsere bürgerlich-kapitalistische
Welt unfähig ist, des Elender der temporären oder
dauernden Arbeitslosigkeit Herr zn werben, daß sie kein
Mittel zu finden versteht, die schlimmen Folgen für die
Arbeiter auch nur zum Theil abzuwenden, sondern nur
das Elend tn abgeschwächter Form verallgemeinert.

Was unser Unternehmerthum unternimmt, um von
sich selbst die ruinösen Folgen ber wirthschastlicheu
Krisen und der Geschäftsflaiie abzuhalten, trifft die Arbeiter
in jedem Fall äußerst schwer. Wenn lediglich das Gewinn-
interesse als Grundlage für solche Maßnahmen genommen
wird, ist auch nicht zu helfen.

Die einzige Möglichkeit, eine theilweise Abhülfe zu
schaffen , bietet innerhalb der kapitalistischen Produktion
eine energische allgemeine gesetzliche Ber-
kürzung der A r b e i t S z - i l. Auf die Dauer wird
freilich auch sie der Arbeitslosigkeit nicht steuern können,
weil der Kapitalismus alsbald Mittel itiib Wege findet,
durch Vervollkommnung der technische» Einrichtungen der
Betriebe den Schaden wieder wett zu mache». Durch
die allgemeine Verkürzung der Arbeitszeit würde ober
die Widerstandsfähigkeit der Arbeiter bedeutend gestärkt
werden, so daß sie den UnterdrückungSgelüsten des Uiiter-
nehmerthums nicht mehr so schutzlos überliefert wären.

Die Lösung der Frage der Arbeitslosigkeit tvird erst
mit der Lösung der sozialen Frage überhaupt, d. h. mit
der Beseitigung deS Kapitalismus zu-
fammeiifonen Kapitalismus und Arbeitslosigkeit sind
int heutigen Entwicklungsstadium des Ersteren zwei sich
bedingende Erscheinungen. Nnr die sozialistische Or.
ganisation des Wirthschaftsgebäudes , die Regelung
der Produktion im Interesse des Gesainmtbedarss
und nicht nach kapitalistischen Profitrücksichten, wird
de» tieftraurigen Erscheinungen bet Jetztzeit
ein Ende bereiten. Der Kapitalismus ist bazu unfähig.
Er kann höchstens bie Last des Elends anders vertheilen
und dadurch verallgemeinern. Diese Leistung aber als
Ausgeburt besonderer „Humanität" anzupreisen, bamit
verschone man uns gefälligst. Bei vernünftigen Leuten
macht man sich damit nur lächerlich. Diese „Humanität"
ist dazu noch zum guten Theil Heuchelei, denn das
Nebeniutereffe, welches dabei verfolgt wird, ist, die Aus-
dehnung der Arbeitslosigkeit geringer erscheinen zu
lassen, als sie in Wirklichkeit ist. Man fürchtet die
grauenhaften Zahlen der Arbeitslosen, darum das Be-
mühen, sie scheinbar zu verringern.

die oben genannt sind, glauben ihre Ausgabe ersüllt zu
gaben, wenn sie bie Stellenvermittelung besorgen unb für
bie Hebung bei „StandesbewußtseinS" unter den
Kellnein wirken

Ebenso wie den Kaufleuten, fällt es auch den
kellnern schwer, gegen diese Art Organisativnsbestre«
bungen anzukänipsen und Organisationen zu schaiien
die es alS erste Pflicht erachten, ihre Mitglieder materiell
besser zu stellen und diese zu der Erkenntniß de« Klassen-
karakterS der heutigen Gesellichast zu sühren Deswegen

ist es Pflicht der Organismen Arbeiter, die Kellner in
ihren Organisationsbestrebungen zu unterstützen. Im
Jahre 1894 soll ein Kongreß der im SastwirthSgewerbe
beschäftigten Personen fabgehalten werde». Auf dem-
selben sollen die Lohn- und Arbeitsverhältnisfe der Kellner
besprochen und über die weitere gemeinschaftliche Agi-
tation berathen werden. Zeit und Ort des KdngrcffeS
werden noch näher bekannt gemacht werden. Die organf«
litten Arbeiter sollten eS sich nun angelegen fein lassen,
die Kcllner auf diesen Kongreß aufmerksam zu machen
und sie zu veranlassen, in den Orten, in welche» eine
Kelluerorganisatio» noch nicht besteht, Bersammlmigen
abzuhalten, damit zu dem Kongreß Stellung ge-
nommen wird.

Anfragen bezüglich des KongreffeS find an R.Hofs»
meyer, Altona, Gr. Prinzenstr. 20, zu richten.

Tituationsvericht.

In Neustadt a. d. Orla ist den sämmtlichen Arbeitern
der Wild'fchen Möbelfabrik ant 1. November gekündigt
worden, weil dieselben eine ihnen vorgelegte Fabrik-
ordnung nicht unterschreiben wollten. Die Fabtikordnung
enthält Bestimmungen, mit denen die Arbeiter sich unter
keinen Umständen einverstanden erklären können. Die
20 zum AuSstand kommenden Arbeiter gehören sämmtlich
dem Holzarbeiterverband an und bürste demnach ber
Ausgang deS Konfliktes für die Arbeiter günstig fein,
sobald genügend Sorge getragen wird, daß der Zuzug
von ArveilSkrästen ferngehalten wird.

Abreffe: h. Hohl, Orlagaffe 121, Neustadt a.d. Orla.
In der Militäreffektenfabrik von Jansen in Straß-

bürg i. E. dauert der AuSstand unverändert fort. Da
dem Fabrikanten der LieferungStermin hinausgeschoben ist,
so fühlt er noch keine Peranlaffung, die Forderungen
ber Arbeiter zu erfüllen. Wenn aber nicht von außerhalb
Arbeitskräfte kommen, so werden die AuSstehenben bei
ihrer festen Haltung den Sieg bavon tragen. Die Polizei
läßt es, wie gewöhnlich, auch hier sich nicht nehmen, ben
Arbeiter» den Kampf z» erschweren, unb sollen verschie-
dene Anklagen gegen die Streikenden erhoben worben fein.

Abreffe: L.Segl, Fifcherstaben 17,1., Straßburg i. Els
Die pleueralkouimission.

Ausgaben der Gewerkschafts-Organisationen 1892
pro Kopf der Mitglieder berechnet.

heit, liebte. Wie er ihren Blick liebte, der, wie am
ersten Tag, als sie denselben auf ihn richtete, fein Herz
vor Glück pochen ließ I

„Mein Glücks" rief er mit zitternder Stimme aus.
sein Gesicht ihr nähernd „sag' mir, warum sollte ich so
glücklich fein? Welches Recht habe ich, so unaussprechlich
glücklich zu fein ? Ich fühle mich zermalmt, wenn ich
mich selbst frage: Womit habe ich bas, was D» mir
gegeben, oerbient unb wie werde ich es je vergelten?"

Sie schloß ihm den Mund mit der Hand Ihre
wunderbaren Augen veränberten sich; ihre geheimniß,
vollen Tiefen vertnillten sich, als wen» sie vo» einem
Schleier bebec’t mären, unb die flackernden Flammen, die
in ber Tiefe loderten, schienen zu verschivinden. Sie
blickten fest und sicher ihn an.

„Du mußt nicht so übertreibe»," sagte sie ernst.
„Franenliebe ist kein Loh», sie ist eine freie Gabe."

Dieser Einwand kühlte Andrej ab, aber nur für
einen Moment, wie frische Feuerung, die in den Ofen
geworfen wirb, das Feuer schwächt.

„Du hast Recht, D» hast immer Recht, mein Sieb-
ling. Deswegen muß ich Dir um so dankbarer fein.
Ich hätte Dir, wie die alten Troubadours, Loblieder
gesungen, wenn ich sie nur zu dichten verstanden hätte."

„Mein Troubadour," sagte sie mit heiterem Lächeln,
„ich bi» neugierig, waS unsere Mitverschworenen sagen
würden, wenn sie wüßten, daß Andrej Kojnkhow, der
Ernste, Unbeugsame, Minnelieder anflimmt.“

„Wenn sie klug sind, würde» sie nur umsomehr Ber-
trauen in mich setzen," erwiderte Andrej schnell. „Denn
ich würde Alles thun und ertragen, um Deiner Siebe
würdig zu sein Glaube mir, nur eine geborene Memme
fürchtet, daß firn Augenblicke der größten Gefahr die
Liebe zn einer Frau seine Liebe zum Volke schwächen
könnte. Sie werden mich bereit sinden, meint meine Stunde
schlägt. Unb Du wirst mir gleich bem Tscheikeffenmädchen,
welches ihren Geliebten zum Kampfe ansrüstet, sagen:

„Liebster, sei kühn, wenn bas Schicksal Dir naht."
„Ich werde versuchen," sagte sie mit schwachem Lächeln,

bewundernd in das kühne, heitere Antlitz blickend, welches
ihr zngeivandt toar.

Niemals hatte sie ihn so innig geliebt, nu mar sie
so stolz gewesen, von einem solche» Manne geliebt zu
werbe». Aber zugleich hämmerte wie ei» Angstgefühl
einer nahen Gefahr in ihrem Geiste bie Möglichkeit aus,
ihn zn verliere», was sie sich bisher nie recht klar ge-
niadjt hatte.

Mit einem Ungestüm, das mit ihren Worte» stark
im Wiberspr»ch stand, schlang sie ihre Hände um seinen
Racken unb preßte hestig baS so furchtlose, der Gefahren
jpottenbe Haupt an ihre Brust, welches ihr in biesem
Momente theurer als bie ganze Welt war.

Ein lauter Slockenton, bem zwei schwächere folgten,
erfüllte mit seiner Dissonanz ihre ganze kleine Wohnung.

ES war eines Freunbes Läuten. Doch stutzten Beibe
und blickten einander an.

Andrej erhob sich eilig und ging, die Thüre zu öffnen.
Tanija, die an ihrem Platze blieb, hörte zuerst Andres«
freubigen Ansrni bei der Erkennung eines unerwarteten
Freunde-. Auffallend rasch waren aber die freudige»
AnSrufe verklimgen. Sie hörte das gedämpfte schnelle
Geflüster mehrerer Stimmen, da»» folgte eine verhäng-
nißvolle Stille.

Andrej kehrte, gefolgt von Gregor und einem andere»
Ma»»e, de» sie nicht kannte, in's Zimmer zurück. Er
war bleich. Die beiden Anderen sahen traurig und sehr

inst an«.
„Was ist vorgefallen?" fragte sie ängstlich, indem sie

sich erhob, um ihnen entgegen zu gehen.
„Ein schreckliches Unglück," sagte Andrej: „Sina unb

Wassilij sind nach einem heißen Kampfe verhaftet worden.
Beide werden in einigen Wochen sicherlich znm Tode ver-
urtheilt werde». Annie Wnlitsch ist bei dem Kampfe
erschossen worden."

Er warf sich auf einen Stuhl und fnhr sich mit der
Hand über die Stirn. Die beiden Gäste setzten sich auch
nieder. Der Fremde saß zufällig Tanija gegenüber, und
ihre Augen begegneten sich.

„Watajko", sagte er, sich selbst vorstellend, da e« die
Anderen nicht thaten. „Ich koinme soeben von Diibratviiik
mit der Nachricht und einer besonderen Botschaft für Ihren
Gatten."

Wann ging dies Alle« vor?" nagte sie.
„Bor drei Tagen," antwortete Watajko, „die Polizei

wollte es geheim halten, es gelang ihr aber nicht.
Morgen wirb es in ben Zeitungen stehe». Die ganze
Stabt ist davon erfüllt."

Plit leiser unterbrficftrr Stimme begann er bie
Einzelheiten bes Unglücks zn erzählen. Je weiter er in
der Erzählung fortschritt, desto wärmer wurde er. Als
er zu ber Erzählung des Gefechts kam, war er ganz
entzückt. Es war in Wirklichkeit eine schöne Helbeiithat.
I» der Stille ber Nacht hatte bie Polizei versucht, >u
bie Wohnung, welche Sina unb Wassilij inne hatten,
einzudringen. Sie schraubten die Angeln bet Anßeiithiir
los, um uugehört eiiizntreten uitb Jeden in seinem Bette
z„ überraschen. Ihre Absicht märe ihnen wahrscheinlich
geglückt, doch saß zufällig Annie Wnlitsch noch zu so
später Stnnbe lesend in ihrem Zimmer. Sie vernahm
das verdächtige Geräusch und als sie die GenSdarme»
die Thüren ans den Angeln heben sah, feuerte sie
auf sie, alS diese cs am wenigsten erwarteten. Sie
trieb sie durch wiederholte Schüsse zur Treppe zurück und
hielt sie einige Minuten allein auf, bis sie eine Kugel,
die ihr den Kops durchbohrte, zu Bode» streckte. Sie
starb, alS Wassilij zu ihrem Beistände herbeieilte.

„Was für eine Löwin dieses kleine Mädchen war.
Hub weich' schöner Tob!" konnte sich Anbrej nicht ent-
halten auSzuriisen.

„Die beiden Anderen," fuhr Watajko fort, „machten
einen Versuch, sich mit ihren Revolvern eine« Am go ng
zu erzwingen, eS war aber unmöglich. Sie zogen sich
baljer in bie inneren Räume zurück und verbarrikadirteu
den Eingang. Sie verbrannten alle komprom>ttircnde>i
Dokumente und hielten bie Polizei eine halbe Stunde
bin, bis sie alle Patronen verschossen hatte», worauf sie
sich ergaben."

Watajko fügte hinzu, baß ihre» Nachrichten zufolge
ihnen in einigen Wochen mit Boris zusammen der Prozeß
gemacht würde. Sina war an bett,eiben Singen wie
Boris beteiligt gewesen, unb die Polizei war sehr froh,
schließlich auch sie in bie Hand bekommen zu habe».
Wassilij würbe wegen bewaffneten Widerftanbs gegen die

Staatsgewalt angeklagt werden. ES war kein Zweifel,
baß sie alle Drei znm Tode verurtbeilt würden.

„DaS darf aber nicht geschehen l" rief Watajko
leidenschaftlich ans. „Wir werben sie mit Gewalt be-
freien!"

In ber Hitze ber Erregung erhob er sich vom Sitze.
Er ging umher, blieb halb vor dem Einen ober Miiberen
stehe» und gestikulirte heftig; er erzählte ihnen, daß die

Partei in Tmbrawnik beschlossen habe, mit ihrer ganzen
Macht die Befreiung der Gefangenen zu versuche». Die
gelammten Revolutionäre fympathisirte» warm mit
diesem Plane. Bon den jungen Leuten der gebildete»

Klassen und den Handwerker» der Stadt könnten in be-
liebiger Zahl Freiwillige ciiigereiht werden. Wenn da»
Geheimniß des Unternehmens streng bewahrt würde,
könnte c« glücken. Ans jeden Fall waren sie ent,chlo||en,
es zu versuche». ...

„Wir habe» beschlossen," sagte er, sich an: « M
wendend daß zu solchem Unternehmen ein „Attaman
ernannt werden müsse, nnd wir habe» e..stimmig D.ch

•rnmhft Qd) bin obaefaiibt worden, -tir 2lucv ZU er*
klären und M fragen, ob Du an ber Sache thetlnehmen

IV111 Attaman bedeutet Häuptling oder Führer. In bet
'Kegel werden revolutionäre Unternehmungen nach
deniokratischen Prinzipien geregelt; jede Einzelheit von
Wichtigkeit wird von Allen, die an der Sache theilnehmen,
vorder erörtert und festgesetzt Aber bei Unternehmungen,
bie einen militärischen Staraher tragen, und besonders
schnelles unb energisches Handeln erfordern, wirb bie
Leitung ost einem Manne, bem „Attaman" anvertraut,
bem die Anderen dann itnbebingteii Gehorsam schulde».

Andrej erhob das Haupt unb blickte de» Ueber-
bringet eines Vorschlages von so weittragender Be-
beutung an. _ .

Habt Ihr Eure Wahl gut erwogen ?“ fragte et.
Qrf/’bin noch nie Attaman bei einem früheren Unter-

nehmen gewesen unb bie« wird ein besonders ernste«

11 ^^Söir könnten uns keinen bessere» Mann wünschen,"
sagte Watajko warm.
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und Jugendliche in den Herbstmonaten von
der Gesetzgebung ober Verwaltung (bes Reiches)
erbeten hat, aber ohne bisher einen Erfolg
zu erzielen. In den betreffenben Bittschriften ist es
geschildert, wie man in stillen Geschäftszeiten im Allge-
meinen unb selbst in den geschäftsstillen Monate» ber
gute» Jahre genöthigt ist, die Arbeitszeiten zu verkürze»,
um nicht Arbeiter entlassen zu müssen, und wollte mau
als Acquivalent für diese humane Einrichtung die Er-
laubniß, Arbeiterinnen und Jugendliche in den guten
Monaten über die gesetzlichen Stunden beschäftige» zu
dürfen. Die Pforzheimer Arbeiter enipfinden, ebenso
wie in Amerika, die Wohlthat dieser verkürzten ArbeitS-
zeiten an Stelle zeitweiligen Feierns. Diese Wohlthat
dürfte ober wohl in Deutschland anch noch anderwärts,
als nur in Pforzheim bestehen."

Um die Saisonhatz, die schon die erwachsenen männ-
lichen Arbeiter in der gesnndheitschädlichsten Weise über-
anstrengt, noch zu verfchärse», verlangen die „humanen"
Leute, daß das Minimum von Schntz, dessen Arbeite-
rinnen und jilgendlichc Arbeiter nach vielen Mühen theil-
hastig geworden sind, für die „Saison" sistirt werde.
Dabei möchten sie die Welt glauben machen, daß die
iinsreiwilligen Ferien in der stillen Geschäftszeit dafür
einen Ersatz bieten könne. Der Wechsel zwischen längerer

theilweiser oder völliger Rnhe und Ueberanstrengung ist
aber grabe baS Schädlichste.

Wir nehmen durchaus keinen Anstand, znzugeben,
daß die Verkürzung der Arbeitszeit für alle Arbeiter
eines Betriebes der Entlassung eines Theiles der Arbeiter
vorzuziehen ist. Der Druck ber Arbeitslosigkeit
vertheilt sich so aus eine größere Zahl von Schultern unb
wirb vom Einzelnen nicht f o schwer empfunden, als
wenn die ganze Last eine kleinere Zahl von gänzlich,
arbeitslos Gemachten träfe. Dafür würde aber eine
größere Anzahl von Arbeitern mit ihren Familie» in
Bedrängniß gerathen, denn nur wenige unter ihnen
habe» ein Einkommen, groß genug, um für Wochen oder
Monate auf einen Theil desselben verzichten zu sönnen

lohne ant Nothdürftig st eit Mangel z tt
(leiben.

Sollte die Maßregel, baß statt ber Entlassung von
Arbeitern die Verkürzung ber Arbeitszeit für bie ge-
summten Arbeiter eines Betriebes eintritt, als ein A k t
der Humanität mffgefaßt werden können, so müßte
doch als das Mindeste verlangt werden, daß das Unter-
nehmerthum wenigstens einen Theil des Schadens trage.
Davon wollen die Herren Fabrikanten aber natürlich
nichts wisse». Wenn die „Humanität" billig ist, dann
leisten sich die Herren auch einmal das Vergnügen,
„human" zu sein. Nur darf die Geschichte ihtten nichts
k o st e n Hat man nebenbei »och die Genugthuung, in
einer Reihe von Blättern mit der Gloriole des „hnmanen
Arbeitgebers" umwoben zu lucrbeii, so ist das Vergnügen
ein doppeltes.

Die Lllusbahll eims NihilKil.
Bon S. S t e p n i a k.

Autorisirte Uebersetznng.
Frei in's Deutsche übertragen von Bertha Braun.

(Nachbruck verboten.)
(42. Fortsetzung.)

Andrej lauschte mit ruhigem Lächeln dieser kleinen
Predigt. Er faßte zart ihre Hand und küßte jeden
Finger, abwechselnd einen um den anderen.

„Kind," sagte er schließlich, „Iver sagte Dir, daß ich
Dich als eine solche Ausnahme unserer allgemeinen Dialur
betrachte? Nein, mein Theure, ich bin kein Knabe mehr.
Ich ivcbe keine Trugbilder um Dich; ich liebe Dich.
Glaubst Du ober, daß mau nur das Seltene und Außer-
ordentliche lieben taun ? Wie elend wäre nufere Welt,
wenn bem so wäre I Ich weiß, daß unter unseren Mit-
verschworenen ebenso gute, edel gesinnte unb Ijingebenbe
Frauen fiub, wie Du. Was geht mich das aber an? Ich
sehe die Sonne, ich fühle ihre Strahle», doch fetze ich ruhig
meine Tagesthätigkeit ohne Rast fort. Morgen sehe ich
aber dieselbe Soiine, vielleicht sogar tveniger strahlend als
gestern, nnr die Wolken haben sich in anderer Weise »in
sie gehäuft, die Falben haben sich anders grnppirt, was auf
mein Auge einen solche» Ei»dr»ck ausübt, daß ich entzückt
und hingerissen vor ihr stehen bleibe. Ich weiß nicht
unb will auch nicht wissen, warum ich Dich liebe . . ."

„O, ich weiß jetzt," fiel Tanija lachend ein, „undfsich
will's Dir gleich sage». Deine Ansprüche sind sehr be-
treiben. Ich bin Überzeugt, Du wirst auch von der
Sonne hingerissen, luenit sie so bewölkt ist, baß sie wie
ein großer Oelfleck auf einer Papierlateriie aussieht. Der
Geschmack ist verschieben, und ich willige ein, unter
solchen Bedingungen Deine Sonne zu fein."

Sie ivar heiter Sie lächelte fröhlich. Aber ihre
Augen blickten ernst, den tieferen Gefühlen entsprechend,
welche allmälig alle ihre anderen Gefühle verdrängten
und ungehemmt in einem langen, langen Blick hervor-
strünile» Wie er diese dunkeln lebhaften Augen von
brauner Topasfarbe mit ihrer tiefen, durchsichtigen Klar-



AilömrtigeS.

Bauuuglück. Söln. 15. November. Aus einem
in der Roovslraßc belegenen Neubau stürzte am gestrigen
Kpätnuchinittag ein Gerüst zusammen, in Folge dessen
mehrere. Arbeiter aus einer Höhe vou 80 Fuß herab-
stürzten. Drei Personen wurden töbilich verletzt. Einer
der llnglücklichcu liegt in den letzten Zügen.

Wieder etwa- vom HniiS Slum. Geuoste
Mansred Wittich, »edakiür des Leipziger »Wähler",
wurde wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Dr Haus
Blum zu X 500 Getdstrase, event. 50 Tagen Gc,äng.
nist verurldeilt. Die Zuerkennung von A 500 Buße,
die Herr Hlum beantragt halte, lehnte das Gericht ab,
weil der Nachweis eines Schadens nicht
erbracht war.

Im Brunnen verunglückt. Hahn au, 14. No-
veniber. Soiiutag Borniiliag gegen 11 Uhr wurden die
Leichen der. wie gemeldet, am 3. M. bei dem Brunnen-
einsturz in Georgenthal verichütteten Brunnenbauer Hart-
ramps und Sohn aus Mnitau, ftr Buuzlau, an das
Tageslicht gesürderl Der Tod muß sofort durch Er-
stickung ei »getreten sein, deiin die Leichen waren ringsum
von der rinadgesturzten Erde umgeben. Die Hossuung,
daß man die Berschülteten lebend hcranibringeu würde,
schwaiid schon am vorigen Piiltwoch vollständig.

(sine gesunde Familie. O e l s n > tz. Fünf
Geueralionen in einer Faunlie dürsten eine Seltenheit
sein. Die Ururgroßmutler einer Oelsnitzer Arbciter-
samilie zählt gegenwärtig 81 Jahre, deren Tochter (die
Urgroßniultcr) ist 63 Jahre, die Großmutter 39 Zahre,
deren Tochter 18 Jahre und deren jüngst geborenes
»inü 5 Wochen alt Alle diese Personen ersreueu sich
der besten Gesundheit.

Eine Fälscherbande. Wien, 13. November.
Eine Fälsche, bände Hal seit längerer Zeit alle Wiener
Geuieinde-Arnieninstilule in raisiuirter Weise betrogen.
Ei,, Manu, der Anstreicher Ferdinand Geist,
Nenlerchenseld, Kirchstelierngasse 46 wohnhast, hatte eine
Werkstätte zur Erzeugung falscher Slemvel aller Wiener
Polizeikomiuisiariate eingcrlchtet und sich dadurch unter
den Prosessionsdetllcrn den bezeichnenden Spitznamen
»der Zetlelmaun" erworben Er verschaffte sich vorerst
durch Ueberreichung von Meldezetlelu, die auf fingiere
Namen lautete», die Origiualabdrücke der Melduugsauils-
Stempel aller Wiener tlkoinuiifsariate und verferrigle nach
diesen Mustern ähuliche Sleuipel. Die Meldezellel-
Formulare ivurden nun in Tabakirasiken gesamt, mit der
nachgeahmten Unterschrift des betreffenden Meldungsamts-
Polizeiorgans, einen, älteren Präsentatiousdatum und
dem ziemlich gilt gelungenen Meldungsvisum versehen.
In diesem „polizeilich abgestempelten", sonst aber un-
ausgesüllten Zustande verlauste nun Geist seine Fabri-
late um 20 R'r. das Stück. Den Vertrieb der Melde-
zettel besorgten Geists Frau, eine gewisse Katharina
Gnann, und er selbst Je nach den Un,ständen war er
im Stande, auch gefälschte Heimathsdokumente zu ver-
schaffen. Geist und seine beiden Helferinnen hatten auch
ihre festen Standplätze, aus welchen mau sie, wenn man
sie brauchte, zu treffen wußte. Den Abnehuieru wurde
nahegelegt, daß es nicht schwer sei, im Konskriptionsamte
des Magistrats sich einen Auszug aus dem Bolls-
zähluugsbuche zu verschaffen, der von dem Armenrathe
bei Ansuchen um Unterstützung verlangt wird. Die be-
treffende „Partei" brauche nun im Konskriptionsamte
nur die Geburtsdaten einer ihr bekannten Person anzu-
geben, die nach Wien zuständig ist: sollte ein Armen-
rathskassirer auf diesen Auszug die Vormerkung der er-
folgten Betheiluug setzen, so müffe tmiüeber — nach
Geists Instruktion — das Tatum gesällcht oder im
Konskriptionsamte ein neuer Auszug behoben werden, da
der erste „in Berluft gerathen ober von Kindern zerrissen
worden sei". Die Armenräthe sind angeblich derart mit
Ageuden überlastet, daß eine Nachfrage in allen Fällen
ihnen fast uitmöglich wird. Zudem schilderten die Pe-
tenten mit Geists Dokumenten ihre Lage inun er so kraß
und düster, daß eine augenblickliche Unterstützung geboten
erschien und sich die betretenden Armeiirätbe mit den
anscheinend richtig ausgestellten Meldezetteln und dem
Auszuge aus dem Volkszählungsbuche begnügten Die
Geschäfte dieser Bande gingen sehr gut, da die Schwindler
über jene Armeiiräthe, die sich zu Lbjekten für ihre Be-
trügereien besonders eigneten, Listen führten. Es sollen
von Geist viele Tausende solcher Meldezettel erzeugt und
zu Betrügereien verwendet worden seien. 19 Personen
wurden verhaftet.

Untergang einer Grönland - Expedition.
London, 14. November. Kapitän Mackav von dem
Walfisch'ahrer „Aurora", der gestern Abend aus der
Davisftinße in Dundee ankangte, bringt die Kunde von
dem Untergänge zweier schwedischer Forschuirgsieisenden
im arftifchen Gebiete. Dorthin segelten int Jun, 1892
die beiden Herren L j ä r l i g und K n l v e n it i u s auf
dem mit drei Matrosen bemannten Echooner »The
R i p p l e" von St Johns, Newfoundland, nu8 in der
Absicht, die Flora und Fauna Grönlands und der
Daoisstraße zu erforschen. Ende 1892 hörte man zuletzt
von der Expedition, die zu der Zeit in der Nähe der
dänischen Ansiedlungen an ber Westküste Grönlands zu-
letzt gesehen wurde Die »Aurora nun stieß in der
Baffins-Bai auf das Wrack des »Ripple". Dicht dabei
am Lande befanden sich zwei Stein gröber, unter deren
einem sich der Körper eines Mannes, vermuthlich
eines der Gefehlten, befand, während itntci
dem anderen sich mehrere englisch geschriebene
Manuskripte vorfandeu, das eine mit der Bitte, sie dem
Baron Nordeiiskjvld oder dem nächsten schwedischen Konsul

zu übermitteln. Ueber den Inhalt der Manuskripte ver-
lautet noch nichts.

Ungewöpnliche Kälte hat in den letzten Tagen
in Frankreich geoerrscht, selbst in Südjrankreich ist
Echnee gefallen In Billebon bei Versailles sonnte man
sogar Scvlittfchuh laufen, und die Jugend g b sich mit
großem Eifer diesem dort so seltenen Vergnügen hin.
Die Freude hat jedoch nicht lauge gedauert, beim es ist
bereits ein Snteintigrumscb.Iag eiugeireteii und. die
Temperatur überall wieder gestiegen

Ein Ncinsall. Daß der RusjenbesAch in T v u 1 o h
und Paris, sowie die aufgeregte uud freudige Stim-
mung der Franzosen den denkbar günstigsten und frucht-
barste» Boden für @aiiiiereier. aller Art abgegeben haben,
ist bekannt. Es lausen in Paris grobeju verbluffeude
Histörchen auf diesem Gebiete um. Ein Beispiel davon
mag hier angeführt jein: Eine den .besseren" Kreisen
nngkhöreude Parißr Familie wünschte einen der ri: stfcheu
Dipjiere bei sich eingesührt zu festen und setzte aCc Hedel
h. Bewegung; die Sache war nicht leicht, denn Jeder-
mann weiß, daß die Siuffen in 'Laris sehr in Anspruch
genommen waren; trotzdem lächelte der Familie eines
Tages das Glück in Gestalt eines hübschen A-ssische«

Marine.'ieutenautS — in Zivil! Madame M. nebst Tochter
wa en eben im Begriff, eine Promenade aiizutrrteu als
heftig an der Hausthür geklingelt wurde. Herein trat ein
junger Elegant, dessen Anzug jedoch sehr beschmutzt war. Als
er ber beiden Damen ansichtig wurde, die grabe die
Treppe hinabstiegeu, wurde er etwas verlegen, faßte sich

■um— ,

Er setzte die Gründe auseinander, die sie zu
Andrejs Erneunung bestimmt batten. Alle Mitglieder
ihrer Gruppe kannten ihn persönlich und hatten volles
Vertrauen zn ihm. Uebeidies war er bei den Masten
der Revolutionäre der Stadt, soweit sie ihn auch nur
dem Namen nach kannten, sehr populär, und es war
sicher, daß sie ihm bester als einem Anderen gehorchenwürden

»So mag es denn fein," sagte Andrej, .ich bin in
einer solchen Sache bereit, mich in jeder Eigenjrbast nütz-
lich zu machen.

.,D.:s sagte ich ihnen — das sagte ich ihnen I"
»iederbolte Watajko, Andrej mehrmals die Hand
schüttelnd.

»Wir meinen Alle," fügte er hinzu, daß Tu nicht
sofort nach zu Tnbraror.it kommen brauchst. Wenn die
Polizei davon Wind dekommt, wird sie ans ihrer Hut
sein. Du thätest bester, bi# die Zeit beronriitft hier zu
bleiben. Wir werden in steter Verbindung bleiben und
Dich über Alles zu Rathe ziehe».

So wurde Andrei roiedrruni feiner ruhigen Thätig-
keit und seinem glücklichen ereignislosen geben entrissen,
ant in den stärkster Wirbel de# revolutionären Sturmes
geschlendert zu werden?

Er stattete Dubrawntk einen kurzen Besuch ab, nur
im das Terrän zu prüfen.

Hier erfuhr er, baß Botscharow, aus den er bei ber
kommenden Affäre gerechnet hatte, und die Geschwister
Dudorow vor einigen Tagen verhaftet worden waren.

Die# war sehr unangenehm Zuerst schrieb er ihrer
Verhaftung nicht viel Licht gleit zu; er dachle, daß sie
nach kurzer Zeit freigelasten werden würden. Aber bald
»och seiner Aukunft besuchte ihn Warja Weunowua. Sie
hatte ihren gewöhulicheu Besuch im Gefängniß gemacht
und hatte dort etwa# erfahren, was ihr Tbränen des
Kummers und der (Jntriiftung entlockte Mironow, den

durch Albatros bugsirt.
Abwärts gekommen: Schlepper Post mit beu Leich-

ter» Tertia, Quarta und Meserzeitung.
Ans See zurück: Schlepper Möwe.

Wind: NO., frisch. Welter: Dunst.
Barometer: 756,0. Thermoineter: 4-4° (91.).

Helgolanb: Winb: NNO., leicht. Wetter:
Dunst. See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 16. November, Morgens.
Angeko m men:

15. November.

Schiff Rapt.
N.

e n:

Schiff

16. November.

V.

gestern Abeub Tauipjb. Co-

Welter: bebeckt.

SB.

von Bremerhaven nach bet

Kapt.Schiff

V 7,55 Heinrich Cruse (D.) Eggers

mit

bedt.

Denliat

Brabheab

Rapt.
Green
Aukersen
Wiiispear

Raut.
Johnson
Thompson
Lawsou
Meyer
Osborn
Witt
Tulleh
Horn
Mink

N. 4.55 Emma Sauber ID.) Favre
9,30 Royal Dane (D.) Little

nach
Suiiberlanb
Newcastle
Graugemouth
Goole

nach
Portugal
Bluth
Hull
Loudon
Grimsby
London
Goole

Graugemoulh
Anisterdaui

von

Graiigemouth

von
Bremevhaveu

do.
West-Asiika
Bornholm
Danzig

6,30 Helgoland (Sckl.) Martens
. Nr. 13 («ahn) —

von
Grimsby
Esbjerg
Jbrail

Roi'pmann
Soll mer
Ebeling
SBültnef
.Mölln

Verhagelt
Hilgerloh
Bufe
Evans
be Buhr
Hagedorn
Ter Veen

nach
Grangemouth
Bremen

do.
do.

b. Eiber
do.

Rotlerbam
Bremerhaven
Helgoland
Ipswich
Emde»
Berwick
Leer

10,— Mittelweg (D.)
11,—Goth» (D )

, BereinSblatt(Lcicht) Sülter
„ Daheim (Leicht.) Mathies

2,45 Bonvtirts (Schl.) Brinkmann
., Nr.69n. 49 (Kähne) —

Schiff
8. 1,- Perlh (D.)

I"

, Lauchester (D.)
„ Argo (D.)
, Geuiuia (D.)
„ Rauhende» (D)

2,30 Vesta (D.)
4,— Liberty (D.)
5,— Tastern Star (D.)

, Cnbinc (D.)

Abwärts gekommen:
lumbia niib Blankenese.

16. November.

Kapt.
Scobbie

See gegang
15 November.

Kapt.

Kapt.
Behrens
Bray
Sealy
Schröder
Po'chmann
Als
Offeiibrüggeit

Falck
Slater
Witt
Armbrust

Schiff
8,- Elbe (D.)

Hasen.
Northumbria ankert hier.
10 Uhr: Nichts in Sicht

In See gegangen:
16. November.

Schiff
6,30 Warrington (D.)

„ Lolland (D-.)
9,20Rorthumbrna (D.)

8/20 Post (Still.)
„ Tertia (Leicht)
„ Quarta (Leicht.)
, Centaur (Schl.)
„ Peilte (Leicht.)
„ Stoouivaart (D.)
„ Saturn (Schl.)

9,20 Hoffnung
„ Walter Ulrich

9,40 Antje
, Arnold
, Cordjedina

Abwärts gekommen:

von

Hal#
Gloucester
Llanelly
d. Ostsee
Santos
Rostock
Hämmeren

Grangemouth
b Nordsee
Bremen

do.
do.
do.
do.

Wind: NO, mäßig.
Barometer: 763,0. Thermometer: -f- 2 0 (SR ).

Wind: NO., schwach. Wetter: bedeckt.
Barometer: 765 0 Thermometer: ft- 3 ° i.R.).

Helgoland: Wind: ONO., leicht. Wetter: be-
See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 16. November, Nachmittags
Angekoinmen:

16. November.

, Schiff
B.10,40 Margaretha (Bt.)

11,15 Hero (I1.)
. Clutha lD)

11,45 Oscar (D.)
„ Argeiftiua (P.-D.)

N.l 2,30 Heinrich (Ew)
12,40 Aurora (Siv)

1,— Marianne (Sw.)
„ Buda (D.)

1,45 Plateffa (F -D.)
, Telegraph (Schl.)

Schlepper Margaretha
Schooner Stella, Schlepper Expedient mit Leichter
Schwinge.

i 7,— Erna Woerimnin (P.-D.) Riffen
7,45 Heinrich (Ew.) Becker

11,30 Ferdinand (D.) Lage

Sw. Erudte, Richel,
Ostsee bestnuntt, kam mit Verlust eines Schwertes,
welches aus dein Wait adgestoßen wurde, hier in den

Cuxhaven, 16. November, Vormittags.
A u g e k o in in e n:

16. November.

Dömitz
Laueuknurg

tUlflcmciiic Progiiofen
bev tUettcrlnrtew der ecciuatte,

Mm 17 November.

Itirtfierftnnb ber Cbevclbe.
Vel Aussig

, Dresden
, Barby
, Magdeburg
, Wifteiiberge

Verunreinigung seines HanSslurS wehrie, mißhandelt
und darauf noch den sie verhaftenden Schutzmann thätlich
angegriffen haben.

911 tourt.

Schwurgericht
16 November.

Vorsitzender: Laudgerichisdirekior Stetiger.
Staatsanwalt: Assessor Wulf; Vertheidiger: Rechls-

auwülle Dtikker und Dahm.

Die letzte Anklage in der gegenwärtigen Schwnr-
gerichtsperiode ist gegen den Tischlermeister Wilhelm
Möller, 24 Jahre alt, aus Ltidcrshageu unb btn
Tischiergejelleu Earl Richard Börger, 34 Jahre alt,
ane Sprockhövel gerichtet. Ersterer soll sich der Ver-
leitung zur Beaudstistuug und Letzterer der Braudstistuug
schuldig gemacht habe». Am 16. Zuui gegen Abend
brach in einem Gebäude aus einem Hose an ber Norder-
reihe, in welchem sich mehrere Werkstülteu befände»,
Feuer aus, wobei das Jniiere des Gebäudes größteii-
theils zerstört wurde. Der Herd de# Feuere war die
Werkstätte, welche Möller iuiie halle Das Feuer war
entstanden, als Böiger die Werkstätle, in welcher ein
Cfeu bräunte, verlasse» halte uud sich Brot und
Schnaps aus der Nachbarschaft holle. Möller war jchou
seil längerer Zeit fort. Es wird nun von der Anklage-
behörde behanplet, daß Börger durch Berleilung des
Möller die Werkstatt in Braud gesetzt habe. Die es wird
aus verschiedenen Uuistäudeu geschlossen. So solle»
'Möller und Börger Aeußerttiigeu gethan haben, die
daraus schließen lassen, daß sie schuldig seien. Die Fran
de# Borger soll einem Feind ihre# Mannes uud desjeu
Ehesrau gegenüber erklärt Haie», daß ihr Ma»» das
Feuer angelegt habe, wofür er vo» Möller .K 100 be-
komme» hätte. Beide Angeklagte leugnen jegliche Schuld.
Sie werde» nach verhandelter Sache von de» Geschworene»
and) nicht für schuldig erachtet , weshalb ihre kosteuloie
Freisprechung erfolgt Mit einem Dank au bie Ge-
schworenen für ihre Mühewaltung werden dieselben ent-
lassen.

LtzWk-riAtll.

JnElixhaveneiii- und ausgehend eSchi ff e
(Deutscher Reichslelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 15. November, Nachmittags.
In See gegangen:

15. November.

3,40 S. 37 (Torpebob.) — «. Nordsee
„ S. 32 (Torpedob.) — do.

8,50 Jessica (D.) Eisfeld Loudon

3,55 Johanna Oelßner (D.) Sauder Petersburg
„ Dorothea (Ew.) Lauter —

Vo» hier auf: 12 Uhr Dampser Blaukeuese; 121 Uhr
Gt. Margaretha, die Schlepper Möwe und Borkum ; 1 Uhr
Dampser Northumbria, Schlepper Margaretha; 2j Uhr
Post-Dampser Argentina, Schlepper Expedient mit Leicht.
Schwinge.

Ferner auf: 1 Uhr Fischersahrzeug S B. 66.
Der gestern Abend von Helgoland bngsirte Kahn

hieß B., nicht Dir. 13.
Torpedoboote S. 37 unb S. 32 kamen in beu

Hasen.
4 Uhr: Schleppzug im Ansegeln

3ii See gegangen:
16. November.

Schiff Kapt. nach
B 10,40 Palermo (D.) Kühlbrunn b. Mittelmeer

10,45 Song Ragnar (D ) Auonsen Chriftiania
„ Irene (D.) Schüder Hungkong

11,45 MaguusBarfob(D ) Steen Droutheim
» Tijnca (P.-D.) LangerhannSz Brasilien

12,— Columbia (P -D.) Vogelgesang New-Bork
N 12,20 Elise iF.-D.) Meyer d. Nordsee

12,40 Pendragou Castle Richardson Calcutia
1,— Geste (D.) Diemer

„ Polaria (P.-D.) Woerpel
„ Hellas (D.) Dreyer

Stockholm
Westindien
Paranagua

2,15 Witt n.Bartels (F.-D.) Ulrich d Nordsee
2,25 Scharlachberger(D.) Warckuieister
3 40 Benbow (D.) Arnold

„ Sonntag (F.-D.) Mewes
„ Toni (F.-D.) Wehr
„ Anna Woernianu (P.-D.) Triebe

Calcutta
London
d. Nordsee

do.
West-Asiika

Abwärts gekomuien: Schlepper Carl Otto mi*
Leichter Carl Kiehn, Leichter Peter.

Ans See zurück: Schlepper Albatros.
Pendragou Castle wurde durch Vulcan bugsirt.
Wind: OSO, leicht. Wetter: bedeckt.
Barometer; 764,0. Theruiouieler: ft-5,5 »(R.)

Helgoland: Wind: OSO., leicht. Wetter:
bedeckt. See: leicht bewegt.

Ucbcrfecifdic Sd3iff?bclucgiiiifleti.

Der Dampfer „Argentina", Kapt. Poschmann, ist
rtickkehrend am 15. d., 3 Uhr Morgens, Dover passirt.
— Der Dämpfer „Babitonga", Kapt. Evers, ist aus-
gehend am 15. d., Nachm., in Lissabon angetommen. —
Der Dampfer „Daphne", Kapt. Voß, traf rückkommeud
am 15. d. in Havre ein. — Der Dampfer „Jelunga"
ist am 14. d. von Southampton in Kapstadt angetom.
men. — Der Dampfer „German", von Kapstadt »ach
Southampton, ist am 15. d. in Lissabon augekouimeii.
— Der Dampfer „Italia", Kapt. Reuter, ist am 15 d.,
Vorm., vou Stettin nad) Swinentünde abgegangeu. —
Ter Dampfer „Dcnderah", Kapt. Beelendorf, ist aus-
gehend am 15. b. in Corral eingetroffen. — Der
Dampfer „Nordstranb" ist am 15. d. von Cardiff »ach
Aarhniis abgegangeu. — Der Dampfer „Dunbar Castle"
ist am 13. d. von Kapstadt nach London abgegangeu.—
Der Dampfer „Mexican", von Soiithauipto» nad) Kap-
stadt, ist am 15. 5. von Madeira weitergegangen. —
Der Dampfer „Prins Willei» I" ist laut Telegramm
ans Havre am 16. d., 81 Uhr Borm., daselbst äuge,
kommen. — Der Dampfer „Gellert", Kapt. Kaempff,
von New-Vork »ach Neapel und Genua bestimmt, ist
am 15. d., Nachm., Gibraltar passirt. — Ter Dampfer
„Polynesia", Kapt. Schrötter, ist am 14. d., 9 Uhr
Morgens, vou Hamburg in Baltimore eingetroffen. —
Ter Dampfer „Kehrwieder". Kapt. Dröscher, vo» New-
OrleauS nad; Hamburg bestimmt, ist am 15. b., 3 Uhr
Nachm., Scilly passirt. — Der Dampfer „Uruguay",
Kapt. Rohlfs, ist ausgehenb am 6 b. in Rio de Janeiro
angetommen. — Dec Dampfer „Rio", Kapt. Behruianu,

ist ausgehenb am 16. b., 2 Uhr Borm., Dover passirt.
— Der Dampfer „Gertrud Woernianu" ist aus der
Heiinreise ant 15. b. in Las Palinas eiugetroffen. —
Der Dampfer „Ebuard Bohlen", Kapt Taggeiibrock, ist
auf der Heimreise am 15. b., 12 Uhr Mittag-, in Ant.
roerpen angetommen und hat am 16. b., 7 Uhr Morgens,
bie Reise birett nach Hamburg fortgesetzt. — Der Taiupfer
„Miranda", Kapt. Peter'en, ist, aiisgeheud nad; der
Westtüste von Süd- uud Zeiitral-Auierika, am 15. b. in
Talcahuono angefommen. — Der Dampfer „Soma",
Kapt. Breckenfelder, traf ausgehend am 15. b. in Ilha
Grande ein. — Der Dampfer „Andros", Rapt. Jansen,
ist am 16. d. in Saloniki angekomuieii. — Der Dampser
„Zeus", Kapt. Buhle, vou Marokko tonimeub, ist am
16. d., 10 Uhr Vorm., Dover passirt. — Der Dampfer
„Yorkshire", von Loudon, Liverpool, Marseille und
Colombo, traf am 14. b. in Rangoon ein. — Ter
Dampfer „Lancashire", von Rangoon unb Colombo »ach
Marseille, Loudon und Liverpool, traf am 14. b. i»
Perim ein unb setzte au bemjclben Tage seine Reise fort.

Aiigkorhiikte Aufgebote.

Standesamt Nr. 1.

. Peter Vieiheer mit Catharina Rebecca, geb. Kiehn,
berro. Brütt. — Johann Wilhelm August Runde mit
Caroline Frickerike Elisabeth Jammer. — Diederich
Steenwarber mit Sophie Auguste Henriette Schmidt —
Hinrich Christian Schlüter mit Anna Maria Elisabeth
Tietgen. — Peter Nicolaisen mit Luise Marie Dorotbee
Schlösse. Gustav Arthur Paul Kuhrmanu mit Benha
Johanna Schenck. — Julius Heitmann mit Antonie
Pauline Catharina Ladewig — Wilhelm Otto Hermann
dieiiuianii mit Emina Sonnemann.

StrtitdcSaiut Nr. 2.

Julius August Hugo Coriirlseu mit Maria Louise
Heiuieudahl. — Friedrich Wilhelm Rudolf Conrad mit
Marie Dorothea Meta Augulle Burmester. — Johann
Maria Klein mit Clara Sophie Wilhelmine Franurka
Sangemat. — Johann Heinrich Marquardt mit Magdalene
Sophie Frieda Rathke (Niebuhr)

Hamburg, den 15. November 1893.

Staubcdnmt Nr. 10.
Julius Nicolaus Achner mit Anna Maria Nabeler.

Finkenwärder b. Hamburg, beu 13. Nov. 1893.

Ltrtiibeckrtmt Nr. 19.

August Friedrich Johann Grönemeyer mit Bertha
Marie Louise Fischer.

Fuhlsbüttel b. Hamburg, den 13. Nov. 1893.

Ltrtndesiiiut Nr. 21.

Georg Johannes Emil Hansen mit Auguste
Caroline Elisabeth. Perm. Schauinsland, geb. Ecker: —
Paul Ludwig Persike mit Louise Johanna Wilhelmine
Buchholz. — Carl Wilhelm Oscar Hube mit Anna
Walthers — Johann Heftrich Friedrich Törliug mit
Mine Auguste Louise ftnorr.

Stnii6etinmt Nr. 22.

Jacob Theodor Christian Ritter mit Louise Maria
Friederika Kosdiiusky.

Hamburg, den 14. November 1893.

StrtndrSrtiut Nr. 23.

Ludwig Johaiiu Martin Kaste» um Bertha Martha
Helene Hack, genannt Selander.

Hamburg, den 15. November 1893.

Meteorologische Beobtichtttiigen.

W. ftampbell u Ko. Nachfolger.

Hamburg, 16 November, Mittags

Thermometer («E.) Barniuet Wind. Atmosphäre
m._„ sWärui-, Kältest in in in l _..
Rorm- fter«r »rob । Mitt.gs """°"'

ft- 6,0! -f* 6,7;—2,6 764,3 NO ; bedeckt.

(Eintritt beu Fluth unb <*bbe tu HaiuPiirg
am 17. Noveuiber:

Fluth: 5 Uhr 50 Min. | Ebbe: 10 Uhr 35 Min.

Nordwestdeutschft'nd: Vorwiegend trübe»
Wktter mit Negenfatteu unb aiiffrischenden süd-
lichen nud siidwestlicheu Winden.
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